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SSorroort 

0f\o<h mußtet ber Sd)atten bed Ungeheuren über und. Der 
i/i gemaltigfte ber Äriegc ift und noch 3« nahe, ald baft mir 
ihn gang übcrblicfcn, gefchmeige benn feinen (Seif! jid)tbar 
audfrijlallijieren fönnen. Sind hebt ftd> inbed immer flarer 
aud ber $lut ber Srfcheinungen: Die überragcnbe ©ebeu* 
tung ber SDlaterie. Der Crieg gipfelte in ber aüatcrialfdUacbt; ' 
3J?af<hinen, Sifen unb Sprcngficff maren feine gaftoren. 
Selbf! ber 9ttenfch mürbe ald SRaterial gemertet. Die 53cr^ 
bänbe mürben mteber unb mieber an ben ©rennpunften ber 
8*ont gur Sdilacfe gerglüht, gurüefgegogen unb einem fche* 
matifchen ©efunbungoprogeft untermorfen. „Die Divtfton 
if! reif für ben ©reßfampf." 

Dad ©ilb bed Crieged mar nüchtern, grau unb rot feine 
Farben; bad Sd)lad>tfclb eine ©üftc bed 3rrftnnd, in ber 
fiel) bad ?eben fümmcrlich unter Dagc friflete. 9?ad)td mälgten 
fid) mübe Äolonneu auf gemahlenen Straften bem branbigen 
^ortgont entgegen. „?icht aud!" Stuinen unb Creuge fäum* 
ten ben 5Bcg. Sein üieb erfdmll, nur Ieife Commanbomorte 
unb fluche unterbrachen bad Cnirfchen ber Stiemen, bad 
Clappern von ©emehr unb Schanggeug. ©erfchmommcne 
Schatten tauchten aud ben Stänbern gerflampfter Dörfer in 
enblofe ?aufgräben. 

9!id)t mic früher umraufchtc Stcgimentbmufif ind (Sc* 
fedjt giehenbe Compagnien. Dad märe .froh« gemefen. Ceine 
Jahnen fchmammen mie cinft im ©ulverbampf über ger* 
badten Carreed, bad tWorgenrot leuditete feinem fröhlichen 
Steitertage, nicht ritterlichem Rechten nnb Sterben. Selten 
ummanb ber Sorbeer bie Stirn bed ©ürbigen. 

Unb bodi bat auch biefer Ärieg feine Scanner unb feine 
Stomantif gehabt! Selben, menn bad ©ort nicht fo mohlfeil 
gemorben märe. Draufgänger, unbefannte, eherne ©efellen, 
benen ed nicht vergönnt mar, vor aller 2fitgen fleh an ber 
eigenen Cühnheft gu beranfeben. ©infam flanben jie im ©o* 
mitter ber Sd'fad't, menn ber Dob ald roter Stifter mit 
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glantntenffufen durd) wallende 9tebel galoppierte. 3 hr Jjiori* 
?ont war ber SRanb eined Sridßerd, if>re Stüfce bad ©efül)l 
ber ^ßtdß, ber dljre unb bed inneren Wertcd. Sie waren 
Überwtnber ber $urd)t; feiten warb ihnen bie drlofung, bcm 
feinde in bie Xugen blicfen ju fönncn, nadjbem alled Sdjrecf* 
liehe ßcf) jum festen Gipfel getürmt unb ihnen bie Welt in 
blutrote Schleier gefüllt hatte. Dann ragten fte empor 311 
brutaler ©rößc, gefchmeibige Siger ber ©räben, SCCeißcr bed 
Sprengßoßd. Dann wüteten ihre Urtriebe mit fompl^ier* 
tcßen Spitteln ber 23ernid)tung. 

Doch aud) wenn bie S0?ül)le bed Ärieged ruhiger lief, 
waren fle bewunberndwert. 3 hrc Sage »erbrachten fle in ben 
dingcweiben ber drbe, »om Schimmel umweß, gefoltert »ont 
ewigen Uhrwerf fallenbcr Sropfen. Wenn bie Sonne hinter 
ge 3 acftcn Schattenriffen »en SKuinen »erfanf, entflirrten lle 
bem ßkßhauch fd)warjer Johlen, nahmen ihre Wühlarbeit 
wieber auf ober ßanbcit, eiferne Pfeiler, nächtelang hinter 
ben Wällen ber ©räben unb ßarrten in bad falte Silber 
jifchenber üeudjtfugeln. Dber fte fdtlichcn ald 3 äger über 
fliefenben Draht in bie £be bed Üliemanbdlanbed. Dft jer» 
riffeu jähe ©lifce bad Dunfel, Schüffe fnallten unb ein Schrei 
»erwehte ind Unbcfannte. So arbeiteten unb fämpften fte, 
fchlecht »erpflegt unb bcfleibct, ald gebulbigc, cifcnbelabene 
SagelShner bed Sobed. 

SD?and)mal famen fte jurücf, flanben »erträumt auf ben 
Xfphaltmeeren ber Stäbte unb fcfiauten ungläubig auf bad 
Seben, bad ßntbelnb in feinen gewohnten Bahnen floß. 
Dann ßürjten fic ßch hinein, um feine SDtinute ber furjen 
Sage ungcnüfct »erßießen $u laßen, tranfen unb füßten. SDtit 
ber ihnen Üebendform geworbenen IKücfßchtdlcßgfeit fchwan* 
gen ße in tollen Mächten ben ©ccher, bid ihnen bie Welt »er* 
fanf. Da ließ man bie gefallenen ftreunbe leben unb fchierte 
ßd) ben Seufel um ben nächßen Sag. Unb bann ging cd 
wieber auf ben gewohnten Straßen ber ©ranbung ju. 

Dad war ber beutfdje Snfantcriß im Äriege. ©leidwief 
wofür cv fämpfte, fein ftampf war übcrmenfchfich. Die 
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©ohne waren über ihr Sßolf hinaudgewadjfen. 9)?it bitterem 
?ä<h«ln lafen fie bad trioiale 3 e»tungdgewäfch, bie aud* 
gelaugten Worte »on JJelben unb ^elbentob. Sie wollten 
nicht biefen Danf, fte wollten SSerßänbnid. ftein Danf fann 
groß genug fein. din ©Ub: ber h°cl)ß« Xtpengipfel, aud* 
gehauen ju einem ©eßefjt unter wuchtenbem Stahlhelm, bad 
fHQ unb ernß über bie Sanbe fdjaut, ben beutfd)en 9tt) e *n 
hinunter aufd freie SOteer. — dinß wirb fomtnen ber Sag... 

Der 3wccf biefed ©udjed iß, bem ?efer fadjlid) }u fd)il* 
bem, wad ein Snfantcriß ald Schüße unb Rührer während 
bed großen ßrieged inmitten eined berührten IRegimented*) 
erlebt, unb wad er fich babei gebacht f>nt. dd iß entßanben 
aud bem in ftorm gebrachten Inhalt meiner Äriegdtagcbücher. 
Sch habe mich bemüht, meine Smprefßonen möglichß ttn* 
mittelbar gn Rapier 3 U bringen, weil ich merfte, wie rafrf> 
ßd) bie dinbrüefe »erwifchen unb wie ße fchon nach wenigen 
Sagen eine anbere Färbung annehmen, dd erforderte 
dnergie, biefen Stapel »on 97otijbüc^ern 3 U füllen, in ben 
fur 3 en Raufen bed @efcf)ehmd, nad) bcm Sagewerf ber $ront, 
beim trüben Üicht einer Äerje, auf ben Srcppen fchmalcr 
Stollenhälfe, in 3 clt»crhangenem Srichter ober feuchten 
ÄeHern »on TXuinen; inbed ed hat ßd) gelehnt. 3<h h«hf 
mir bie ^rifcf*c ber drlebniße gewahrt. Der OTcnfd) neigt 
jur 3 fcenlißcrung bed ©eleißeten, 3 ur Sertufdjung bed 4 Jäß* 
liehen, Äleinlichen unb Xlltäglichen. llnmerflich ßempelt er 
ßd) jum „J&elben". 

3 d) bin fein ftriegdberichterßatter, ich lege feine gelben* 
ÄoKeftion »or. 3 d) will nicht befchreiben, wie cd hätte fein 
fonnen, fonbern wie ed war. 

Iliacos mnros peceatur intra et extra. Der ©rab 
ber Sachlidßeit citted folchen 93ud>ed iß ber OTaßßab fetned 

*) Ca« (Sfammreglment bei Jtr. 73, bat O rraaK fTJnlaltdi 

ßarmotitrfth« Satbcrtglmtril, »crUIMfll« Pan 1779 btt 17S3 fal pler 3«t>« •«"« unl ‘ r 
«nttral dfllot «Ibral'ar fie«r«tifi gtaen H« Pfanler unb Sranja’en. 3ur fSrlnmrimg 
an bhft ruftmean« »affental erdat nnfer Oteglmenl am Änrel bei »affenra« ein 
blaurt Jfanb mit ber MuffArlff .«ibrollar*. Caifeffe 3enf!«n »Irb |ebl Pan ber 
S. ftampagnle bei TIeiAitoebfJlegi'nenIi 3tr. 16 (fimnnaoerl ®ei:ergetragm. 
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inneren ©erted. Der Ärieg fegt ffA mie alle tnenfAliAen 
Hanblungtn aud @ut unb ©öfe jufammen. Slur treten hier, 

T 5^ * #n mtt ™ Witt ffeigert, bie 

©egenfafje noA greller ferner ald fonfl. Steten gipfelnben 
Serten gähnen bunfelffe »bgrünbe. Da, mo ein 2>?enfA bie 
beinah gottftdje Stufe ber ©ollfommenbeit erreiAt, bie felbff* 
fofe Eingabe an ein 3beal bid jum Dpfertobc, ffnbct ffA 
e ,n anberer, ber bem fanm (Warteten qierig bie SafAen 
burAmubrt. Son großen ©orten ©eraufAtc breAen im 
SWoment ber ©efaffr efenb jufammen. SDIänner, beren @e* 
{Tnnung wie ein ftefo fAien, flcDen ffA in entfAeibcnber 
©tunbe „auf ben ©oben ber SatfaAen*, ebne ben Degen ;u 
3ieben ; ber fonfl fo fdjattcnb geraffelt. 2Tnbere burAfAmelgen 
bte SlaAtc, tn benen fernem Slot am Fimmel glutet unb 
leifed Drohnen maffnenb an bie fünfter fcfflägt. 

Bad muff gefagt »»erben. Um fo glänjenber bebt ffA 
?? . b ' e ' em ^unfein Hintergrunbe ber mabre OTann, ber un* 
fajcinbarc, eAte, »om ©eiff getriebene Ärieger, ber feine 
PfliAt tat, am festen Sage mie am erffeu. ©ad mar bagegen 
ber Staufd) »on 1911? Sine Sffaffenfuggeffion! Unb boA, 
toie »iele habe iA fennengelernt, bie unter bem grauen SuA 
ein Hera »on ©olb unb einen Bitten »on Stahl bargen 
eine Sfu^Iefc ber DüAtigffcn, bie ffA bem Dobe in bie 3frtne 
mart — mit ffetd gleiAbleibenber ftreubigfeit. Ob ihr ge* 
tauen mb auf freiem ffelbe, bad arme, »on ©lut unb 
SAmiif} entffellte ©effAt bem Jfeinbc ju, übcrrafAt in bnnf* 
len ^öbien ober »erfunfen im SAlamm enbfofer ©benen, 
ein|ame, freu^Tofe SAläfer; bad iff mir ©»angelfum: 3br 
feib niAt umfonff gefallen. ©enn auA »ieileiAt bad 3iel 
ein anbered, gröffered iff, ald ibr erträumtet. Der Ärieg iff 
ber ®ater afler Dinge, tfamevaben, euer ffiert iff un»ergäng* 
hA, ©ucr Dcnfmal tief in ben Herren eurer ©rüber, bie mit 
©uA ffanben, »om ffammenben Stinge umfAIoffen. ?egten 
mir niAt rnciffe ©änber auf eure ffiitnben unb faben in eure 
breAcnben Gingen, ald euA ber ©erbang ber ©miqfeit bcA< 
raufAtc? 
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STOöge bie» ©uA baju beitragen, eine Öffnung ju geben 
»on bem, mad ibr gciciffet. ©ir haben »ici, »ieileiAt aUed, 
auA bie ©bre »crloren. ©ind bleibt und: bie ebren»olle Sr* 
innerung an euA, an bie berrlühffe Xrmee, bie je bie ©affen 
trug unb an ben gcmaltigffcn Äampf, ber je gefoAten tourbe. 
Sie b«>Aiwf)«Iten inmitten biefer 3cit meidjKAen ©etoinfeld, 
ber moralifAen Serfümmerung unb bed SXenegatentumd iff 
ffoljeffe ( PfTid>t eined jeben, ber niAt nur mit ©emebr unb 
Hanbgranate, fonbern auA mit lebenbigem Hcrjen für 
DeutfAlanbd ©röffe fämpfte. 


©orrcort jur 2. Stuffage. 

SAncller ald gebaAt, mürbe eine jmeite Auflage ©e* 
bürfnid. 3tud 3ufAriften unb ©cfpräAen erfab iA, baff ber 
3mecf bed ©uAcd crreiAt, ber ©leiff ber ?eute am fteinb ge* 
troffen mar. ©er follte ihn auA beffer treffen ald einer, ber 
bter 3abre lang in allen Wern unb fohlen ber ©efffront 
in ihrem Ärcifc boefte? 

Died Sntereffe für.bad ©efAebeit einer 3cit, bie und gu 
«oben hagelte, iff »on ©cbeutung. Dad ©elf im ganzen bat 
mAt ben ©itten, bad $u terleugnen, mofür Unjäblige fielen. 
Der xrieg tff eine SaAe, an ber alle beteiligt ffnb. Sinb $ur 
©tunbe noA bie Sleroen crfAüttert »om ©rauenbaften feiner 
aufferen ©effaltung, fo mirb er fpäteren ©enerationen »iel* 
lejAt ertAeincn mie manAe Äreu^igungdbilber alter «Oteiffer: 

groffer ©ebanfe, ber StaAt unb ©lut übcrffralfft. Daun 
mirb man mobl auA mit Stüljrung an und gurfiefbenfen, an 
und unb bie Hoffnungen unb ©efüble, bte unfere ©ruff 
ourAjuaten, ald mir im Dunfcl burA brüBenbe©üffen irrten. 

Ober feilten Strömungen unferer 3eit bann fAcn fo 
reißenb gemorben fein, baff niemanb mehr »erfleht, mie mir 
cad veben geringer aAten fonnten ald unfere 3bce? 

3A fann ed niAt glauben. 

«erli n, im 3uli 1921. 
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£^er 3ug l)ielt in ©ajancourt, einem Stäbtd)en ber ©harn# 
pagne. 2öir fliegen auß. 9)?it ungläubiger ©hrfurdß 
laufdßen mir bem langfamen SaFte beß ffialsmerfeß ber 
front, einer SMobie, bie unß in langen 3aljren ©emobnhcit 
merben follte. ©anj mcit scrßoß ber mciße ©all eineß 
Schrapnellß im grauen Sesemberhimmel. Ser Ätcm beß 
Äampfeß mciße herüber unb ließ unß feltfam crfchaueru. 
Ahnten mir, baß faß alle pon unß oerfdßungeu merben 
follten an Sagen, in benen baß bunfte SJlurren baf)inten auf# 
branbete ju unaufhörlid) retlenbem Sonner? Ser eine 
früher, ber anbere fpäter? 

9Bir hatten $örfäle, Sdjulbänfe unb fflerftifdje »erlaßen 
unb maren in ben furjen 'Jfußbilbungßroodjen jufammen# <j 
gefchmoljcn 31t einem großen, begeiflcrtcn Sörper, Srägev J 
beß beutfdjen Sbcalißmuß ber nadjfiebjigcr 3«l)re. Vfuf# t 
gcmachfeu im ©ciftc einer materialißifdßn Seit, mob in unß 
allen bie Sebnfudß nad) bem Uitgcmöhulidjen, nach bem 
großen ©rieben. Sa huttc unß ber Ärieg gepaeft mie ein 
9taufd). 3n einem Siegen oon ©lumen maren mir (ßimuß# 
gesogen in tntnfcner SRoriturUStimmung. Ser Ärieg 
mußte es unß ja bringen, baß ©roße, Starte, feierliche, ©r 
fdjiett unß männliche Sat, ein fröhlicheß Sthühengcfedß auf 
blumigen, blutbetauten 2Biefen. Stein fd)önrcr Sob iß auf 
ber SDelt .... 2fd>, nur nicht su $auß bleiben, nur mit# 
machen bürfen! 

„3tt ©ruppenfolonnc autreten!" Sie evl)i$te ! pi)untaße 
beruhigte ßd) beim 2)larfd)e burd) ben fdimcrcn Sehmboben 
ber ©hampagne. Sornißer, '"Patronen unb ©emehr brüdten 
mie ©lei. „Äurstreten. Tlufbleiben bahinten!" 

Stet), ju b«6 ÖfiftfS ftlüiieln ii'irb fo l'atb 
•Stin lurpftlidvt Jtiifld (id> gefctl<n! 

1 3 0n<j,r, 3n <-!oblarU)ii(«n 
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OrainoiHi. 

önblid) erreichten mir baß Oorf Drainbille, ben 3tuf)eort 
heß güßlicr*9lcgimentß 73, einö ber tbpifd)cn 3?eßcr jener 
©egenb, gebübet burd) 50 JJäußdjcn auß 3»cgcl« ober Äreibe* 
ffetnen um einen parfumfd)loffencn .£errcnft£. 

£aö Sretben auf ber Oorffrraßc bot ben fulturgemohn* 
ten 2 fugen einen fremben 3lnblicf. 2 )<an faf) nur menige 
frfjeue unb serlumpte 3 i»ilißen; überall ©olbaten in ab* 
getragenen, scrfdjliffenen Dioden mit mettergegerbten, mcifl 
uon großen ©arten umrahmten ©efidjtern, bie langfamen 
©d)ritteß bafjinfd)lcnberten ober in Keinen ©ruppen bor ben 
?üren ber Raufer flanben unb unß Neulinge mit ®d)er 3 * 
rufen empfingen. Srgcnbmo ßanb eine nach ©rbfcnfuppc 
buftenbe gelbfiidie, bon focbgefd'irrflappernbcn ©ffcnholern 
umringt. Oie mallenßeinfdje Otomantif mürbe burd) ben 
beginnenben Verfall beß Oorfcß nod) gesteigert. 

32ad)bcm mir bie erfte 92ad)t in einer gcmaltigen 
Sdjcune »erbradjt Ratten, mürben mir im Jpofe beß ®d)loffcß 
«om Dtcgimcntßabjutanten, bem bamaligen Oberleutnant 
». ©rijen, cingeteilt unb id) ber 9. ftompagnic übermiefen. 

Unfer erftcr Äriegßtag feilte nicht »orübergeljen, of)ne 
uitß einen entfd)cibcnbcn ©iubrurf ju htnterlaffcn: ©ir faßen 
in ber unß alß Onanier angemiefeucn Sd)ule unb früh* 
flücften. ^lö^lid) bröljntc eine iRcilje bumpfer ©rfduitte* 
rungen in ber 32äf)c, mährenb auß allen Käufern ©olbaten 
bem Oorfcingaitg 3 uflürsten. ©ir befolgten bieß ©cifpiel, 
oljne redjt 3 u miffen marum. ©ieber ertönte ein eigenartige^, 
nie geljörtcß glattem unb Dlaufdicn über unß unb crtranl in 
poltcrnbem brachen. 3 d) muubcrtc mid), baß bie Seute um 
mid) fidj 3 ufammcnbucftcn mic unter fnrdjtbarcr Drohung. 

©leid) barauf crfdjicncn fdjmarsc ©ruppen auf ber 
menfdicnlccrcn Oorfßraßc, in 3 cltbal)ncn ober auf ben ber* 
fdjränftcn Rauben fdimarsc ©ünbcl fd)Ieppenb. SNit einem 
merfmürbig bcflommenen ©efül)I ber Unmirflidjfeit ßarrte 
id) auf eine blutüberflremtc ©cßalt mit lofe am Körper 
herabhängenbem ©ein, bie uitaufhörlidi ein heifereß „ 3 » 
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j£ilfe!" unb in ein J$auß getragen mürbe, bon 

beffen ©ingang bie 9 lete*Äreu 3 *glagge Ijerabme^te. — ©aß 
mar baß nur? Oer Ätieg hatte feine drallen gejeigt unb bie 
gemütlidje 2)?aßfe abgemorfen. Daß mar fo rätfelhaft, fo 
unperfönlicf). Ä'aum, baß man babei an ben geinb badjtc, 
biefeß geheininißbolle, tüdifdje ©efen irgenbmo bahnten. 
Daß böllig außerhalb ber ©rfaljrung liegenbe ©reigniß 
machte einen fo ßarfett ©inbrud, baß eß Sflühc fofiete, bie 
3 ufammcnl)ünge 3 U begreifen, ©ß mar mie eine gcfpenfiifdje 
©rfd)einung am hellen 2 >?ittag. 

©ine ©ranate mar oben am portal beß ©djlojfcß fre* 
.piert unb hatte eine ©olfe »on ©teinen unb ©prengftüden 
in ben ©ingang gefddeubert, gcrabc, alß bie burd) bie erßcti 
©d)üffe aufgcfdjredten Snfaffcn auß bem Sermeg ßrßmtcn. 
©ie erfd)lug 13 Opfer, barunter ben SWußfmeißer ©cbl)arb, 
eine mir bon beit haunoberfdjen ^>romcnaben* 5 lon 3 crten her 
mohlbcfannte @rfd)einung. ©in angebunbeneß 'Pferb mitterte 
bie ©efafjr eher alß bie 3)ienfd)en, riß jid) menige ©efunben 
»orljer loß unb galoppierte, ohne »erlebt 311 merben, in ben 
©d)loßhof. 

3 m ©efpräd) mit meinen Äamcraben merfte ich, baß 
biefer 3 tt>ifd)enfall maud)cm bie Sriegßbcgcißerung fehr ge* 
beimpft hatte. Daß er aud) auf mid) ftart gemirft hatte, 
erfah ich auß 3 ahlreid)en ©ehörßtäufchungen, bie mir baß 
Stollen jebeß borübcrfal)rcnbcn ©agenß in baß fatale ©c* 
räufch ber Unglücfß*©ranate bcrmanbeltcn. 

3 lm 2(benb bcßfelben 2agcß fam ber lang erfehntc 
Äugenblicf, in benr mir, ferner bepaeft, 31m Äampfßellung 
aufbradjen. Ourd) bie auß pl)antaßifd)cm ^albbunfcl 
ragenben 3 luincir beß Oorfcß ©ctricourt führte unfer ©eg 
nach einem einfamen, in ©annenmalbungeu berßedten gorft* 
häufe, ber fogenannten „gafancrie", mo bie Dlegimcntß* 
Sieferbe lag, ber biß 311 biefer 9 Jad)t and) bie bort liegenbe 
9 . Äompagnic angcl)örte. 3 h r gül)rer mar ber Leutnant b. 31 . 
©rahmß. 
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Sffiir würben in Gmpfang genommen, auf bie ©ruppeu 
verteilt unb befanden unb halb im Ärcifc bärtiger, lehnt* 
befrußetcr ©efellen, bie und mit einem gcwijfett ironifeben 
©ohlwoHeii begrüßten, ffiir würben gefragt, wie eö in 
Jjannoper audfähe, unb üb ber Ärieg benn ned) nicht halb 
311 Gilbe gehen füllte. Dann drehte fid) bad ©efpräd) in ein* 
tönigcr Äürje um Sd)ati 3 cn, gclbfüdte, ©rabcnftücfc 1111 b 
anbere Slngelcgenheiteu bed Steffuttgdfricged. 

9tad) einiger 3cit erfdwH »or ber Dür unfered hätten* 
artigen Aufenthaltes ber 9\uf: „Jperaudtreten!" ©ir traten 
bei unferen ©nippen an unb fließen auf bad Äüinmanbü: 
„?aben unb Stehern!" mit geheimer ©olluß einen Sabinen 
fefjarfer Patronen ind SOlagajin. 

Dann ging cd fdjweigcnb Warnt hinter Wattn querbeet 
burd) bie näd)tlid)e, »ott bunleln ©albßücfeit befätc Sand* 
fdjaft. Ab unb 311 »erhallte ein einfamer Sd)iiß, ober eine 
Seudjtfugel ßralßte sifdjenb auf, um nad) fuvscr, geißcrl)after 
$3eleud)tung eilte iwd) tiefere Dunfelljcit 311 l)interlaffcn. 
Woitotoncd Älappern »on ©ewcl)r unb Sdiaii 33 eug burd) 
beu ©arnungdrttf: „Ad'tung, Droht!" unterbredjen. ©ic 
»ft bin id) nad) biefem erfleitmal in l)alb mclancbolifcber, 
l)alb erregter (Stimmung burd) auägeftorbcnc Sanbfchaften 
Sur uorberen Siitie gefdjritten! 

Gtiblid) »crfdjmanbcn wir in einem ber Saufgräben, bie 
fid) wie weiße Schlangen burd) bie 9?ad)t sitr Stellung 
wanben. Dort fanb id) mid) cinfant unb fröflclub 3 wifd)cn 
gwei ©d)iiltcrwcl)rcu wieber, angeßrettgt in eine norm 
©raben liegenbe 2 anncnrcil)e ftarrenb, in ber meine 'Plian* 
taße mir allerhand Sdjattengeßaltcn »orgaitfcltc, während 
ab unb 311 eine perirrte Äuget burd;b ©eäft flatfchte. Die 
eiit 3 igc Abwed))litng in biefer fd)icr cnblofcn Seit war, baß 
id) »on einem älteren Äamcraben abgel)olt würbe unb mit 
iljm burd) einen langen, fcfjmalcn ©ang 311 einem »or* 
gefd)obencn ^oßenlod) trottete, in bem wir wicberum bamit 
befdjäftigt waren, bad SJorgelänbe 311 betradjten. 3 wei 
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Stunben burfte id) in einem fahlen Äreibclodje »erfinden, 
ben Schlaf ber Grfd)öpfung 3 U finben. Aid ber Worgcit 
graute, war id) Meid) unb febmbefdwiiert wie bie anberen, 
unb ed war mir, ald ob id) biefed Waulwurfdleben fehen 
monatelang geführt hätte. 

Die Stellung bed iHegimentd wanb ßcf) burd) beit 
Ämbebogcn ber Champagne gegenüber beut Dorfe Se ©auba. 
Sie lehnte jtd) rcd'td an ein gerhaefted ©albßücf, ben ©ranat* 
Walb, lief bann durch rießge 3ttderrübcnfclber, and benen 
bie roten -Oofctt gefallener Stürmer leisteten, unb enbete in 
einem ®achgrunb, über ben bie Sßcrbinbung mit bem 9 te* 
gimeitt 71 burd) nädjtlidje 'Patrouillen aufred)terl)alteii 
würbe. Der 33ad) raufchtc über bad ©ehr einer jcrßörtcn, 
»on finfteren Räumen umringten Wühle. Gin unheimlicher 
Aufenthalt, wenn naditd ber Wonb burd) jerriffeue ©offen 
wcihfelnbe Schatten warf. 1111 b fcltfamc Saute in bad Wur* 
mein bed ©ajfcrd mtb dao 9utfd)cln bed Scßilfed ßd) 311 
mifchen fdßencn. 

Der Dtenß war ber benfbar anßrengenbße. Dad Scheit 
begann mit bem Ginbruch ber Dämmerung, währenb ber 
bie gan 3 e 3?cfat?ung im ©rabett ßchen mußte. SSon 10 Uhr 
abenbd bid 6 Uhr morgend durften bann je 3 Wci Wann jeder 
©ruppe fd)lafen, fo baß man einen 9?ad)tfd)Iaf pon swei 
Stunben genoß, ber inbed burd; frühcred ffieefen, Strohhol.n 
unb anbere ©efdjäftigungen illuforifch gemacht würbe. 

Gntwebcr hatte man ©ad)c im ©raben, ober man 30 g 
in eind ber 3 ahfreid)en ^poßcnlödjcr, bie mit ber Stellung 
bureb lange, audgehobene 33erbinbungdwege 3 ufamnten* 
hingen; eine Art ber Sidjcrung, bie wegen ber Grpeniertheit 
ber *Poßen im Saufe bed SteHungdfricged halb aufgegeben 
Würbe. 

Diefe enblofen, furchtbar ermübenben 9lad)twad)en 
Waren bet flarcin ©etter unb fclbß bei {vreß nod) erträglich, 
ße würben jedoch quatöoll, wenn cd, wie itteiß im Sanuar, 
«gnete. ©enn die jveudjtigfeit erß bie über ben Äopf ge« 
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jogene 3elt6ahn, bann EOtantel unb Uniform burd)brang unb 
ßunbenlang am ßörper hcruntcrriefclte, geriet man in eine 
Stimmung, bie felbft burd) bad Staufchcu ber hcranwatenben 
Ablöfung nicht erhellt roevben fonntc. Die SPtorgenbämme* 
ruttg beleuchtete crfdwpftc, freibebefchmicrte ©eßalten, bie 
(Id) jäljneHappevnb mit bleichen Geflehtem auf bad faule 
Stro!) ber tropfenben Unterfiänbe warfen. Dicfe Unter* 
ßänbe! @d waren nad) bem ©raben 31 t offene, in bie Ärcibe 
gehauene Södjcr mit einer Sage von SBrettcrn unb einigen 
Schaufeln (Srbe bebeeft. J^attc cd geregnet, fo tropften fie nod) 
tagelang nachher; ein gemiffer Galgenhumor l)attc fie bedhalb 
mit cntfprcd)enben Stamen, wie „Jropfßcinhöhle", „3um 
SDtänncrbab" ufw., bc 3 cid)nct. ©oßten mehrere barin ber 
Stube pflegen, fo waren fie gezwungen, if)re 33 cine ald un* 
fei)lbare Fußangeln für jeben 33orübergcf)cnbcn in ben 
Graben 3 U legen. Unter biefen Umflänben war natürlich aud) 
tagdüber von Sdflaf wenig bie Siebe. Außcrbcm mußte man 
•tod) 3 wei Stunbcn Jagcdpoßcn flehen, ben Graben reinigen, 
Gfffen, faffee, ©affer ijolen unb anbered mehr. 

2)?an wirb begreifen, baß biefed ungewohnte Sehen und 
feljr hart vorfatn, befonberd ba wir ba 3 u von ben meiflcn 
ber alten Scute in jeber fficife fdiifaniert würben. X)iefe aud 
ber Äafernc in ben törieg mitgenommene Gewohnheit trug 
vul basu bei, und bie fd)wcrcn Jage noch mcl)r 3 U »er* 
bittern, verfdjwanb aber nad) ber erfien jufammen beßan* 
benen Sdßadjt. lern gemeinen SOtann war aud) bie Jatfadjc, 
baß wir und freiwillig geinelbet hotten, febwer verßänblid). 
ßr fal) bad ald einen gewiffen Übermut an, eine Aitffaffung, 
ber ich im Kriege oft begegnet bin. 

Die 3cit, währenb ber bie Compagnie in Steferve lag, 
war nid)t viel beffer. ©ir fjaitßcn bann in tanncn 3 wcig* 
gebccften (5rbf)ütten bei ber Jafanerie ober im J 3 ißer*©älb* 
d)en, bereu mißbepaefter Sßoben wcnigßcnd eine angenehme 
©ärungdwärmc auößrahltc. Manchmal erwad)te man in 
einer sollticfen ©afferpfufce. Jrofcbem id> Stheumatidmud 
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bidtang nur bem Stamen nad) gefannt hatte, fpflrte ich fchon 
nach wenigen Jagen infolge ber bauernben Durcf)näffung 
©chmersen in allen ©elenfcn. Die Städße bienten aud) hier 
nicht bem Schlaf, fonbern würben benufct, bie 3 at)lrcid)en 
Annäherungdgrabcn 31 t vertiefen. 

Grin Sichtblicf in biefem oben (Sinerlei war bie aßabenb* 
liehe Anfunft ber gelbfüd)e an ber Gcfe bed .ßiBer*©tälbd)cnd, 
wo fief) bei ber Öffnung bed .fteffcld ein fößlidjer Duft nad) 
Srbfen mit Specf ober anberen herrlichen Sachen verbreitete. 
Aber auch Mer gab cd einen bunflen spunft: bad Dörrgemüfc, 
bad von enttäufd)tcn ©ourmetd ald „Drahtverhau" ober 
„glurfdjabcn" gefd)mäl)t würbe. 

Am angenchmßcn waren bie Stuhetage in Drainvitle, 
bie mit Audfdßafcn, Steinigen ber Sachen unb (Srerjieren 
verbrad)t würben. Die Äompagnie hauße in einer gewaltigen 
Scheune, bie nur swei hüh ne rleiterartige Jreppcn ald @in* 
unb Audgang hatte. Cbwofjl bad ©cbäube noch mit Stroh 
gefußt war, flanbcn fi'fcn barin. (Sincd Stadjtd rollte id) 
gegen ben einen unb crwad)te crß infolge ber Bemühungen 
einiger Samcraben, bie ntid) fräftigen Söfd)vcrfud)cn unter* 
3 ogcn. 3u meinem Sdjrccfen gewahrte id), baß meine Uni* 
form an ber Stücffeite arg verfehlt war, fo baß id) längere 
3 eit in einem fraefartigen Adlige unterlaufen mußte. 

Stad) fursem Aufenthalt beim Stcgiinent hatten wir faß 
aße SBuflonen verloren, mit benen wir audge 3 ogcn waren. 
Statt ber erhofften Gefahren hatten wir Schnutf), Arbeit 
unb fdjlaflofc Stächte vorgefunben, 311 beren ©ejwingung 
ein und wenig liegeitbed J^clbcntum gehörte. Dicfe 
bauernbe Überanßrcngung war Sdjulb ber Rührung, bie 
ben ©eiß bed neuartigen Stcßungdfricged nod) nicht erfaßt 
hatte. 3 n einem fur 3 en, braufgängerifchcn 5 triege fann unb 
ntuß ber SDfftgier bie SOtannfchaft rücffldßdlod crfd)öpfen, in 
einem fief) lang fflufdUeppcnbcn führt bied ju phvßfchem 
unb moralifdjcm 3ufammcnbrud). Die ungeheure Baßen* 
5®hl unb bie ununterbrochene Sd)an 3 arbeit war 311 m 
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größten jSeil unnötig unb fogar fdmblidv 3 ?icht auf ge; 
wattige Serfdfangungen fctnmt eb an, fenbern auf ben 
9 ttut unb bie grifchc ber Heute, bic baf)interßchcn. „Eiferne 
^erjen auf {jöljeriten Schiffen gewinnen bie Schlachten." 

2 ßol)l hörten wir im traben Gcfdjoffe pfeifen, bc; 
tarnen aud) ab unb 51t einige Granaten non ben Steimfer 
gortb, aber biefc flcinen friegerifdien Ereigniffe Hieben weit 
hinter unferen Erwartungen gurücf. Srofcbcm würben wir 
manchmal an ben blutigen Ernß gemahnt, ber hinter biefent 
fcheinbar abffditblofcn Gcfd)cl)cn lauerte. So fd)Iug am 
8. 3 anuar eine Granate in bie gafancrie unb tötete ben 
Leutnant Schmibt, unferen ©atail(onb* 3 (bjutnnteH. 

3 fm 27 . Sanitär ließen wir unferem Saifer gur Ehre 
brei fräftige .fburrab erfdjalten unb ftimmten auf ber fangen 
grout, non feinblichen Gewehren begleitet, ein ,,.e*cil bir 
im Sicgcrfrang" an. 

3n biefen Sagen hatte id) ein fchr unangenehme^ Er; 
lebnib, bab meine militärifd'c Haufbahn faß 31t einem »er; 
zeitigen unb unrühmlichen Olbfd'luß gebracht hätte. Tie 
Äompagnic lag am liitfen glügcl, unb ich mußte midi gegen 
iOforgeit nad) »eilig burcbwadßcr 3 Jad)t mit einem .Same; 
raben in ben ©acbgrnnb auf Soppelpoßcit begeben. 3<h 
hatte ber Saite wegen »erbetenerweife meine Sccfe um beit 
Sepf gefd)lagcn unb lehnte an einem ©aurn, nad)bcnt id> 
mein Gewehr neben niid> in einen ©ufd) gcßcllt hatte, 
©lo^lid) fjörtc id* hinter mir ein Geräufch, griff banach — 
bie ©affe war »erfdiwunben! Ter re»ibiercnbc ©crtcpcc; 
Sräger, ein Ofßgicr*Stell»crtrcter, hatte fleh an mich heran; 
gcfdßidicn unb ftc nnbemerft an fid) genemmen. Hin tnid) 
,31t beßrafen, fehiefte er mid) cigenmädjtig, nur mit einer 
©cilpicfe bewaffnet, in ber iKidßung auf bic franjöfifchen 
©oßicruttgcn, ungefähr 100 SDlcter weit, »er, eine 3n* 
bianeribec, bic mich beinahe umb Heben gebracht hätte. 
‘Jßährcnb meiner merfwürbigen Strafwadje fchlicf) nämlich 
eine ©atrouiflc »on brei Sricgbfrciwilfigcn bnreh bab Schilf 
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twr, würbe »ett ben grangofen bemerft unb befd)offen. 
Einer »on ihnen, namens Sang, würbe getroffen unb nie 
wieber gefeffen. Sa ich gang in ber 97 afjc ßanb, befam id) 
auch mein Seil »01t bett bantalb fo beliebten Gruppenfal»en 
ab, fo baß mir bic 3weige beb HBeibcnbaumcb, an bem id) 
ßanb, um bic Chrcn pfiffen. 3<h biß bie 3äl;nc jufantmen 
unb blieb aub Srcfc ßehen. 3 <h habe bem Dfff$ier*@teH* 
»ertretcr biefe Gemeinheit nie »ergeffen fönneit. 

9 Bir waren alle hcrjfid) froh, alb unb mitgctcilt 
würbe, baß wir biefe Stellung enbgültig »erfaffen follten, 
unb feierten unferen Tfbfchieb »on 0rain»ille burd) einen 
fräftigen ©icrabenb in ber großen Sdtcttnc. 3 fm 4 . ge; 
bruar 1915 marfdjierten wir, »on einem fächßfdjcn iSc; 
giment abgelöß, ttad) ©aganconrt. 

Siefcr SRonat war für mich, obwohl ber härteße beb 
gangen Sricgcb, bod) eine gute Sdutlc. 3 <h hatte ben 
2Bad)t; unb Sfrbcitbbicnß in feiner fdnoerßen gönn grünb; 
lid) fennengelcrnt. Sab bewahrte mich fpäter, alb id) 
felbß führte, ba»or, »01t meinen Heuten Hnmöglid)cd 311 
Perlangen. 
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3 n ©aganconrt, einem oben Ehampagne^Btäbtd'cn, 
würbe bie Scmpagnie in ber Sdutlc cinguartiert, bic in; 
folge beb gcrabcgit erßaunfid'en Srbmtngbßnncb nuferer 
Ütute in furger geit bab 3 fnbfcl)cn einer griebenbfaferne 
annahm. Sa gab cb einen Untcroffigicr »om Sienß, ber 
tttorgenb pünftlid) weefte, Stubenbienß unb allabenbliche 
Xppellb burd) bie Sorporalfd)aftbführcr. 3 ebcn borgen 
rücften bic Sompagnien aub, um auf ben uutlicgenbcn Sb# 
frlbern einige Stunbcn ßramm gu ejergicren. Siefcm 
•Stenßbctrieb würbe ich nach einigen Sagen burd) Sfbfotn? 
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manbierung jum Cfft 3 ier*Afpiranten*Äurfud in 9 lccou* 
»rence cntjogen. 

9lecou»rcnce war ein entlcgcncd, in lieblichen Ärcibc* 
l)ögcln »erßecfted Törfdjcn, in bad »on ber Tiöißon eine 
Jfnjaf)! junger Scutc gcfchicft würbe, um burd) ben »on 
jebem Sicgimcnt gcßellten Cfßjier unb einige Untcrofjtjiere 
eine grünblichc militärifd)c Audbilbuttg ju erhalten. 2Bir 
73er haben in biefer ©cjicljung bem äußerß fähigen, leiber 
furj barauf gefallenen Leutnant .Öoppe viel ju »erbanfen. 

£ad ?cben in biefem weltabgefchicbenen 9teßc fefcte 
|id) and einer merfwürbigen SPtifdntng »on ÄaferncnbriH 
unb afabetnifdjer Freiheit jufammen. tagsüber würben 
bie 3 cgltngc nad) allen Regeln ber Stunß jurn militärifchcn 
Sftenfdjen gcfdßiffen, abenbd »erfamnt eiten fic ßd) mit 
ihren Lehrern um riefige gäffer, wo in cbenfo grünblicber 
Jßeife gejed)t mürbe. SBenn in ben Sttorgenßunben bie 
»crfdßcbcnen Abteilungen aud ihren Änciplofalen (hörnten, 
hatten bie Keinen .Srcibcßcinhäufer ben ungewohnten An* 
blidf ciitcd ßubentifdjcn ÜÖalpurgidtreibcnd. Uitfer Äurfud* 
leiter, ein ^auptmann, hatte übrigens bie e^ichcrifche ©c* 
mohnl'cit, ben Ticnß an ben barauffolgcnben Tagen mit 
boppelter Energie 311 f)anbl)abcn. 

Unfer Vcrfchr untereinanber mar, mic bei ?eutcn ber* 
felben ©ilbungdßufc unter biefen Vcrhältnißcn fclbß»cr* 
ßänblid), fchr famerabfdiaftlid). 9Jir wohnten ju britt ober 
öicrt jufammen unb führten gemeinfainc 2 Birtfd)aft. ©c* 
fonberd iß mir noch unfer regelmäßiges Abcnbeffen »on 
tKiihrei unb ©ratfartoffcln in guter Erinnerung. Sonn* 
tagd leißeten mir und bad lanbedüblidm .Kaninchen ober 
einen J?ahn. Ta idi ben Einlauf für ben Abcnbtifd) be< 
fovgte, legte mir unfere ffiirtin einmal eine Anjabl »on 
©onö »er, bie fie »on reguirierenben Solbatcn erhalten 
hatte; meiß bed SithaTt^, baß ber güßlier 9t. 9 t. ber 
Tochter bed d?aufcd Siebendmürbigfcitcn ermiefen unb ba* 
für 12 Eier reguiriert habe. 3ur Anführung iß biefc er* 
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göfclidje ©lütenlefe bed VoIfdf)umord leiber burchwpg 
ju faftig. 

SOtitte ffebrnar mürben mir 73er burd) bie 9tathricht 
ber großen 93erluflc unfered «Regiments bei sperthed über* 
rafcht unb waren fchr traurig, biefc Tage fern »on unferen 
Äameraben »erbradß ju haben. Am 21 . SOtärj tarnen mir 
nad) einem Keinen Sjamen jum «Regiment jurücf, bad 
mieber in ©ajancourt lag. Ed fd)ieb in biefen Tagen nad) 
einer großen *Parabc unb einer Abfd)iebdanfprad)c bed Eie? 
ncrald »on Emmid) aud bem Vcrbanbe bed X. Äorpd. 
3Bir mürben am 24. SOtärj »erlaben unb fuhren bid in bie 
©egenb »on ©rüßel, mo mir mit beit ^Regimentern 76 unb 
164 jur 111 . 3nfanterie*25i»ifron jufammengcficllt mürben. 

Unfer ©ataillon mürbe in bem Stäbtd)eu djerinned 
(ßämifd): £erne) untergebradß, inmitten einer Üanbfdjaft 
»on ßämifdjer ©el)aglid)fcit. 3 d) erlebte hier rcd)t gfücflich 
meinen 20 . ©eburtdtag. 

Cbmohl bie ©elgicr in ihren Käufern genügenb spiafc 
hatten, mürbe unfere Äompagnic aud falfdicr 9 lücfßd)tnahme 
in eine große jngige ©chenne gcßccft, burd) bie mäljrenb ber 
falten 9Jtärjnäd)te ber rauhe ©eeminb jener ©egenb pfiff, 
©onß mar und ber ?lufentf)alt in .perlte eine gute Er* 
holung; ed mürbe jtvar »icl ejerjiert, bod) gab ed and) gute 
Verpflegung unb Üebcndmittcl für geringed ©clb. 

Tie halb aud Flamen, halb aud SÖMoncn beßchcnbc 
©eöölferung mar fehr freunblith ;u und. 3 d) unterhielt 
mich oft mit bem ©efi^er cincd Eßantinetd, einem eifrigen 
©ojialißcn unb jvreigeiß, ber mid) am Cßcrfonntag jum 
geßmahf «inlub unb fogar für feine ©etränfe fein ©clb 
nehmen wollte. SJtan fann ßd) faum »orßelten, wie mcl)l* 
tucnb eine foldje ©egegnung inmitten ber rauhen ©dutlc 
ber ^elbfamcrabfd)aft wirft. 

©egen Enbe unfered Aufentfjalted mürbe bad ®ettcr 
fchön unb lub ju ©pajicrgängcn in ber lieblichen, mnffer* 
reichen Umgebung ein. Tie Sanbfchaft mar malerifd) »er* 
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giert burdj bic »iclen cntfleibetcn Äriegdleute, bic, it>re 
Säfdje auf bem ©d)oß, längd ber pappelumfäumten ©adp 
itfcr eifrig ber Säufejagb oblagen. ©on biefer ^lage bid* 
lang jiemlicb »erfebont geblieben, mar td) inbed meinem 
Ärtegdfameraben ^riepfe, einem Hamburger ©jportfauf* 
mann, behilflich, in feine wollene Seße, bie beoölfert war 
wie weilanb bad Jjabit ©implicii ©implictfßmi, ju Ted* 
tnfeftiondäwecfen einen fd) wer eit ©tein ju wicfeln unb ße in 
einen ©ad) 31 t »erfenfen. Ta unfer Tlnfbruch non ^>erne 
feljr plbhlicf) erfolgte, wirb ßc ßdi bort wohl nod) fjeutc 
eincö ungeflörten 31ufcntbaltd erfreuen. 

31m 12. 3©ril 1915 würben wir in J?al »erlaben unb 
fuhren, um ©piotte jit täufchen, über ben 9lorbßügel ber 
Front in bic ©egenb bed ©dßadßfclbed »on 5Ü?ard*la*Tour. 
Tie Äontpagnic bejog ihr gewohnted ©d)cuncn*Quartier 
im Torfe Tron»ille, einem ber üblichen langweiligen, and 
fladjbädjrtgcn, fcnßcrlofcn ©teinfällen jufammengcwürfeP 
teil lothringifcbcn Tvecfitcßer. Ter ^liegergcfaljr wegen 
mußten wir und nteiß in bem überfüllten Trte aufhalten, in 
beffen 9läf)c bic berühmten ©tätten »on ?3?ard*(a*Tour unb 
@ra»elottc liegen. Senigc ßunbert $9?cter »otn Torfe 
würbe bie ©traße nadi ©rabefotte »on ber ©rettje ge* 
fdmtttcn, an ber ber franjofifdie ©renjfsfaljt geschmettert 
am ©oben lag. Tlbcnbd malten wir und oft bad weh* 
mittige Vergnügen cined ©^asierganged nad) Tcutfdßanb. 

llnfere ©dieune war fo baufällig, baß man balancieren 
mußte, um nicht burdj bic morfdjen ©retter auf bie Tenne 
, 51 t ßürgen. 31n einem ?fbenb, ald ttnfere ©ruppe gerabc 
unter ©orßh ibred bieberen Äorporald .fterfhoß bcfdjäftigt 
war, auf einer Ärippe bie ©ortionen 31 t teilen, Ibße ßd) ein 
ungeheurer ©ichfloh aud bem ©ebälf nttb ßürgte fradfenb 
herunter. 3 unt ©lücf flemmte er ßd) bid)t über rtnferen 
köpfen jwifdien gmei Sehmmänbeu. Sir famen mit bem 
©chrecfeit ba»on, aber unfere fd)öne gleifcfgicrtion war burd) 
ben aitfgewirbeltcn ©ebutt ungenießbar geworben, .ftaitm 
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hatten wir und an biefem ominijfen 31benb niebergelegt, ald 
fräftig an bad Tor gebonnert würbe unb bie alarmierenbe 
©timme bed gelbwebcld und »om Säger trieb. 3uerß, wie 
immer in folchen 21 ugenblicfen, ein Moment ber ©tille, 
bann wirred Turcheinanber unb ©epolter: „S0?ein Jpeltn! 
So iß mein ©rotbeutef? 38) fliege meine ©tiefe! nicht 
an! Tu hnß meine Patronen geflaut! Jpol‘t SOiul, bu 
3fuguß!" 

3 ulegt war bod) alled fertig, unb wir marfchierten 
jum ©ähnhof »on ©hamblaii, »on wo wir in einigen 9tfi* 
nuten mit ber ©ahn bid ©agm;*fur*5)?efclle fuhren. 3 « 
ben SOtorgcnßunben crflommen wir bie SKofelhöhen unb , 
blieben in ^rem;, einem romantifchen, »on einer ©urg* 
ruine überragten ©ergborf. Tiedmai war unfere ©djeune v 
ein mit aromatifdjem ©ergfjeu gefüllter ©teinbau, aud 
beffen Sufen wir auf bie meinbepßangteu 9D?ofelberge unb 
bad im Tal gelegene ©täbtd)en spagni; bliefen fonnten, bad 
oft mit ©ranaten unb Fliegerbomben belegt würbe, ©inige 
S)?ale fdjlug ein ©efchoß in bie SKofel, eine turmhohe 
Saßcrfäule f)od)fd)leubernb. 

Tad warme Setter unb bie prädßige Sanbfcßaft 
wirften wahrhaft belebcnb auf und unb reisten in ben %teu 
ßunben 3 U langen ©^tergängen. Sir waren fo über? 
mütig, baß wir abenbd noch einige 3 cit ulften, bc»or alled 
5 ur Stube fam. Unter anberem war ed ein beliebter ©djerg, 
©djnardjern aud einer ?yerbffafdje Saßer ober Äaßee in 
ben SSlunb su gießen. 

21m 3(benb bed 22. 2©ri( marfdßcrten wir »on s ])ven» 
ab, legten über 30^ .Kilometer bid jurn Torfe d?attonchätel 
3 iirücf, ohne troh beul fdjweren ©cpäcf einen SOtarfdßranfen 
ju haben, unb fdßugen reeßtd »on ber berühmten ©ranbe 
Trandjee mitten im Salbe 3oltc auf. ©d war aud allen 
21ngeicben ju erfehett, baß wir am näcf)ßcn Tage ind @e* 
fed)t fomnten würben. Sir cmpßngen ©crbanbiJäddjen, 
3 Weite Fleifd'bitchfen unb ©ignalßaggcn für bic 31rtillerie. 
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Sei (Spargel. 

2(m Abenb faß id) noch lange in jener ahnungsvollen 
Stimmung, von fcer bie trieger aller Briten ju ersähfen 
mtffen, auf einem von blauen Anemonen ummud)erten 
©aumßumpf, elje id) über bic Sieihcn bcr tameraben an 
meinen 3cltpla§ froc^, unb träumte in ber Stadjt mirreö 
3cug jufammen, in bem ein Totentopf bte Hauptrolle 
fpielte. ff)riepte, bem td) am borgen bavon erjäljfte, 
hoffte, baß eö ein granjofenfdtäbel gemefen fei. 


2cß Spargel 

£>a3 junge ©rün beö ©atbeö flimmerte im borgen, 
üöir manben und burd) vcrßectte ©ege ju einer engen 
©d)Iud)t hinter bcr vorberen Siitie. ©ö mar betannt* 
gegeben, baß baS ^Regiment 76 nad) 20minutiger geuer* 
Vorbereitung ßürnten unb mir als fReferöe bereitßcffen 
follten. ffhtnlt 12 Ul)r eröffnete unfere Artillerie eine 
heftige tanonabe, bic vielfad) in ben ffialbfd)lud)ten miber* 
Ijallte. Bunt crßen SDlalc vernahmen mir hier baö fermere 
Sport: Trommelfeuer. ©ir faßen auf ben Torntßern, un* 
tätig unb erregt, ©ine Drbonnanj ftürjte jum tompagnie* 
fu^rer. Mäßige ©orte. „Die bret erßen ©räben ßnb in 
unferer Hanb, fed)ö ©efd)ül?e erbeutet!" ©in Hurra 
flammte auf. Draufgängerfttmmung ermatte. 

©nblic^ tarn ber erfef)nte ©efefß. ©ir gogen in langer 
Steife nach vorn, von mo verfchmommeneö ©cmeljrfeuer 
praffelte. ©ö mürbe ernß. 3ur ©eite beö ©albpfabeö 
bröljnten in einem Tanncnbicfidjt bumpfe Stöße, 3meige 
unb ©rbe raufchtcn nicbcr. ©in 2htgßlid)er marf ßdj unter 
crjmungcncm @eläd)ter ber tameraben gu ©oben. Dann 
glitt bcr 9M)itruf bcö Tobcö burd) bte 9?eif)en: „Sanitäter 
nad) -vorn!" 
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Sei (Spargel. 

Auf ber ©raube Trandjee hafteten Truppen vor. Um 
©affer ßeljenbe SSermunbete lauerten am Straßenraub, 
baljrentragenbe ©cfangene leuchten gurücf, «Proben raffelten 
im ©atopp burd)ö geuer. 9ted)t$ unb linlö ffampften 
©ranaten ben mettffen ©oben, fcffmereei ©eäß brach nieber. 
Bitten im ©ege lag ein toteö ffJferb mit rieffgen ©unben, 
baneben bampfenbe ©ingemeibe. An einem ©aume lehnte 
ein bärtiger Sanbmef)rmanu:: „Sungenö, jefct fefte ran, 
ber gransmann iß im Saufen!." 

©tr gelangten in baö fampfserrnühlte 9?cid) ber 3tt* 
fanterie. Der Umlretö ber Sturmauegangäßellung mar 
von ©efchoffen tabl geholgt. 3m serriffenen 3«ufd)enfelbe 
lagen bie Dpfer bc6 Sturmes, ben topf feinbmärtö; bie 
grauen 3iöcfe hoben ffcb lattm vom ©oben ab. ©ine liefen# 
geßaft, mit rotem, blutbefubeltem Sollbart ßarrte gum 
Himmel, bie gäuße in bie lodere ©rbe gefrallt. ©in junger 
SÖfenßh mälste ßd) in einem Trichter, bte gelbliche garbe 
beö Tobeö auf ben 3ngen. Unfere ©Itcle fd)ienen ihm uns 
angenehm, mit einer gleichgültigen ©emegung sog er ßcb 
ben SAantel über ben topf unb mürbe ßill. 

©tr löfteit unö auö bcr SDtarfdjtolonne. gortmährenb 
Sifdjte eö in langem, fd)arfcm ©ogen heran, ©fi§e mirbelten 
ben ©oben ber Sichtung l)od). „Sanitäter!" ©ir hatten ben 
erßen Toten. Dem güßlier S. jerrt^ eine SchrapneHlugcl 
bie dpalöfdßagaber. Drei Scrbanbpäcfd)eit maren int 3tu 
vollgefogen. ©r verblutete in Sclunbcn. Sieben und probten 
Stvei ©efd)ü§e ab, ned) ßärtereö geuer attsiehenb. ©in Artils 
lericlcutnant, ber im Sorgelänbe nach Sermunbeten fudße, 
mürbe burd) eine vor il)in hod)fal)renbe Dampffäule nieber* 
gefd)leubcrt. ©r erhob ftd) langfam unb tarn mit marlierter 
Sluffc surücf. „©beit sinnlichen Torlel entmiefeft!" Unfepe 
Augen glätten ibn an. 

©ö bunfelte, als mir ben ©efehl git meiterem Sßorrücfen 
erhielten. Unfer ©cg führte uns bitrd) bidjtcd, gefchoßburd)* 
Uatfd)te6 Unterhols in einen enblofen Saufgraben, ben 
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fiießettbe grausofen mit ©epad beßrent hatten. 3a ber Stäbe 
be 0 Dorfes Se 0 ©parged mußten mir, oßtte Druppen »or un 0 
ju tjaben, eine (Stellung in feße0 ©eßetn ßauen. 3ule§t fanf 
irf) in einen ©ufeß unb fdjtief ein. 

„SO^enfdj, aufßeßen, mir rüden ab!" 3 cß ermatte in 
taufeuchtem ©rafe. Durch bie faufenbe ©arbe etne 0 SOta* 
fd)inengcmel)rc 0 ßürsten mir in unferen Saufgraben jurüd 
unb befefßen eine »erlaßene franjofifdie Stellung am 5Balb* 
fanme. ©in fußliger ©erud) unb ein im Draßt»erßau ßän* 
genbed ©ünbel ermedten meine Slufmcrffamfeit. 3 <h fprang 
im SOtorgennebel att 0 bem ©raben unb ßanb »or einer su* 
fammengefeßrumpften fransoßfeßen Setcße, gifeßartiged, »er* 
meßed gteifd> leuchtete grünlicßmeiß au 0 jerfe^ter Uniform. 
SOtid) ummenbenb prallte ich entfett jurüd: Sieben mir 
lauerte eine ©eßalt an einem ©aum. Seerc 2fugenßößlen unb 
menige ©üfcßel Jjaar auf bem fdjmarjbraunen Sdjabel »er* 
rieten, baß id) eö mit feinem Sebcttben su tun hatte. SUng 0 * 
umher lagen nod) Dußenbe »on Seicßcn, »ermeß, »erfalft, su 
Mumien geborrt, in unheimlichem Dotcntans erßarrt. Die 
grransofen mußten monatelang neben ben gefallenen $ame* 
raben au 0 geßalten haben, ohne ße 3 U beßatten. 

3n ben ©orntittagbßunben bureßbrad) bie Sonne ben 
Stebel unb entfanbte eine beßaglidje SBärme. Stacßbem id) 
ctrnad auf ber ©rabenfohle gefchlafcn hatte, ging ich burd) 
ben »eretnfamten, am Vortage erßürmtcn ©raben, beßett 
©oben mit bergen »on ^rooiant, SOiunition, 3lu0rüßung0* 
ßüden, SBaßen unb 3eitungcn bebedt mar. Die Unter* 
ßanbe glichen geplünberten Dröbelläben. Dasmifcßen lagen 
bie Seichen tapferer ©ertetbiger, beren ©emeljre uod) in beit 
Scßießfcßarten ßedten. 3fu0 serfeßoßenem ©ebälf ragte ein 
eingeflemmter Stumpf. lopf unb ä?als mären abgc* 
fd)lagen, meiße Änorpel glattsten aus rbtlid)*fd)marsem 
gleifd). ©ö mürbe mir feßmer, su »erßeßcn. Daneben ein 
gans junger SOtenfcß auf bem Stüden, bie glaßgen 3fugen 
ttttb bie jväußc im 3 ielen erßarrt. ©in fe(tfame 0 ©efußt, 
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§«$ Spargel. 

in fo!d)e toten, fragenben 3litgett 311 blideit. ©in 
Schaubern, ba0 id) tm Äriege nie gans »erloreu habe. 
Sieben ißm lag feine arme, ausgeplünberte ©orfe. 

SOlit suneßmenber Älarßeit »erßärfte ßd) bas 3fr* 
tiEferiefeuer unb ßeigerte ßch halb 3 U müßem Danse. 3 d) 
feßrte 31 t meiner ©ruppe surüd. 3 n immer fürseren Raufen 
ßantmte es um un 0 auf. 2 Bciße 0 , fdjmarsed unb gelbes 
©ernolf mifd)te ßd). SOlandjmal erbroßnten Sd)läge »on 
unheimlicher ©rifans, basmifeßen fdjmirrten mit eigen* 
artigem Singen bie 3ünber. ©alb mar ber SÖalb in ©raub 
gefchoßen, flammen fletterten fnatternb an ben ©äurnen 
empor. 3 ch faß mit einem Äamerabett auf einer in beit 
Seßm ber ©rabettmanb geßod)etmt ©auf, mäßrenb neben 
utt 0 ein hagerer Slefrut »or 3fngß an allen ©liebem 
fdjlotterte. SOlein ©efährte madite fteß ben graufamen 
Sehers, ßeimlid) eine d?anb»oll aufgeraßter Schrapnell* 
fugein neben ißtt su fcßleubertt. 

Sch beobachtete mit merfmürbiger Stußc ba0 ©or* 
gelänbe. „Sie mißen ja gar nicht, mo bu biß. — Sie 
fönnen btd) gar ttidß feßen, ße feßießen ja ga »3 mo attberd 
ßin." ©s mar ber SOlut ber Unerfaßrenßeit. ßMößlid) 
fnallte ba0 ©rett ber Seßießfdjarte, unb ein 3«fanterif* 
gefdjoß fcßlug smifdjen unferen Äöpfett in ben Sehnt. 3» 
biefem Sfugenbltd taudjte ein SOlann an ber ©de unfered 
©rabenßüdeb auf: „Slach linfd folgen!" Sßtr gaben ben 
©efeßl meiter unb fehritten bie raucßburdßcßmelte Stellung 
entlang, ©erabe maren bie ©ßenßoler surüdgefomtnen unb 
J?unberte »ott »erlaßenen Äod)gefd)itren bampften auf ber 
©rußmeßr. 3Ber mod)te jeßt eßen? ©ine SOlettge ©er* 
munbeter mit blutbureßtränften ©erbänben preßte ßd) an 
und »orüber, bie 3fufregung be 0 Äampfed auf ben Heießen 
©eßeßtern. Die 3fßnung einer feßmeren Stunbe türmte ßcß 
»or und auf. ,,©orßd)t, Äamerabeu, mein 3lrnt, mein 
3frm!" „So 0 , lo0, SOlettfd), ßalt 3fnfcßluß!" 

Der ©raben enbete in einem ©Mbßüd. Unentfcßloßen 
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ÜeS (Jpargte. 

ffattbcn wir unter gewaltigen Suchen. 3ütd bidjtent Unter« 
liolj taud)te unfer 3 ugfitl)rer, ein Leutnant,, auf uttb rief 
bem ältefleu Unterofftjter 3 «: „Saffen Sie auöfdjwärmett in 
iXid)tung auf bie untergehenbe Sonne unb Stellung 
nehmen. SMbungen erreichen mtd) im Unterflattbc an ber 
Siditung." glucfjenb übernahm jener bad Äontntanbo. 

£ev ©titbrucf, ben btefed Verhalten auf bie Scute 
ntadjtc, ifl mir wäffrenb meiner gan 3 en ^ü^rerjeit eine ein« 
bringlidje 2eljre gewefett. Später lernte id) biefen Dfftgter, 
ber fref) nod) oft aitdgetchnete, ald Äameraben fennen unb 
erfuhr, baß er bort Sid)tiged 3 U tun gehabt. ©Ieid)»tcl, 
ber Dfftjier barf jtch unter feinen Untjlänben in ber ©efal)r 
«ott ber SKannfdjaft trennen. £>ie @efaf>r ifl ber »or« 
, ueljmjle 2fugenblicf feined Serufed, ba gilt cd, gejletgerte 
ny. SWännlidjfeit 3 « beroeifen. ©l)re unb 9tttterlid)feit erheben 
V# j- ihn sunt Jjjemt ber Stunbe. Sad ifl erhabener, ald 
^ y ljunbert SOlännertt »orangufchreitcn in ben 2 ob? ©cfolg« 
( ' / fdjaft wirb fold)er ^erföniiehfett nie »erjagt, bie mutige 
2 at fliegt wie Staufd) burd) bie Steifen. 

Sir fehwärmten aud unb legten' und crwartungdooll 
in eine iKetlje flacher iOMbctt, »on irgenbweldjen 23or« 
gängern audgel)obctt. Bitten in fdjergenbe 3 »ntfe fd)tiitt 
marferfdjiittcrnbed ©cl)eul. Swattgtg SPteter hinter und 
wirbelten ©rbflumpett aud weiter Solfe unb flatfd)teu 
f)orf) ind ©eäff. Sietfad) roßte ber Schaß burd) ben Salb. 93c« 
flommene 2 lugen flarrten ftd) an, Äörpcr fdimiegten ftd) in 
nieberbräefenbem ©efül)l »ofliger £>f)nmad)t an ben Soben. 
Schuß folgte auf Schuß. Sticfige ©afe fdjwantmeit im 
UnterI)ol 3 , Duafm »erhiißte bie ©ipfel, Saunte unb 3wetge 
flürgten raufd)enb su Soben, Sdjrcic würben laut. Sir 
fprattgen f)ödj unb rannten biinblingd, »on Slihen unb be« 
täubenbem Suftbrucf gehest, »on Saunt 3 U Saum, Decfung 
fudjenb unb wie gejagted Stlb rieftge Stämme umfreifenb. 
©in Unterflattb, in ben »ielc liefen, erhielt einen Treffer, 
ber ben biefen Salfettbclag f)»d)riß. 
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3d) eilte mit bem Unterofft^ier feudjenb um eine mäd)« 
tige Suche, spiofcltch blihte ed in bem weit audgreifenben 
Surseiwerf, unb ein Sdjlag gegen ben linfen Dberfdjenfel 
warf mtd) 3 U Soben. 3d) glaubte, »on einem ©rbflumpett 
getroffen 3 U fein, bod) belehrte mtd) rcidjlid) ftromenbed 
Slut halb, baß id) »erwunbet war. Öd geigte ftd) fpätcr, 
baß mir ein l)aarfef)arfcr Splitter eine gtcifdjwunbe ge« 
fd)lagen hatte, nad)bem feine Sucht burd) meine biefe Scbcr« 
©elbtafdje abgefd)Wäd)t war. 

3 d) warf meinen Sorttifler fort unb rannte bem 
©raben 3 U, aud bem wir gefommen waren. Son aßen 
Seiten ßrebten Serwunbete aud bem befdjoffenen ©ehölg 
ßrahlenförmig barauf 31 t. £>er Durchgang war entfe^lid), 
»on Sd)wer»crwunbeteti unb Sterbenbett »erfperrt. ©ine 
bid gutn ©ürtet entblößte ©eflait mit aufgeriffettetn Stielen 
lehnte an ber ©rabenwanb. ©in anberer, bem ein brei« 
eeftger Sappen »om $interfd)äbcl herabhinß/ fließ fort« 
währenb fdjriße, erfchütternbe Schreie aud. — Unb immer 
neue ©infdjläge. 

3d) wifl offen geßel)en, baß mtd) meine 3ler»en refllod 
im Stiche ließen. Stur fort, weiter, weiter! ‘Stücfftdjtdlod 
rannte td) afled über bett Raufen. 3 d) bin fein greunb bed 
©uphemtdmud: Steraenjufammenbrud). 3<h hatte gang j; 
einfach 2 lngft, blaffe, ffntilofe Ängft. 3 d) habe fpätcr nod) 
oft fopffd)i'tttelnb an jette Momente 3 urüdgebad)t. 

3n ber Stähe lag ein mit Stämmen gebeefter Sanitätd« 
unterßanb, in bem id) bie 3tad)t, eng gufammengebrängt 
mit »telen Serwunbctett, »erbrad)tc. ©in abgefpannter 
2 (r 3 t flanb mitten im @ewüf)I flöhnettber SOfenfdjen, »er« 
banb, machte ©infpritjungen ttttb gab mit rttfjigcr Stimme 
©rmahnungen. 2 lld id) am nädijlen borgen fortgetragen 
würbe, burd)bcl)rte ein Splitter bad Segeltnd) ber Srag* 
bal)re gwifchcn meinen Snien. 

3 d) wttrbe über bie immer nod) fdjwer befchoffene 
©ranbe Srandjee junt J?aitpt»erbanbplafce unb bann in bie 
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Äiedje beS SorfeS ©t. SKaurtcc transportiert. SJcben mir 
im ßampfenben Sajarettmagen tag ein aftamt mit ©auch# 
fdjuß, ber bte Äameraben flel)entlid) bat, ihn mit bcr ^iftole 
beS Sanitäters jn erfrfjie^en. 

3n ©t. SOfaurice ffanb fd)on ein Sasarettjug unter 
Sarnpf, ber und in jmet Sagen nad) .©eibelberg beförderte. 
53eim Slttblid ber bon blül)enbcn Äirfdjbäumen befransten 
Stecfarberge empfanb td) ein eigentümlidjeS, flarfeö «$ei# 
matSgcfübl. ©ie fd)ön mar bod) baS Sanb, mobl mert, 
bafür ju bluten unb ju ßerben. 

Sie ©d)lad)t bon 2eS dpargcS mar meine erfte. Sie 
mar gang anberS, als id) gebaut. 3d) batte an einer großen 
Äampfbanblung teilgcnommen, ohne einen ©egner jn @e# 
ftcfjt befommen jn I)aben. drß oiet fpäter ertebte id) ben 
Sufammenprall, ben ©ipfelpunft beS mobernen ÄampfeS 
im drfd)ctnen beS Snfanterißcn auf freiem ffelbe, baS für 
entfdjeibenbe, mörberifdje 21ugenblicfe bie dtjaotifdje Seere 
beS ©d)Iad)tfelbeS unterbricht. 


Doucjn) unb $?ond)9. 

SKeine ©unbe mar in biergebn Sagen gebeilt; id) 
mürbe gum drfafcbataülon nad) JJannober entlaffen unb 
melbcte mid) bort als gabnenjunfer. 9tad)bem id) einen 
ÄurfuS in Söberi§ befud)t batte unb gum gähnrid) beförbert 
mar, fuhr id) im September 1915 gum Regiment gurücf. 

Scb berließ mit einer Abteilung drfafj beim ©i$e beS 
SibifionSfiabeS, beut Sorfe ©t. Segcr, ben 3ug unb mar# 
febierte nad) Soudm, bem Stubeorte beS Regiments. SSorn 
mar bie ^»crbftoffenftbe im bellen ©ange Sie grront bob ftd), 
eine fange mallenbe ©elfe, auS meitem ©clänbe. Über unS 
ftiatterten bie ©fafdunengemebre bon Suftgefcbmabcrn. din 
geffelballon fd)ien uns erfpäljt ju haben, am Sorfeingang 
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fprang ber fdjmarge Siegel einer ©ranate bor unS auf. 
jd) bog ab unb führte bie Äolonne auf Ummegen in 
ben Drt. 

Soucbp, baS Stubcborf beS güfHier#StegimentS 73, mar 
bon mittlerer ©rbße unb batte burd) ben Ärieg nod) menig 
gelitten. Siefer tut mellenförmigen ©elänbe beS 3(rtoiS ge# 
legene *pia§ mürbe bem Regiment mabrenb feines ein# 
einbalbfäbrigen ©tellungSfampfeS in jener ©egenb gur 
gmetten ©arnifon, gu einer Stätte ber drbofung unb inneren 
ffeßigung nach fdjmcren Sagen beS ÄampfeS unb ber Arbeit 
in borberer Sinie. ©ie oft atmeten mir auf, menn unS 
burd) bunfle 9tegennäd)te ein cinfameS Sidit bom Sorf# 
eingang entgegenftf)immerte! S??an batte bod) mieber ein 
Sad) über bem Stopf unb fein ciitfadjeS, ungcßörteS Säger, 
©ie neugeboren mar man am erflcn Stubetage, menn man 
gebabet unb ben 21ngug bom ©djmub beS ©rabenS gereinigt 
batte. Sfuf ben rtmliegenben ©tefett mürbe cjrer^iert unb 
Surnfpiele bcranßaltet, um bie eingerosteten St'nocbcn gelcuftg 
gu madjen unb baS 3«fammengeborigfeitSgefül)l ber in 
langen Stad)tmad)en bereinfamten Seute mieber gu ermeefen. 
SaS gab ©pannfraft für neue, faftenreübe Sage. 3n ber 
erften 3eit marfchierten bie Äompagniett abmedjfclnb in bie 
borbere Sintc gu nächtlidjer ©ebangarbeit. Siefe anftrengenbe 
SoppeIbefd)äftigung unterblieb fpäter auf ?lnorbnnng un# 
fereS SberßleittnantS bon Cppen. Sie Sicherheit einer 
Stellung beruht auf ber ftrifdjc unb bem uncrfdjöpften SKut 
ihrer ißerteibiger, nicht auf bem berfd)lungenen ©au ihrer 
TfnuähcrungSmege unb ber Siefc bcr Stampfgrüben. 

3n ben freien ©tunben bot Soudip feinen grauen ©e# 
mobnern manche Quelle ungegmungener drbolung. 3ab^ 
rcidje Stantinen mären reidjltd) berfefjen mit dß# itnb Srinf# 
barem; eS gab ein Sefegimmcr, eine Staffeeßube unb fpäter 
fogar, funftboll in eine große Scheune eingebaut, ein Sicht# 
fptcl. Sic Qfftjtere batten ein borgüglid) cingeridjteteS 
ifaßno unb eine Äegelbabn im ©arten beS ©farrbaufeS. Dft 
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mürben große Äompagniefefte gefeiert, bei benen Dfftjtere ' 

unb 9Kannfd)aft auf gut altbeutfdi im Srinfen metteiferten. 

Da bte 3iötlbe»5Iferung nod) im Dorfe mofjntc, mußte 
ber borljanbene Slaum in jeber Sßetfe auögenufjt merbcn. 

Sit ben ©arten maren jum Seif ©aracfen unb 5Bof)nunter# 
ftänbe erbaut; ein großer Dbßgarten in ber SOTttte bed Dorfed 
mar jum Äird)pfaf), ein anberer, ber fogenannte ©mmid)# 

©la£, jum Sufigarten mngemanbeft. ?lm ©mmid)#©la§ 
tagen in jmei mit ©aumßämmen bebeeften Unterflänben bie 
Slafterßube unb bie 3«l)nßation. ©ine große ffiiefe neben 
ber Ätrd)e biente ald ©egräbnidplafc, ju bem fafl täglid) eine 
Äompagnie marfcfjierte, um einem ober bieten Äamcraben 
unter ben Älöngen etned ©fjoratd bad leiste ©clcit 31 t geben. 

Die franjöftfd)e ©cbölferung mar am 3ludgange nad) 

Sftondji) faferniert. SÜictfi fdjeuc, mitfeibermedenbe ©efialteit, 
bie fcfymer am Kriege 31 t tragen hatten. 2lf)nungdIofe Äinber 
fptelten bor ben Sdjmclteu ber baufäffigen Raufer, unb 
©reife febfidjen gebeugt burd) bad neue ©etriebe, bad tfjnen 
mit brutaler Slücf|td)töloftgfeit bie Statten entfrembete, an 
benen fie ifjr Seben berbraebt Ratten. Die jungen Seute 
mußten jeben borgen antreten unb mürben bom Drtd# 
fommanbanten, bem Oberleutnant Dberlänber, ber ein 
ßrenged Regiment führte, jur ©emirtfdjaftung ber Dorf# 
gemarfung eingeteift. 2 Bir famen mit beit ©tnl)eimifd)en 
nur gufammen, menn mir ihnen unfere Sdfd)e jitm Steinigen 
brauten ober ©utter unb ©ier einfaufen moUten. 3arte ©e# 
jieljungen maren aitßerß fetten; bie ©rotif fattb feinen Staunt 
in bem müjlen, jerrüttenben ©etriebe. 

©ine merfmürbige ©rfdjeinung mar ber bötlige ?lnfdiluß 
jmeier bermaifter fteiner gran 3 cfcn au bie Sruppe. Dte 
beiben jungen, bon benen ber eine ad)t, ber anbere jmolf 
Saljre alt fein mochte, maren ganj in fefbgrau gefteibet, 
fprad)en fließenb beutfd) unb grüßten alte 9Sorgefe|ten auf 
ber Straße borfdjriftdntäßig. 3?on ihren Sanbdleuten fpradjen 
fie, mte fie ed ben Sofbaten abgefeben batten, nur bcräd)tlid) 
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ald „Schangelö". 3hv größter SBuitfd) mar, einmal mit 
ihrer Äompagnie in Stellung gcl)cn ju bürfett. Sie fonnten 
tabellod ejerjicreu, traten bei Slppelld an ben linfen Flügel 
unb baten, menn fie ben &antincngcf)tlfen jitm ©infauf nad) 
©ambrai begleiten mollten, um Urlaub. ?llb bad jmeite 
©ataillou für einige ßöodien jur Sfudbtlbung nad) Dueant 
fam, füllte ber eine, uameud Souiö, auf ©efeltl bed Dberß# 
leutnantö bon Dppen in Douchß jurüctbleiben, um ber 3töil# 
beböfferung feinen Sfttlaß 31 t itnmal)rcn ©erüdjten 3 U geben; 
er mürbe aud) maljrenb bed 3)?arfd)eö nid)t mef)r gefeßen, 
fprang aber bei ber 2 fnfunft bed ©ataillonö gatts bergnügt 
aud bem ©aefmagen, in ben er fid) berßeeft hatte. Seiber 
nannten unbernitnftige Seute bie kleinen öfterd mit in bie 
Äantine unb maditen ftd) ben fd)led)ten Spaß, il)tten 2llfol)ol 
3 U geben. Der filtere foH fpäter ttad) Deutfdilanb auf Unter# 
ofßsierfc^ule gefdueft morben fein, 

Äaurn eine Stunbe ©egeö bon Doudjß entfernt lag 
5£ond)ß#au#boid, bad Dorf, in bem bte beiben 9tcferbe#5tom# 
pagnten bed Stegimentd untergebracht maren. ©d mar im 
Jf5erbj! 1914 bad 3tel erbitterter Äätnpfe gemefen, sulcßt mar 
ed in beutfdicr .^unb geblieben unb ber fampf im engen 
•ßatbfreiö um bie Srümmer bed dfctnald reicbett Drted 311 m 
Steßen gefommeu. 

Sfun maren bie J?äitfer audgebrannt unb jufammen# 
gefc^oßen, bie bermilberten ©arten bon ©Granaten burdjfurdjt 
unb bie Dbßbäuutc gefntdt. Dad Stetngemirr mar bttrd) 
©raben, Staißclbraljt, ©arrifaben unb betonierte Stü|# 
punfte 3 ur Serteibigung eingeridjtet. Die Straßen fonnten 
bon einem im SDUttclpunfte liegenben ©ctonflo§, ber 
Sorgau", unter SRafdßncngemefjrfeucr genommen merben. 
©in anberer Stüßßunft mar bie „2teße 2(ltenburg", ein gelb# 
merf reeßtd bom Dorfe, bad einen 3»g ber Steferbefompagnie 
beherbergte. Scl)r midjtig für bie SSertcibiguug mar ein 
©ergmerf, bent in griebend 3 eiten ber Kretbcfkin 311 m ©au 
ber Käufer entnommen mar, unb bad mir nur burdi 
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3ufall cntbccft batten. ©in ftompagniefoch, bem Kt ©affcr# 
cüner in einen ©runnen gefallen tt>ar, hatte ftd) hinunter* 
gefaffen unb babci ein ftd) l)öl)lenartig eripeiternbcd Sod) be# 
merft. 3San nnterfuchte btc ©adie, unb narf)bem nod> ein 
jtneiter ©ingang gebrochen mar, bet cd bombenftdjere Unter# 
fünft für eine große 3 aljl »on Stampfern. 

3fitf ber einfamen dbölic am ©ege nad) 9tanfart lag eine 
9luine, ein ehcmaligcd ©flaminet, »regen bed meiten 21 uö# 
blidfd auf bie ffront 93clle»ite genannt, ein Drt, ber mid) trog 
feiner gefälirlid)en Sage befonberd anjog, Die 93erlaffen!)eit 
nnb bad tiefe ©chmeigen, ab unb 3 U »om bumpfen Sott ber 
@efd)üge unterbrochen, »erflärften ben traurigen ©inbruef 
ber 3erflörung. 3crriffene Dornifler, abgebrochene @e»»ehre, 
3 cugfegen, bajmifdjen in grauftgem Äontrafi ein Stinber# 
fpieljeug, ©ranataiinber, tiefe Dridjtcr ber frepterteit ©c# 
fdjoffe, fflafrfjen, ©rntegeräte, serfegte Sudier, jcrfdifageneö 
Hausgerät, Södicr, beren gcl)eimntö»oI(ed Dunfel einen 
Steller »errät, in bem »ielleidit bie ©erippc ber nnglücftithen 
.£audbc»»ol)ncr »on ben itbcrauö gefd)äftigcn 9tattenfcf)mär# 
men benagt »»erben, ein ^ftrftdibäumdjen, bad feiner fingen# 
ben SWaiter beraubt ifl unb litlfefudienb feine 3frmc audfirccft, 
in ben ©täiien btc noef) an ber Slettc hängenden ©fefette ber 
Jpaudtiere, im »crmüflctcn ©arten ©rüber, bagmifchcn 
grünenb, tief in Unfraut öerflecft, 3micbefn, ©errnut, 9t()a# 
barber unb Sfarjiffcn, auf ben benadVbarten ffelbcrn ©etreibe# 
biemen, auf beren Dädjern febon bie Storner »»itdicrn; alf bad 
burdjjogen »on einem ba(b»erfdjütteten Saufgraben, um# 
geben »o»n ©erud) bed SSranbed unb ber sBcrmefung. Drau# 
rige ©ebanfen befdileid)en ben Stricger, beffen guß auf ben 
Drummern einer fo(d)en Stätte ruht, »»enn er berer gebenft, 
bie nod) bor furjem hier frieblidi lebten. 

Die Slampfjfellung »erlief, »nie fdjon berichtet, in engem 
Jpalbfreid um bad Dorf, mit bem fte burd) eine 9teil)e »on 
Saufgräben »erbunben mar. ©ie »uar in 3 »»ei Untcrabfcbnitte, 
®oud)»#©üb unb 10iond)»i#©et1, geteilt. Diefe gliederten 
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ftd) micberum in bie fedjd Stompagnic#31bfcbnitte A bid F. 
Die bogenförmige Rührung ber Stellung bot bem ©ttgläitber 
eine gute $lanfierungötnöglid)fett, bie aud) gehörig attd# 
genügt »»urbe unb und fernere Sßerlufle brachte. 

3 d) t»ar ber fediften Compagnie ungeteilt uttb rörfte 
einige Dage nad) meiner 2fnfunft ald Rührer einer ©ruppe 
mit in Stellung, t»o mir gleich burd» einige cnglifdjc Stugel# 
ntinen ein unangenehmer ©mpfang bereitet »»urbe. Der 
21 bfdjnitt C, in bem bie Compagnie lag, r»ar ber cpponiertefle 
bed 9tegimcntd. ©ir hatten inbeö in unferem Stompagnie# 
führer, bem SeutnatU b. 91. ©rcd)t, ber 31 t SBeginn-bed Strieged 
»on Xmertfa herübergecilt i»ar, einen SDfftjier, ber jur Sßer# 
teibigung etned folgen ^laged ber geeignete SOfann mar. 
©eine Draufgängernatur fud)tc bie ©efahr unb braditc iljm 1 
julegt einen ruhm»ollcn Dob. 

Unfer Seben im ©raben »erlief fehr geregelt; id) 
frühere im folgenbcn ben Sertauf eined normalen 
Daged. 

Der ©diügcngrabentag beginnt erfi mit hereinbredjeuber 
Dämmerung. Um 7 Ufjr meeft mid) ein 9Jfann meiner 
©ruppe aud bem 9lad)mitiagdfd)lafe, ben id) in 33oraitdfId)t 
ber näd)tlidhen ©adjen getan habe. 3 d) fd)nalle um, ffeefe 
Seudhtpiflole unb Handgranaten ind floppet unb »erlaffe ben 
mehr ober minder gemütlichen ltnterftanb. Söeim erflen 
Durchfdireiten bed mohlbefannten 3wgabfchnittö überaeuge 
ich tatet)/ aö alle Sofien an ihren richtigen plagen flehen. 
SD?tt reifer Stimme mirb bie Carole audgetaufdit. 3 n 3 »»ifdien 
ifl bie 91acf)t heteingebrodien, unb bie erflen Seud)tfugeln 
fleigen ftlbcrn in bie Hofie, mäl)renb angeflrengtc 2 (ugen ind 
SSorgelänbe flarren. eine SRattc rafihelt jmifdien ben über 
Decfung gemorfenen #onfcr»enbü^fcn. ©ine 3 »»eite gefeilt 
ftd) pfeifenb 3 U ihr, unb halb mimmelt cd »on hufdienben 
©dhatten, bie ben Üluinenfcllern bed Dorfed ober 3 erfd)offcnen 
©tollen entffrömen. Die 3agb auf fte bietet eine beliebte 
Tlbmechflung in ber £bc bed ^ojlenbicnfled. ©in ©tücfcben 
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^rot wirb alb Äöber aubgelegt unb baß ©eweßr barauf eitn 
gericßtet, ober eb wirb Sprengpulver von SMtnbgäitgcrn in 
ifjre ?öd)cr geftreut unb angepnbet. Duiefetib fdueßen fte 
bann mit Verengtem gell ferner. @b ßnb wiberlidte, cfeU 
fjafte ©efdjöpfc. Hin gveultdter Dunß ununebt ißre fcßwtr* 
renben Slubet. 3 d) muß immer an itjvc verborgene, leießetu 
fd)änberifcßc Dätigfeit in ben Seilern beb Dorfeb benfen. 
2ludj einige .Sagen finb aub ben jerßörtcn Dörfern in bie 
©reiben gezogen; fte lieben bie Stöße ber Sftenßßen. ©tu 
großer weißer Sater mit jerfdjoßener Sßorberpfote getßcrt 
ßäußg im Slieutanbblanbe untßer unb feßeint bei betben ß)ars 
teien jit verfeßren. 

Docß icß fprad) ja vom ©rabenbienß. $ß?an liebt folcße 
Ttbßßweifungen, man wirb leießt gefpräeßig, um bie bunfle 
9?acßt unb bie enblofe 3ctt 31 t füllen. Debßalb bin icß and) 
bei einem befannten Srieger ober einem attberen Unterofßs 
jicr ßeßett geblieben unb laufdtc mit gekanntem Sntcreße 
feinen taufenb Sticßtigfeiten. 2 üb gäßnrtd) werbe idt and) 
öfterb von bem wadjtßabeuben Dfßj'er, ber fteß ebettfo un* 
beßaglicß- fühlt, tu ein woßlwoßenbeb ©efpräcß vermicfelt. 
3 a, er tvirb fogar ganj famerabfdtaftlid), rebet Icife unb 
eifrig, framt ©eßetmniße unb ©ünfdte aub. Unb icß geße 
gern barauf ein, bettn audj tntd) bruefen bie fd)werett, 
feßtoarjen ©alle beb ©rabettb, and) idt bange nad) ©arme, 
nach irgenb etwab SWenfcßlicßem in biefer unßeimltdwn 
©infamfeit. 

Dab ©efpräd) wirb matter, ©ir ßnb ermübet. 2 fpa* 
tßifdj lehnen mir an einer ©dpltcrweßr unb ßarren auf bie 
glußenbe 3 tgaretie beb anbern. . . . 

33et groß trampelt man frierenb auf unb ab, baß bie 
ßarte ©rbe von vielen Dritten erflingt. ©eßr oft regnet eb, 
bann ßeßt man traurig mit ßodjgcfdjlagcucm Sftantelfragcn 
unter ben Stegcnbädßern ber ©tollcneingänge unb laufdß bem 
gletdtförmigen galle ber Dropfett. .hört man bie «Schritte 
ciiteb SSorgefegten auf ber ttaßen ©rabenfoble, fo tritt matt 
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rafd) ßervor, geht weiter, breßt ßd) plöglid) um, feßlägt bie 
Radien pfammen unb melbet: „Unterofßjier vom ©rabem 
btenß. 3m Tlbfcßnitt nidttb Steucb!" Denn bab ©teßen in 
ben ©tolleneingangen iß verboten. 

Die ©ebanfen tvanbern. SOtan ßeßt in bett Sftonb unb 
benft an feßöne gemütliche Dage p -häufe ober au bie große 
©tabt weit baßinten, in ber jegt gerabe bie SKcnfdjen aub 
ben Äaßeeb ßrömen, unb viele ©ogentampen bab rege, ttädß* 
ließe Dreiben beb 3 entrumb ßeßraßlen. ©b fdjetnt, alb ob 
man bab nur irgenbwo geträumt ßätte. 

Da rafdjeft irgenb etwab vorm ©rabett, jwei Dräßte 
flirren leife. 3 m 9ht $erßattern bie Dräurne, alle ©inne 
ßnb bib pm ©(ßmerj gefd)ärft. SOfan flettert auf ben ^Joßew 
ßanb, feßteßt eine Seudjtfugel ßod): nießtb rührt ßd). ©b 
wirb woßl nur etn Jjafe ober Stcbßußn gewefen fein. 

Oft ßört man ben ©cgner an feinem Draßtverßau 
arbeiten. Dann fd)ießt man rafd) ßintereinanber bortßin. 
Seicht nur, weil eb befoßlett iß, man cmpßnbet aueß eine 
gewiße Söcfriebigung babei. „ 3 egt ßgett ße brüben aber in 
Drucf. SBrelleicht ßaß bu fogar einen getroßen." 2 fud) wir 
jießen.faß jebe fltacßt Draßt unb ßaben ßäußg Serwunbete. 
Dann ßueßen wir auf btefe gemeinen ©ißweine von ©ncj* 
länbern. 

SOJttuntcr ßört man aud) etn pfetfenbeb, ßatternbeb 
©eräufeß nad) bumpfem 2 fbfcßuß. „ 2 fdttitng, SWttte!" 9??an 
ßürjt jum näißßen ©toßeneingang unb ßält ben 2 ftem an. 
Die Seinen fraeßett ganj anberb, viel aufregenber alb bie 
©ranaten. ©ie ßaben überhaupt fo etwab 9ktßenbeb, 
-hinterlißigeb, etwab von pcrfönltcßer ©eßäfßgfeit. ©b 
ßnb ßeimtüdfifdte ©efett. Die ©eweßrgranaten ßnb nid)t 
viel beßer. Seudßct eb an beßimmten ©teilen beb feinb# 
liehen dMnterlanbeb auf, fo fpringen alle ßueßen von ißren 
©tänben unb vcrfd)Winbcn. ©ie wißen aub langer ©r* 
faßrung ganj genau, wo bie ©efebüge ßebeu, bte auf ben 
2 fbfcßnitt 0 eingeridttet ßnb. 
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_ ©nblid) geigt bad Seud?tstffer6fatt, baß gmei ©tunbett 
verßoßen ßnb. Stun rafdj bie 2fblöfitng gemecft unb tu ben 
Unterßanb. Sielleidß haben bie ©ßenßoler ©riefe, spafete 
ober eine 3eitung mitgcbradtt. SDtan empßnbet ein gang 
merfmitrbiged ©efüljl, trenn man bie Stacbrichten von ber 
Heimat unb ihren frieblidhen Sorgen Heft, mäßrcnb bie 
©chatten ber ßatternben Äerge über bad ntebrige, roße ®e* 
half ^ufcben, Stad)bem id) mir mit einem Jpolgfpan ben 
gröbßen Drecf von ben ©tiefefn gefragt unb an ein ©ein 
bed primitiven Difdßed geßricßen fjabe, fege id) mid) auf bie 
‘Pritfcfje unb jtelje meine Dccfc über ben Äopf, um für vier 
©tunben gu „röcheln", mie ber gadbaudbruöf tautet. 
Draußen fnallcn bie ©efdjoßc in eintöniger ©Überholung 
auf Dedfitng, eine STOanö Ijufdjt über ©eßdßt unb d5änbe, 
of)ne meinen feßen ©dßlaf gu ßören. 2tud) vor bent nieberett 
©etter höhe id) Stußc, mir höben ben Unterßanb crft vor 
einigen Sagen grünblid) bedinßgiert. 

Stoch gmeimal merbc ich aud bcm ©d)lafe gerißen, um 
mctncd United gu malten. ©äßrcnb ber lebten ©acße fün* 
bet ein ßdür Strich f)tntcr und am ößlicßen Fimmel ben 
neuen Sag. Die Ilmriffe bed ©rabcnd mcrben fchärfer; er 
mad>t im grauen grüf)lid)t einen ©inbrucf unfäglid)er £be. 
©ine Serdjc ßeigt ßod); id) cmpßnbe ihr ©ctriller ald auf* 
brtnglid)en Äontraft, cd irritiert mid). ?fn eine Schulter* 
mehr gelehnt, ftarrc id) im ©cfühl einer großen ©rnüd)* 
terung auf bad tote brahtumfd'toffene SSorfelb. Daß bie 
lebten gmangig SOtinutcn aud) gar fein ©ube nehmen mollcn! 
©üblich flapperit bie Äodjgefdjirrc ber gurücffehrenben 
Äaffechofer im Saufgraben: cd iß 7 Uhr, bie Stacßtmadje iß 
beenbet. 

3<h gehe in ben Unterßanb unb trinfe Äaffec. Dad 
macht ntid) munter; id) habe bie Suft verloren, mich hinget* 
legen. Um 9 Uhr muß id) ja aud) fcßon micber meine ©ntppc 
gur Arbeit einteilen unb anßeHcn. ©ir finb mahre 2(lled* 
fonner, ber ©raben (teilt täglid) feine taufenb Tfnforbentngcn 
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an und. ©ir mühten tiefe ©tollen, bauen Uuterfidnbc unb 
©etouflöjse, bereiten Drahtßittberntße vor, fdjaßcn ©nt* 
mafferungdanlagen, verfcßalen, frühen, nivellieren, erhöhen 
unb feßrägen ab, fdhutten Satrinen gu unb fo meiter. 

Um ein Uhr mirb bad SOtittageßen in großen ©efäßeu, 
ehemaligen SRildßamten unb tOtarmetabceimern, aud ber 
Äücße, bie in einem Äeller 9)tond));d eingebaut iß, herauf* 
geholt. Stad) bem ©gen mirb etmad gefdßafcn ober gelefen. 
2lltmählid) fomrnen aud) bie betben ©tunben heran, bie für 
ben ©rabeftbienft bed Saged beßimmt ßnb. Sie verlaufen 
bebeutenb fdjneller ald bie ber Stacht. SOtan beobachtet bie 
mol)lbefannte feinbliche Stellung burd) ©lad ober ©d)erett* 
fernrohr unb fommt and) öfterd gum ©d)uß aud ber gern* 
rohrbitchfe gegen Äopfgiele. 2fber Storßcßt, aud) ber ©ng* 
länber hat fdjarfe 2fugen unb gute ©Hafer. 

©in ß)oßen ßürgt blutüberßrömt gufammeu. 

Äopffcßuß, Die Äamerabcn reißen ihm bie SBerbanbpäcfd)cn 
vom Stocf unb verbinben ihn. „$at ja feen Bmect mehr, 
©illem." „SOtenfd), hei atmet bod) nod)!" Dann lontmeit 
bie ©anitater, um ihn gum Sßerbanbplaij gu tragen. Die 
©ahre ßößt hart gegen bie minfügen ©d)ultermel)ren. 
Äaum iß ße entfdjmunben, iß alled mieber beim alten, 
©iner mirft einige ©(häufeln ©rbe über bie rote Sad)e unb 
jeber geht feiner ©efdjäftigung nad). SStau iß ja fo ftttmpf 
gemorben. Stur ein Sieuling lehnt nod) mit bleid)em ®eßd)t 
an ber SSerfdjalung. ©r müht ftd) nod) ab, bie Sufammen* 
hänge gu faßen. Dad mar ja fo plöhlid), fo furchtbar über* 
rafd)enb, ein unfäglich brutaler Überfall. Dad fanit ja gar 
nid)t möglich, mißt ©irflicßfeit fein. 2frmcr Äerl, im Jjinter* 
grunbe lauern auf bid) nod) gang anbere Dinge . . . 

Dft iß ed aud) gang nett. 2TOand)c finb mit fportd* 
mäßigem Sntereße bei ber ©ad)e. ?0tit einer gemißen 
©d)abcnfrcubc betrachten ße bie ©infd)läge ber eigenen ?(r* 
tiKerie im feinblichen ©raben. „Suugc, ber faß." „Donner* 
metter, ßel) mal, mic bad fprifet! 2frmer Dommv!" ©ern 
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fließen ße ©eweßigranatcu unb teilte Üftinen hinüber, 
fcl)r jum SOfißuergnügen ängßlidjer ©etnüter. ,,50?enfd), laß 
beef) ben ©löbflnn, wir liegen gerabe Sunß genug!" 

2 )ie Stunbe beb 3Jad)mittagbfaßeeb iß manchmal bireft 
gemütlid). Dft muß ber gäßnrid) einem ber Äompagnie* 
Offiziere babei ©efellfdjaft leißen. ©b geßt gan 3 förmlich 
3 U * i<ß mir geßatten?" „Sanfe getjorfamfl!" ©ine 
fd)i>ne ©igenfdjaft beb preußifd)en Dfßsterb, tiefe forrefte 
©efcßloßenßeit in jeber Sage, ©ic »ertast aud) bem gans 
, jungen etwab gcßeb, fPerfönlicßeb. 

©b fdjimmern fogar swei (persellantaßen von ber Sifd)* 
beefe aifb ©anbfacftud). 3tad)l)er ßellt ber ©urfeße eine 
gfafdje unb stoei ©läfer auf ben waefligen Sifd). Sab 
@ef)3räd) wirb vertraulidier, SWerfwürbigerweife bilbet aud) 
f)ier ber liebe 3täd)ße einen wtllfommenen ©egettßanb ber 
Unterhaltung. ©b l)at ßd) fogar ein üppiger ©rabenflatfdj 
entwidelt, ber bei beit 3?ad)mittagb»ißten eifrig gepflegt 
mirb. ©alb wie in einer «einen ©arnifon, SSorgefe^te, 
fameraben unb Untergebene werben einer grünblichen 
Äritif untersogen, ©in neueb, intcreffanteb ©erüd)t Ijat im 
3?u bie 3»gfnl)rer4lnterßänbe fämtlidjer fcd)b Äampf* 
abfehnitte vom rechten bib sum linfcn Flügel burd)laufen. 
Sie ©eobadßungbüfßsiere, bie mit gernrofjr unb @« 33 en* 
mappe bie ganse ükgimcutbßcllung abgef)en, ftnb nid)t gans 
nnfd)ulbig baran. 

„^err ?eutnant, barf id) mid) verabfdßeben, id) habe in 
einer falben ©iunbe Sienft!" Draußen glasen bie ?ef)m* 
wälle ber ©öfdnmgen in ben lebten ©tragen ber Sonne, 
ber ©raben liegt bereitb in tiefem ©chatten. ©alb fteigt bie 
erfte Sendjtfugel empor, bie 3?ad)tpoßen sieben auf, ber neue 
Sag beb ©d)ü(jengrabcnfolbatcn l)at begonnen. 
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©0 »erliefen unfere Sage in anflrengenbem ©leicßmaß, 
unterbrodjen burd) bie fitrje Stuljescit in Soud)p, Sod) aud) 
in (Stellung bot ftd) manche fd)one ©tunbe. Dft faß id) mit 
einem ®efül)l behaglicher @cborgenf)eit am Sifdje rneincb 
«einen Unterßanbeb, beffen rol)e, waffenbeljangene ©retten 
wänbe an SBilbweß erinnerten, tranf eine Saffe See, lab 
unb raucfjte, wäßrenb mein ©urfd)e an bem winsigen Dfen 
befdjäftigt war, ber ben 9taum mit bem ©erud) gerößeter 
©rotfdjeiben erfüllte. 2 ßefd)er ©rabenfämpfer fennt tiefe 
©timnumg nicht? Draußen am (poßenßanbe ßapften 
-fd)Were, gleichmäßige ©dritte, eintöniger 3nruf erfd)oll, 
wenn jemanb im ©raben entlang ging. Sab abgeßumpfte 
Dßr l)örte faum ttod) bab nie erlöfdjenbe ©eweßrfeuer, ben 
fursert dMcb auf Secfung fdßagcnber ©efd)oßc ober bie 
8 eud)t«tgel, bie neben ber Dtünbung beb Si(f>tfd)acf)teö nerv 
Stfcßte. Sann naljm id) mein Slotisbucf) aub ber Äartentafdje 
unb fdjrieb in «irsen ©orten bie ©reigniße beb Sageb 
nieber. ©0 entßanb mit ber 34t eine gcwißenßafte ©ßronif 
beb 2 lbfd)nittb C, biefeb «einen, winUigen ©titefeb ber 
langen gront, in bem wir 31 t d?aufe waren, in bem wir 
längß jeben verwadßenen ©tießgraben, jebeit verfallenen 
Unterßanb fannten. Um unb rußten in aufgetürmten Seßm# 
wällen bie 2 eid)cn gefallener flameraben, auf jeber jfuß= 
breite ©oben hatte ßcß ein Srama abgefpielt, hinter jeber 
@d)ulterwcl)r lauerte bab ©erßängnib, Sag unb 3tad)t, ßd) 
Waßllob ein Dpfer 31 t greifen. Unb bod) empfanben wir alle 
ein ßarleb 3 ngcl)örigfeitbgefüßl su unferem ülbfcßnitt, 
Waren feß mit ißm verwarfen. 2öir fannten ißn, wenn 
er ßd) alb fdjwaqeb ©anb über bie verfdßtteite Sanbfcßaft 
3 »g/ wenn bie blumige ßBtlbnib ringbum ißn sur Dfittagb* 
ßunbe mit betäubenben ©erüdjen burdjßrömte, ober wenn 
bie fpitfßafte ©läße beb ©ollntonbeb feine bunflen ßßinfcl 
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umfpann, in benen pfeifenbe SRattenfdjaren ifjr gef)eimnid# 
»oflee ffiefen triebe«. 5f?ir faßen Reiter au langen (Sommer« 
abenben auf feinen Sehmbänfen, wenn bie laue Suft ge# 
ßhäftiged Klopfen unb heimatliches Sieb jum fteinbe trug; 
wir ßürjten über ©ebälf unb jerhaeften Oraht, wenn ber 
3Wb mit ßäl) ferner teufe auf bie ©räben lodfolbte unb 
träger Duafm aud jerrißenen Sel)tnwänben frod). Oft 
wolfte und ber Dberff einen ruhigeren Seif ber Regiment««# 
ßelfung anweifen, jebedmal bat bie ganje tompagnie wie 
ein S0?ann, im Sfbfdjnitt C bleiben ju bürfen. 3d) bringe 
f)ier einen furzen 2ludjug von ben 9?otijen, bie icf) bamald 
in ben 9?äd)ten von 3J?oud)p nieberfcfjrieb. 

7. 10.1915. Stanb in ber SÄorgenbämmerung neben 
bem *poßen meiner ©ruppe auf bem Sd)ü£enauftritt bei 
unferem Unterßanbc, ald ein ©ewehrgefefjoß bem SO?ann bie 
ftelbmüfce non vorn btd hinten aufriß, ohne tf)n ju ver# 
fe^en. 3«r fefben Stunbe würben am Ovafß jwei Pioniere 
verwunbet. Oer eine Duerfcfßäger burch beibe 3?eine, ber 
anbere Sdjuß burd)d Dljr. 

3fm ©ormittag erhielt ber finfe ^fügefpoßen einen 
@d)uß burd) beibe ©acfenfnochen. Oad ©tut fprubefte in 
biefen Strahlen aud ber Sunbe. 3u adern Unglüdf fam 
f)eute auch nod) ber Leutnant non ©walb in unferen 2fb# 
fdjnitt, um bie nur 50 STOeter vom ©raben entfernt fiegenbe 
Sappe N. ju photographieren. 2üd er ßd) umbrehte, um 
wieber norn fPoßenßanb herunterjußeigen, jerfdimetterte 
if)nt ein ©efdjoß ben 4?interfopf, ©r ßarb augenbficfficb. 
ferner befam ein SO?ann einen leisten Sd)ufterfd)uß. 

19.10, Oer Jfbfdjnitt bed mittleren 3uged würbe mit 
15#3entimeter#@ranaten befdjoßen. ©in SKann würbe vom 
Suftbrucf gegen einen ß)faf)I ber ©rabenverfleibung ge# 
fdjleubert, ©r erlitt fcfjwere innere ©erleßungen, außerbem 
burd)fd)lug ihm ein Splitter bie 2frmfcf)tagaber. 3m 
SO?orgennebel entbccften wir beim Sfnöbeßern mtfered 
Orahtcd vorm rcdßen eine frattjößfd)e Stieße, bie 
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fchon SÜfonate aft fein mußte. — 3n ber 9?ad)t würben beim 
Orabtjiehcn jwei unferer Seute verwunbet. 

30.10. 3n ber 9?ad)t ßürjten infolge ßarfer liegen# 
fchaiter fämtfidje Sd)ulterwef)ren ein unb verbanben fi<f> 
mit bem iKegenwaßer ju jähem ©rei, ber ben ©raben in 
einen feßwer pafßerbaren Sumpf verwanbefte. Oer etnjige 
Sroß war, baß ed bem ©ngfänber auch nidß beffer ging, 
benn man fah, wie and feinen ©raben eifrig 2Öaffer ge# 
fd)bpft würbe. Oa wir etwad erhöht liegen, pumpten wir 
ihm unferen Überßitß noch herunter. — Oie ßerabßürjenben 
©rabenwänbe fegten eine Steiße von Seichen aud ben 
Kämpfen bed vorigen Jjerbßed bloß. 

21.11. 3<h führte eine Abteilung Scßanjer von ber 
„geße 2fftenburg" in ben 2(bfd)nitt C, von benen ber Sanb# 
ßurmmann Otener auf einen ©orfprung ber ©rabenwanb 
flieg, um ©rbe über Oecfung ju fchaufefn. Kaum war er 
oben, afd ein aud ber Sappe abgefeuerted ©efeßoß quer 
burch feinen Sdjäbel fcßlug unb ihn tot auf bie ©rabenfoßle 
warf, ©r war verheiratet unb ©ater von vier Ktnbern. 
Seine Äameraben lauerten nod) fange 3eit hinter ben 
Schießfeharten, um ©lutrad)e ju nehmen. Sie weinten vor j 
3But. ©d iß merfwürbig, wie wenig objeftiv ße ben Ärieg f 
auffaßen. Sie fd)ienen in bem ©ngfänber, ber bad töbli^e j 
©efdhoß abgefeuert, einen ganj perfönlichen grtnb ju fehen.j ^ 
3ch fann ed ihnen nad)füf)fcn. 

24.11. ©in 50tann ber SO?. ®.f. befam in unferem* 
2fbfd)nitt einen fdjweren Äopffchuß. ©inent anberen von 
unferer Äompagnie würbe eine halbe Stunbe fpäter burd) 
3nfanteriegefd)oß bie ©ade aufgerißen. 

2(m 29.11. rüdte unfer ©atailfon für 14 Sage nach 
bem in ber ©tappe ber Oivißon gelegenen Stäbtchen Du, 
bad fpäter eine fo blutige ©erühmtf)eit erlangen folfte, um 
bort ju ejerjieren unb ftd) ber Segnungen bed ^»interlanbed 
ju erfreuen, ffiährenb unfered 3fufenthalteö bort erfuhr t<h 
meine ©cförberung jum Seittnant unb würbe in bie jweite 


33 



3 ^trt^fgetpitfern. 


2$om täglichen ©tettmigsfampf- 

Äompagnie werfest, in ter id) »tele ^eitere unt> ernfte Sage 
»erleben feilte* 

2Btr würben in Q, nnb ben 9ladjbarorten öftere »an 
bem Drtdfommanbanten 3 U fd)Werem Umtrnnf gefaben nnb 
befamen einen ffeinen Grinblicf in bie faft unumfd)ranfte 
©ewalt, mit ber btefe Dorffürftcn ifjre Untergebenen nnb 
bie @inwol)ner bcberrfdßen. Unfer Slittmeißer nannte 
j ftef) Äönig »du Ci, unb erfriert jeben ?lbenb, burd) ©rieben 
ber rechten d?anbe unb ein bennentbed: „Grd lebe ber Äbnig" 
begrübt, an ber Difd)runbc, wo er ald launige SOtajeßat 
ä la ©bafefpeare bie in ben grauenben SKorgen regierte, 
jeben 33erfloß gegen bie Grttfcüe unb feinen ciußerft fomplt# 
gierten Äemmcnt mit einer ©ierrunbe beßrafenb. Söir 
grontleute famen ald Sleulinge natürlid) fef)r fd)lcd)t babei 
weg. Am näcbßen Sage faf) man il)n bann naefj bem SUittag# 
effen rneifi letdjt »erfefjleiert im Dogcart bnrd> feine San# 
bereien fahren, um benStadibarfönigen bei fräftigem©acd)ud# 
Opfer feine SSiftte abjuffatten unb ftc^ fo würbig für ben 
Abenb »orsubereiten. ©inmal geriet er in einen Swift mit 
bem Äöntge »on % unb lief burd) einen berittenen gelb# 
genbarmen fyel)be anfagen. Stad) mehreren Äampfbanb# 
fungen, wäf)renb beren fid) fogar jwet Abteilungen »on 
^ferbefnedßcit aud flciuen, brafßbefeßigten ©raben mit 
©rbflumpen bewarfen, war ber Äönig »on % fo un»orßd)tig, 
ßd) in ber Äantinc »on G. an baprifebem ©iere gütlid) ju 
tun unb würbe beim ©efud)e etned cinfamen Crtcd über# 
rafdit unb gefangengenommen. ©r mußte fid) mit einer ge# 
wattigen Sonne ©icred lodfaufen. ©o enbete ber Crlog 
ber beiben ©ewaltigen. 

Die ©inwobner ßanben unter ftrenger Dif^iplin, Über# 
tretungen unb Vergeben würben »om Crtdfommanbanten 
in fdjnelter Suftig mit cmpßnblid)en ©clb# unb greibeitd# 
flrafen gcal;ubct. ®o fcljr id) Anhänger ber Iogifd)en Durch# 
fül)rung bed Sfladßgebanfend bin, fo pwiber unb peinfid) 
waren mir fdjon bamald feine Audwüdjfe, wie bie ©ruf# 
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Pflicht jebeo ©inmebuerd, and) ber grauen, ben Dfjrjiercu 
gegenüber. Derartige Anordnungen ft’nb jwecflod, entwür# 
bigenb unb fdiäblid). ©o wirtfefjafteten wir aber im ganjen 
Äriege: fdjncibig in Älcinigfeiten, unentfd)Ioffen gegenüber /■ 
feßweren inneren ©djaben. 

Am 11 . 12 . begab id) mich über Dccfnng in bie »orbere 
Sinie, um mid) beim Seutnant b. 91. Süetje, bem ffüljrer ber 
jweiten Äontpagnie, bie and) ben Abfdmitt C befe^te, 31 t 
rnetben. Aid id) in ben ©raben fpringen wollte, erfdiraf idi 
über bie SSeränbentng, bie bie ©tellitng während unferer 
»iersefjntägigcn Abwcfenhcit erlitten batte, ®ie war 31 t 
einer riefigen, mit meterhohem ©djlamnt gefüllten Sttulbe 
3 ufamntengefacft, in ber bie ©efaßung ein traurig plätfcbertt# 
bed Ampbibienbafäit führte. SOtit 2ßel)mut bad)tc id), fdjon 
bid 3 ur jjüfte »erfttnfen, an ben runben Sifd) bed Stonigd 
»on D. jurücf. Sßtr armen grontfdiwcine! gaft alle Unter# 
fiänbe waren eingeßüigt nnb bie ©tollen »erfoffen. 2 ßir 
mußten in ben näcbßen 2 Bod)en unaudgefebt arbeiten, um 
und nur etwad fefleit ©oben unter bie fräße 31 t bringen, 
ißorläußg häufte id) mit ben Scutnantd 2 Betjc nnb ©oje 311 # 
fammen in einem ©tollen, beffeu Dccfe trofc ber darunter 
gebangten Seitbalm wie eine ©ießfanne tropfte, nnb and 
bem bie ©itrfd)en alle halbe ©tttnbcn bad Sßaffer mit ©intern 
nach oben fdiaffen mußten. 

Aid id) am anberen borgen völlig burd)näßt ben 
©tollen »erließ, glaubte ich meinen Augen nicht trauen 31 t 
bürfen. Dad ©elänbe, bem btdl)er bie ©infamfeit bed Sobed 
ihren ©tempel awfgebrücft, batte bad Andfeljen eined Saßr# 
matfted angenommen. Die ©cfafertng beiber ©raben war 
»on bem furchtbaren ©djlamm auf bie ©rußwehren ge# 
trieben, unb fchon batte ftd> »or ben Drabt»erf)auen ein leb# 
bafter SSerfebr unb Audtaufd) »on ©ebnapd, 3igarettcn, 
Uniforntfnopfen ufw. entwickelt. Die SKenge fafifarbener 
©eßalten, bie ben bidl)cr fo oben tnglifdjen ©raben entquoll, 
wirfte birelt »erblüffenb. 
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'Plchlid) fiel brühen ein Sd)uß, ber einen unferer 
teilte tot im Sdtlamm »erfüllen lieg, worauf beibe 'Parteien 
maulwurfartig in ben ©räben »erfd)Wanben. 3dj begab 
mtd) ju bent Detl unfern - Stellung, ber ber cnglifdjen Sappe 
gegenüberlag unb rief hinüber, baff id) einen Dffoier 
fpredjen tnödjte, SBirflicf) begaben jtd) einige ©ttglänber 
jitruc! unb brauten nad) furger Seit einen jungen SWann 
mit, ber jtd), tute td) burd)b ©lab beobad)ten fonnte, »on 
ü)nen burd) eine jierficfjeve 9Mpe untcrfdjieb. 3öir »er« 
banbeiten junäd)ft in englifd)er, bann etwab fließettber in 
frangöftfdjer Sprache, wahrenb bie Seutc ringbumher 31 t« 
hörten. Üjd) hielt ihm »or, baß einer unferer Heute burd) 
einen fjinterliftigen Sd)ttß getötet märe, worauf er ant« 
wertete, baff bab nicht feine, fonbern bie 97ad)bar« 
fempagnte getan hätte. „11 y a des eochons aussi ehez 
vous!” meinte er, alb einige aub unferen jftebenabfdmitt 
V abgefeuerte ©efdjoffe in ber 32äl)e feineb Äopfeb ein* 
Y* fdjlugctt, worauf id) mid) »orberettete, fofort »olle Dechtng 
311 nehmen. 2 öir erjählten und inbeb nod) »iel in einer 
Söetfe, bie, id) ntödjte fajl fagen, eine fportbmannifdje 
Achtung aitebrücfte, unb hätten am Sd)Iuff jum Anbeuten 
I gern ein @efd)enf aubgetaufdjt. 

(5b ift im Sriege immer mein Sbcal gewefen, ben 
©cgner unter Aubfd)altung jebeb J?aßgefül)Ib nur im 
Kampfe alb fold)en 31 t betrachten unb ihn alb Sftann feinem 
3)*ute cntfprcd)cnb 3 U werten. 3 d) h^he gerabe in biefem 
fünfte unter ben ettglifdjen Offtjieren »iele »erwanbte 
DJatureu fennengelernt. 

Um wteber flare fßcrhältniffc 31 t befemmen, erflärten 
wir unb feterlid) ben 5lrieg binnen brei SKinuten nadi 
Abbruch ber Serljanblungen, unb nad) einem „©Uten 
Abenb" feinerfeitb unb einem „Au revoir!” meinerfeitb 
gab id) troh beb Bebauernb meiner Heute einen Schuß gegen 
fein Sd)ufcfd)ilb ab, non bem brühen fofort einer folgte, ber 
mir faß bab ©ewchr attb ber J?anb gefd)lagen hätte. 
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3 um erften SRal fonnte ich bei tiefer ©clegenhett bab 
Swifd'eufclb »or ber Sappe überfe()en, ba mau fonft an 
biefer gefäl)rlid)cu Stelle nid)t einmal feinen SWühenranb 
3 eigen buffte. 3 d) tnad)te babei bie Beobachtung, baß biefjt 
»or nuferem Draht ein franjoftidjeb Sfelett lag, bcffeit weiße 
Änocfyn aub blauen Uniformfcfcen flimmerten. 

fturg nad) biefer Untcrrebltng gab unferc 3frtillcrie 
einige Sdutffc auf bie fcinblidie Stellung ab, worauf »er 
unferen Augen »ier Bahren über bab freie jvclb getragen 
würben, ohne baß »on unferer Seite ein Schuß barauf ab« 
gegeben würbe, ‘du ben englifd)en 9Kü|jenfd)ilbcrtt ßettten 
wir an biefem Sage feft, baß unb bab Regiment $in* 
bofian«Heicefterf()ire gegenüberlag. 

Die Sßitterung würbe gegen 2Beihnachteu immer tro|T« 
lofer; wir mußten 'Pumpen im ©raben aufßellen, um beb 
SÖajferb einigermaßen dberr 311 werben. Den ©hrißabcnb 
»crbradjten wir in Stellung. Die Heute ftimmten, im 
Schlamm ßehenb, 2ßeihnad)tblieber au, bie jebod) » 01 t ben 
©nglänbertt mit 3)?. ©.’b übertönt würben. 31 m ©eib* 
nacfitbtage »erlernt wir einen Süfantt beb britten 3 'tgcb 
bttrd) D.uerfchläger in ben .Hopf. ©leid) barauf »crfudjtcn 
bie ©nglänber eine freunbfd)aftlid)c 'Annäherung, inbent ftc 
einen ©hriftbaum auf ihre Brnftwehr füllten, ber jebod) 
»on unferen erbitterten Leuten mit einigen Sdntffcn \)tv 
untergefegt wttrbe, wab jte wicberum mit ©ewehrgranaten 
beantworteten. So »erlief unfer 2Beihnad)tbfeft recht ttn« 
gemütlich. 

Am 28. 12 . war ich Äommanbant ber „ Jvcfte Alten« 
bürg", ©b würbe an biefem Da ge einem meiner heften 
Heute burd) ©ranatfplitter ein 3lrm abgeriffen. ©in 
anberer würbe »on einer ber »ielett uerirrten Äugeln, bie 
unfer in einer Senfe Itegenbeb ©rbwerf umfebwirrten, am 
Dberfdjeufcl fd)wer »erwunbet. 31 ud) mein getreuer Augufl 
Äettler ftcT auf bem ©ege nad) Sftondw, »on wo er mein 
©ffen holen wollte, alb crßer meiner ut'elen Bttrfdjen, 
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einem Sdirapticlljdutf; jutn Dpfer, ber ihn mit bmd'# 
fdilagener Suftröljre 511 ©oben ftrccftc. 

Audi bet Sanuftv mar ein Pioiiat aitfhcngenbfier Ar# 
beit, Jebe @)ruppc entfernte mit Sdiaitfeltt, ©intern nnb 
'Pumpen 3 ititäd)ff ben Sdtlamm in ber unmittelbaren 9fähe 
ihre» Unterflanbc» nnb fudifc bann, ttadtbent fie ftd> fefben 
©oben unter ben Außen gcfdjaffett hatte, Sßerbinbtutg mit 
ben 9?ad)bargrttppen herjuftellen. Jrn ©albe »eit Abtitfcr, 
bent Stanborte unferer 'Artillerie, mären J?ol 3 fäl(er#Kom# 
ntanboS bcfchäftigt, junge ©äumc ber Äffte 31 t entflcibcn 
nnb in lange Sdicitc 31 t galten. Die ©rabcnmättbc 
mürben abgefdjrägt nnb »cllfomnten mit biefem Material 
»crfleibct. Audi mürben jaljlreidie ©affcrlöd'er, Siefer# 
fd)äd)tc nnb Abflüße gebaut, fo baß mir allmäblid) mieber 
crtragltdjc ?ebenb»erl)ältnijfc befameu. 

Am 28. 1.1016 mürbe ein ?J?ann meines 3>töcd bttrd) 
Splitter eineb an feinem Sdiufcfdßlb gcrfdiellenben- ©c# 
fd)offcS in ben Seit getroffen. Am 30. befam ein attberer 
eine Kugel in beit Dbcrfd)enfcl. AIS mir am 1.2. abgelöft 
mürben, lag gcrabe ein lebhafte» ‘Acucr auf ben Annahe# 
rttttgSwegcn. ©in Sdirapncll fuhr bireft »or bie Aitßc 
meines ehemaligen PttfcerS »on ber 6. Kompagnie, bc» 
Aitfilier» Junge, erplobicrte aber nid)t, fonbern brannte 
auS, fo baß er mit (dimeren Verbrennungen fortgetragen 
merben mußte. 

Jn biefeit Sagen mürbe and) ein Unterefßjtcr ber 
6. Kompagnie, beit ich gut fannte, nnb beffett ©ruber »or 
einigen Sagen gefallen mar, bttrd) eine Kitgelmtne, bie cr 
gefunbett hatte, tcblidi »erlebt. (Sr batte ben 3»nber ab# 
gefdhraubt nnb flecfte, ba er bemerft batte, baß baS pttber 
glatt abbrannte, eine gtimmenbe Bigarctte in bie Öffnung. 
Die Pftnc erplobicrte natürlich mtb brachte ihm über 50 
©unben bei. Auf biefe nnb äbnlidic ffieife batten mir 
alle Augenblick Vcrlußc bttrd) ben Üeiditßmt, ben ber 
ftänbige Umgang mit Sprcngßoffcu mit fub braditc. (Sin 
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unbehaglicher Dladibar itt tiefer ©e3tel)ung mar ber ?cut# 
nant Pool, ber einen cinfamen Unterftanb im »ermiefetten 
©rabengemirre httttcr bent littfctt fylitgel bewohnte, ©v 
hatte bort eine Anjabl riefiger ©linbgättger pfammeit# 
gefd)Ieppt ttnb befebaftigte ftcb bamit, bie Büttber abju# 
febrauben uub 31t untcrfudieu. fub fdilug jebeStnal einen 
großen Kreis um biefe unheimliche ©ehaufung, wenn tnid) 
mein ©cg baran »orüberführte. 

Jn ber 3 ?acht »om 3 . 2 . waren mir und) einer am 
ftrengenben StellungSperiebe mieber in Doudip an# 
gefommen. Jd) faf? am nädtften borgen fo redit in ber 
Stimmung beS erfien DUtbetageS in meinem Quartier am 
©mnud)»#pia£ uttb tranf behaglich Kaffee, als plöljlid) ein 
Ungetüm »01t ©raitate, ber Auftaft ju einer ferneren QrtS# 
bcfd)icßung, bid)t »or meiner Sitr frepierte uttb mir bie 
jfenßer tnS 3 immer marf. Jtt bret Seiten mar tdi tut 
Keller, ben attd) bie anberen ^attSbemobncr fdiott mit er# 
ßaunltd)cr ©efebminbigfeit aufgcfitdit batten, unt bort baS 
©ilb einer flägltdjen ©rttppe 31t bieten. Da ber Keller 
halb über bem ©oben gebaut ttnb nur burd) eilte bftnne 
SKaiter »out ©arten getrennt mar, brängte ftd) alle» in 
einem fürs eit, engen Stollenhals äitfantmen. 3 mtfdtcu ben 
jufamtnengepreßten Körpern jmängte ftd) minfefnb mein 
Sdbäfcrl)itnb mit betn Jnfitnft beS SicrcS in bie ftnfkrfte 
©cfe. ©eit in ber gerne hörte matt in regelmäßigen Ab# 
flänben eine 9 kihe matter Abfdutffe, benen nach einigen 
Sefunben baS pfeifenbe .©erattheulen ber fdimeren ©ifett# 
flöße folgte, baS ringS um ttnfer dJcutSdien in fradicnben 
©jploftonen enbete. JebeSmaf fuhr ein unangenehmer 
?uftbrucf bttrd) bie Kcllerfeitfter, ©rbflumpett ttnb Splitter 
praffcltett auf baS 3 icgelbad), mahrenb itt bett Stallen bie 
aufgeregten Pferbe fdinaubtcn uttb bäumten. Da3tt 
minfelte ber Jpunb, ttnb ein biefer SÄuftfcr fdirie bei jebem 
•^eranpfetfett laut auf, als ob ibm ein Bai)« gesogen 
merben feilte. 
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@rtbficf> war bad Unwetter vorüber, «nb wir tonnten 
und wieber in bie frifd)e Suft begeben. Die oerwüftete 
•Dorfftrage war belebt wie ein beunruhigter Ameifen* 
häufen. 20?eln Duartier f«h böfe aud. Dtdft neben ber 
SWauer beb Äederd war bie ©rbe an oerfdjtebenen Steden 
aufgeriffen, Dbftbäume waren umgefttidt, unb mitten im 
Vorweg tag I)öl)nifc^ ein langer SMinbgänger. Dad Dad) 
war arg burd)iöd)ert. ©in grogcr Splitter hatte ben 
halben Sd)ornftein mitgenommen. Btt ber nebenan 
liegenben Äompagnte#Sd)reibftube hatten einige handliche 
Splitter bie Sßänbe unb ben grogen 5tleiberfd)ranf burd)# 
bohrt unb faft fämtliche bort oerwahrten Dfftaierd# 
uniformen aerfegt, jum grogen Ärger ber ^Betroffenen, ju 
benen ich übrigend nicht gehörte. 

Am 8.2. befarn ber Abfdjnitt C ftarfed geuer. Sdjon 
am frühen borgen fd)og bie eigene Artiderie einen QMinb# 
ganger in ben Unterftanb meiner redjten glügelgruppe, ber 
3ur unangenehmen Übcrrafchung ber Bnf affen bie Sür 
etnbrüdte unb ben Dfen umwarf, ©in Sffiigbelb jeid^nete 
fpäter eine Äarifatur, auf ber ftd) adft SOIartn augleicf) über 
ben gualmcnben Dfen burd) bie aerfd)metterte Sür preffen, 
während ber SMinbgänger aud einer ©de bödartig blinaelt. 
ferner würben und am Stadjmittag nod) brei Unterftänbe 
3ufammengefd)offen, glüdltdjerweife babei aber nur ein 
Sttann leicht am Änie oerwnnbet, ba (ich aded bid auf bie 
Soften in bie Stoden aurüdgeaogen hatte. Am folgenben 
Sage würbe ein SKaun mcined 3uged burd) bie gfan# 
fierungdbatterie töblid) in bie Seite getroffen. Am 25.2. 
würben wir burch einen Sobedfad, ber und einen oortreff# 
liajen SDtenfd)en unb beliebten Äatneraben entrig, be# 
fonberd ergriffen. 5turj oor ber Ablöfung befam id) in 
meinem Unterftanb bie SMbung, bag foeben ber Sriegd# 
freiwidige I. im Stoden nebenan gefallen wäre. 3<h be# 
gab mid) borthiu unb fanb, wie j'cbon fc oft, eine ernfte 
Gruppe um bie regungdlofe ©eftalt ftebenb, bie mit oer# 
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• frampfteit fänden auf blutgetränftem Schnee lag, mit 

gläfernen Augen gen Jptmmel ftarrenb. SSicber ein Dpfer 
ber glanfierungd#28atterie! war bei ben elften Schüfen 
im ©raben gewefen unb fogleid) in ben Stoden ge# 
fprungen. ©in groger Splitter einer auf bie bem ©in# 
gang gegenüberliegende ©rabenwanb fdftagenbc ©ranate 
faufte in ben Stodenhald unb traf ihn am dJinterfopf, ald 
er ftch bereitd in Sidjerhcit wähnte, ©r ftarb einen 
fd)neden, unoermuteten Sob. 

Die glantierungd#SBatterie war in biefen Sagen 
überhaupt febr rege. Ungefähr ftüitblid) gab fte eine ein# 
jige, überrafebenbe Saloe ab, beren Sprengftücfc genau ben 
©raben abfegten. 3n ben fed)d Sagen oorn 3. 2. bid 8. 2. 
foftete fte und 3 Sote, 3 Schwer# unb 4 Setdftoevwnnbctc. 
Srofsbem fte I)öd)ftend 1500 SKeter oon und entfernt an 
einem SBcrgabf)ang in unferer linfen glaitfc fteljcn nutgte, 
war ed unferer Artillerie unmöglich, fic autn Schweigen 
au bringen. Unfcr eiuaiged SDtittel, ihre föirffamfeit 3U 
oerminbern, beftanb in ber Vermehrung unb ©rhöbung 
unferer Sdiulterwehrcu, um ihre iKcüftmcuc auf Heine 
©rabenftüde a« befdjränfen. 

Anfang iOtära hatten wir ben gröbften Dred hinter 
und. Dad VBettcr würbe troden, unb ber ©raben war 
fauber oerfdjalt, fo bag wir häufiger ein paar gemütliche 
greiftunben hatten. Beben Abenb fag ich im Unterftänbe 
oor meinem fleinen Sdjreibtifd) unb lad ober plauderte, 
wenn id) 93cfnd) befommen hatte. 2Bir waren mit bem 
& Äompagnieführer 1 Dfftaiere unb führten ein feftr famerab# 

f^aftlid)cd 3ufammenfctn. Beben Sag tränten wir im 
. * Unterftänbe bed einen ober bco anberen Äaffce ober fagett 

au Abenb, oft bei einer ober mehreren gdafdjen, raud)ten, 
fpielten harten unb führten eine lanbdfncditdmägige 
Unterhaltung. Diefc gcmütlidien Untcrftanbdftunben 
wiegen in ber ©rinneritng mandien Sag ood 2Mut, Sditnut) 
unb Arbeit auf. Sie waren auch nur in biefer langen unb 


23ont täglichen i£itrQimg$(atnpf. 

bcrhältniSmäßtg ruhigen ©tcllungöpertobe mögtid), mo 
mir ttnS feft tneiitanber eiitgefebt unb beinahe friebettö# 
mäßige ©ewohnheiten angenommen hatten. Unfer Jpaupt# 
ßblj mar unfere Sßautätigfeit, in bie und bon hinten fefir 
wenig hineinregiert mürbe. Sn raßlofer 2lrbeit mürbe ein 
SOßufiger ©tollen neben bent attbern in ben lehmigen 
Streibcboben getrieben unb burdj Dttergalerien berbunben, 
fo baß mir bequem fed)S SDJetcr unter ber @rbe bont rechten 
gunt (inten glügel nuferer Büge gefangen fonnten. SMeitt 
SieblingSwerf mar ein 60 2)?eter langer ©tollengang bon 
mir jitm Slotnpagnteführer#Unterßanb, ber recfjtö unb littfS 
mit SÄunittonSfammern unb 2Öol)nrättmen berfefjen mar. 
X>iefe 2fn(agc mar mäfjveitb ber fpätcren Siämpfe bon 
hohem SÖert. 

SÖettn mir unb ttad) beut $9?orgenfaffee (man befam 
fogar faß regelmäßig bte 3eitung ttad) oben), frtfd) ge# 
mafd;cii, mit betu 3bffßocf in ber .ßattb im ©rabett be# 
gegiteten, bcrglidhen mir bte $ortfd)rittc ttnfercr 2fbfd)nitte, 
' mäf)rcnb fich baß ©cfpräd) um ©tollenrahmcn, SDhtßcr# 
unterßänbe, Sfrbeitbjciten unb äl)ttlid)e ©acf)en brclße. 
5d) cntbfanb abenbß, menn id) midi auf meine ^ritfdte 
| fegte, immer ein angenehmes ©efühl in beut ©cmußtfeiu, 
| ben Grrmartitngen ber Jßeimat an meinem 'plafie ent# 
i fprod)cn ju fjaben, inbern ich mit alfer ©ttergte für bie 23er# 
tcibignng meiner 200 Steter ©ehüfcengraben unb für baß 
> 28oIß meiner 60 Stfann geforgt batte. 

2lm 14. 3. fdßug ber 23offtrcffer einer 15#3entimeter# 
©ranate in unferen rechten 3lad)barabfd)nitt, tötete brei 
Sftantt ttttb bermunbete brei attberc fd)Wcr. — 3fm 18. er# 
hielt ber ß'oßett bor meinem Unterßänbe einen ©rauat# 
fbfittcr, ber if)nt bie Sacfe aufriß unb einen Dhrsipfel ab# 
fcblttg. — 3fm 19. mürbe ein SWantt am finfen Flügel 
burd) Äobffd' .ß febwer bertounbet. — ?fnt 23. ftef rccfßb 
neben meinem Unterßänbe ber ftiißfier ?• burd) Stopffdntß. 
3fm felbcn 2lbcttb mefbete mir ein 'Poßen, baß eine fetnb# 

42 


2?om tägtidirn StenitttgUampf. 

Iid)e Patrouille int Drafßberhau ßeefte. 3d) berfteß mit 
einigen Scutctt ben ©haben, fountc jebodt tüdßß fcßßellcn. 

2ftn 7. 4. mürbe am rechten ft lüget ein SDfantt burd) 
©kmcbrgefchoßfpfittcr am Stopfe bcrmuubct. Dicfc Tfrt 
bon SSermunbittigcn mar bei inte infolge ber beim ge# 
ringßen Aufprall jcrfdjclfenbcn euglifefjen SOhtnition feljv 
häufig. 3fm 3?ad)mittag mürbe bie Umgebung meines 
Uttterßanbeß ßunbenfang mit fd)mcrcn ©hanaten be# 
morfen. ?dietit Stcf)tfd)ad)tfcnßcr mürbe 3um j#ten SKalc 
3erfplittert, unb bet jeber Detonation ffog ein .(Sagcl bon 
hartem Sehnt burd) bie Öffnung, ohne und ittbeß beim 
Staffeetrinfen ßöreu ju föntten. 

3?ad)her hatten mir ein förtnlidjeß Duell mit einem 
toflfübnen Ghtglöttber, beffett Stopf über bett Pfanb eines 
I)öd)ßenS 100 Sttctcr entfernten ©rabenS fd)aute, unb ber 
eine 9kif)e fjaarfdjarf gesielter ©d)üffc auf ttnfcrc ©dueß# 
fdjarten abgab. Sdt ermiberte baS geuer mit einigen 
Seutcn, hoch fdßug fofort eine famoS geriefte Stugcl auf 
ben 3lanb ltnfcrer ©d)arte, bie uitS bie Jftigen bell ©attb 
fprifße unb mich burd) einen ffeitten ©pfitter tmbebcuteub 
am d?alß bermunbete. 2Bir ließen jeboefi nicht fodfer, in# 
bem mir auftauchten, fürs sielten unb mieber ber# 
fd)manbett. OHetd) barattf plante ein ©efd)oß am ©emehrc 
beS güfilicro ©tord), beffen @efid)t bttrd) ntinbcßettS jel)» 
©plittcr getroffen, an allen ©teilen blutete. Der ttädrße 
Schuß riß ein ©tücf attS bem 9tanb unferer ©dfießfdjarte; 
ein mcitercr serfd)mettcrte ben Spiegel, mit bem mir bc# 
obadßetett, bod) batten mir bte ©enugtuuitg, baß ttttfer 
©egner nad) einigen genau auf ber Sehmbattf bor feinem 
©efidjt aufgcfchlagencn ©efdjoffett fpurleö berfd)manb. 
©leid) barattf fdtoß id) mit brei ©djuß K#5D?itnitton baS 
©d)u^fchilb, hinter bem biefer rabiate ©ttrfche immer 
mieber aitfgctandtt mar, über ben Raufen. 

21m 9.4. ßogett jmei engltfdte ^Itcger mieberl)olt bid)t 
über ttnfcrc Stellung. Die gan.se ©rubenbefafiung ßftrjtc 
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aus bcn Untergänbcn unb eröffrtcte ein rafeitbee gcuev. 
3 d) fagfe gerabe ju bem neben mir gehenben Seutnant 
Siebers: „Senn mir bie glanlierungd*©atterie nidn auf* 
merlfam rnirb!" ald und aud) fd)on bie eifernen gehen 
nm bie Dljrett flogen, unb mir in bcn nädjften Stoßen 
[prangen. Sieberd flanb borm eingangs, ich riet ü)tn, 
inciter fjineinsufommen unb flatfd)! fag ein fyanbfnciter, 
nod) bampfenber Splitter bor feinen gitgen. ©leid) bar* 
auf befanten mir nod) etlidjc Sdjrapneßmincu, bie über 
unferen Äbpfen frepterten. Sin Wattn mürbe burd) einen 
nabelfopfgrogen Splitter auf bie 3fd)fel getroffen, ber troh 
feiner Kleinheit jicmHd) fegmerifjaft mar. 3 cf> antmortetc 
mit einigen ffiurfmtnen, benn cd mar gtßfdjmcigenbe 
Übercinlunft ber Infanterie, gd) auf bad ©entehr 511 be* 
fdjränfen. Sie 3(nmcnbung boit Sprengfioffen mutbe 
unter aßen Umftänben im Scrfjältnid bon mtnbefiend 2 : i 
ermibert. Seiber hatte ber ©egner meift fo reidßidte Wmü* 
tioit, bag und juerft ber 2 ftem audging. 

3fitf btefen Sdjrcdcn tränten mir in Sieberd’ Unter* 
ftanbe einige glafdjen Stotmein, bie mid) ttnberfeijend fo 
in Stimmung brauten, bag id) tro£ ließen Woubfcbcind 
über Secfung 31 t meinem Somijif jurncffpajierte. ©alb 
bertor td) bie ütiebtung, geriet in einen rieftgen Seinen* 
trister unb hörte im naben fetnbltdjen ©rabcit bie Sng* 
länber arbeiten. 9lad)bcm id) burd) jmei Jjanbgranatcn 
febr ruhegörenb gemirft l)atte, 30 g id) mid) ciligft itt 
unfern ©rabett 3 urü<f, mobet id> noch in bcn aufgeriebteten 
Stachel einer nuferer fdjönen, and hier gefd)ärftcn Sifctt« 
fpißen begetjenben gugangeln ftürste. Sd J>errfd)tc in 
biefen Sagen überhaupt lebhafte Sätigleit borm "Draht, bie 
jumcüen eined gemigen blutigen .Smnevd nicht entbehrte. 
So mürbe einer unfercr ©atrouißengäuger bon eigenen 
Seuten angefd)ogcn, meil er getterte unb bcn gJaroleruf 
nidft fd)ircß genug hetaudbringen fonnte. Sin anbered 
Wal flieg einer, ber in Wond)b bei ber ftüd'e bid Witter« 
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nad)t gefeiert tjatte, über bad Jpinbernid unb eröffnete ein 
felbgänbiged Sdjühenfeucr gegen ben eigenen ©raben. 
Sr mürbe, nad)bem er geh berfd)offen h^tte, hereinge 3 ogen 
unb gehörig berprügclt. 


* £)er 5luftoft jur @omme< Offen jbe. 

Witte 3fpril 1916 mürbe id) nad) Srotgßed, einem 
Stäbtcgen hinter ber Sibifiondfront, 31 t einem Dfgster* 
3fudbilbuitgdlurfud fommanbtert, ber unter perfönlid)er 
Settung bed Sibiftond*5lommanbeurd, ©eneralmajor 
Sontag, flanb. Sd mürbe tl)eoretifd)er unb prafttfdjer 
Unterricht in einer ganjen üteihe bon milttärifdjen gädtertt 
erteilt, ©efenberd fegclnb maren bie taftifdjen Äudritte 
unter bem Wajor bon Sarofcfp. $äugge Sfudgüge unb 
©egegtigungen ber rneig aud bem ©oben gegampften Sin* 
vichtungen bed IMttterlanbed gaben und, bie mir gemogttt 
maren, aßcd über bie 31d)fel ansufegen, mad gd) I)intcr bem 
ergen ©raben befanb, einen ©egrig bon ber unermeglidjen 
3frbcit, bie im Stücfen ber fämpfenben Sruppe geteiget 
mürbe. So befudgen mir bie Schlachterei, bad g>robiant* 
bepot unb bie ©efegühreparaturgeße tn ■ ©opeßed, bie 
Sägemühle unb ben gHonierparl im Salbe bon ©ottrlon, 
bie Wolferei, bie Sd)meine 3 Üd)tcrei unb bie Äababcrbcr* 
mertungdgeße in 3 nd)b, ben glugparl unb bic ©äderet in 
Giteant. Sonntagd fuhren mir in bie naheliegenbeit 
Stabte Sambrai, Dottai unb Sklcnciemtcd, „um mieber 
mal grauen mit .<3üten 3 U fel)en". — 31m 16.6. mürben 
mir bom ©cneral mieber §ur Sruppe entlagen mit einer 
Ueinen 31nfprad)e, aud ber mir entnahmen, bag gd) eine 
groge feittblidjc Dgcnfibc an ber ffiegfront borbereitete, 
bereu linier gtügct ungefähr unfercr Stellung gegenüber* 
liegen foßte. 


Der äuftaft jur öommrDffenfiiv. 

25afi etm ab in Der Stift liefen muffte, mürbe uns 
aud) nad) ber iXi'tcftcbr jitni Stegimeut Mar, benn btc Slamc* 
vaben erjagten von ber juncljmenbcu Unruhe bed ©egnerö. 
®te ©nglänber fjatten 3 meimal, altcrbingd ohne ©rfolg, 
eine ©emaltpatrouille gegen ben 2 lbfd)nitt 0 unternommen. 
Sßir Ratten und burd) einen ferner vorbereiteten Angriff 
von bvei Dffoierdpatrouillen auf bad fogen, ©rabeitbreiecl 
gerächt unb babei eine ganje 3fnjai)[ yon ©efangenen ge* 
madjt, 2ßäf)rcnb meiner 2lbmefenbeit mar Seutnant SEBetje 
burd) eine @d)rapnellfugel am 3lrmc vermunbet, übernahm 
jebod) halb nad) meiner 3fufunft mteber bie gmbrnng ber 
tompagnie. 59?ein ilntcrflanb batte ffd) injmifdjeu attd) 
verändert, er mar durch einen Treffer um bie Jpälfte Keiner 
gemorben. 

2 fm 20 . 6 . betarn id) ben Auftrag, vorm fcinblidjen 
©raben ju laufd)en, ob ber ©egner mit SOMnierarbeiten be* 
fdjäftigt märe unb Ketterte mit bem gäljnrid) Söoljlgemut, 
bem ©efreiten ©d)mibt unb bem güfilier ^Partbenfelber 
um ll 30 über unfer etgened, jietnlid) I)oi)ed 25raf)tverbau. 
2 ßir gingen bie erfte ©treefe gebüeft vor unb fronen bann 
nebeneinanber über bad biefjt bemutterte SScrfelb meiter. 
5ertianer*©rinnerungen aud Start 9Sap famen mir ind ©e* 
bädjtnid, ald id) fo auf bem söaud)e burd) betauted ©rad 
unb Sijtelgejlrüpp rutfdbte, ängftlid) bemüht, febed 
9tafd)eln ju vermeibeit, ba ftd) 50 SReter vor und ber eng* 
lifdfe ©raben ald fcfymarjer ©trid) aud bem JiSalbbunfel 
f)ob. 2 Me ©arbe eined entfernten 9Rafd)incngemel)rcb 
ftatfe^te faft fenfrcd)t um und nieber; ab unb ju fuhr eine 
Seud)tfugel bod) unb marf ihr faltcb Sid)t auf ben ttnmirt* 
litten Rieden ©rbe. 

©inmal ertönte 1 ) int er und lebfyafteö Staffeln, jmei 
©chatten l)»f<ttcn jmifd)en ben ©raben baljin. SBäbrenb 
mir und bcrettmad)tcn, auf fte leöjuftü^cn, maren fte fd)on 
fpurlod vcrfdjmunben. ©leid) barauf verriet ber Donner 
von jmei .ßanbgranaten im englifdjen ©raben, baf? eigene 
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Heute unferen ÜÖeg gefreujt batten. Sangfam frechen mir 
meiter vor. 

fpiöblid) frampfte ftd) bie d?anb bed gäbnrid)d um 
meinen 2 (rm: „ 2 ld)tung red)tö, ganj nabe, letfe, leife!" 
©leid) baraitf l)örte id) jebn S)?eter reebtd von und viel* 
fad)ed fRaufcbcn im ©rafe. SOMt ber bli£fd)nellcn, (ogifd)en 
©djärfe, bie man in foldjen Situationen cntmicfelt, über* 
fab td) bie Sage. ÜBir maren bie ganje 3eit am engliftben 
Draht entlang getrogen, ber getttb jj at f C un $ gehört unb 
fam nun aud feinem ©raben, um bad SSorgclänbc , 51 t 
unterfudjen. 

Unvergeßlich find foldje 2fugenbticfe auf näd)tlid)er 
©d)leid)e. 3luge unb £% ftnb bid jum äußerften gefpannt, 
bad näher lommenbe 9taufd)en ber fremden güßc im hoben 
©rafe nimmt eine merfmürbige, nnbeilbrobettbe ©tärfe 
an, — ed füllt einen fafi ganj aud. Der Titern gebt floß* 
metfe; man muff ftd) jmiitgen, fein feudjenbed 2 Bel)en 31 t 
bämpfen. SDtit Meinem, metallifd)cm fnacfd fpringt bie 
@td)erung ber ^tflole jurüd; ein Don, ber mie ein Stfeffer 
burtb bie Dlerven gebt. Die 3äbne fnirfdjen auf ber 3ünb* 
febnur ber ^anbgranate. 25er 3ufammenprall muß fürs 
unb mörberifd) merben. 3Äan gittert unter jmei ge* 
maltigen ©enfationen: ber gefleigerten Aufregung bed 
Sägerd unb ber 2tngft bed 2Btlbeö, SRan ifi eine Sßelt 
für ftd), vcUgcfcgcn von ber bunMen, entfeblid)en ©tim* 
ntung, bie über bem müften ©clänbc taflet, 

©ine 5Rctl)e verf<bmommener ©eflalten taud)tc bid)t 
neben und auf, glüflern mebte herüber, ffitr manbten 
ihnen ben Stopf ju; tib horte, mie ber 25aper ^)artbenfelber 
auf bie Älinge feined 25olibed bi^. 

©ie lauten noch einige ©djritte auf und 31 t, fingen 
bann aber an, am 25ral)t 3 U arbeiten, ohne und bemcrlt 31 t 
haben. 9Bir troeben gang langfam, fte immer im 3(uge bc* 
haltend, surüd. 25er 2ob, ber fdjon in ragender ©r* 
martung gmifeben ben ^arteten geflaubett batte, entglitt 
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mißmutig. Stad) einiger Seif ergeben mir uns unb gingen 
aufrecht mcitcr, bi© mir mebfbehaften in unferent 2fbfcfjnitt 
angefommen maren. 

2 )er gute 2fudgang btefesS 2fudfluged begeiferte und 
ju bem ©ebanfen, einen ©efangenen jn machen, unb mir 
befd)f offen, am näd)ften 2fbenb mieber loösugeffen. 3fm 
Stadjmittagc hatte id) mid) bedf)afb gerabe jur Sfuf)e ge# 
fegt/ afd id) bind) einen bonnerartigen Ärad) in ber Stäfjc 
meitted Unterffanbed f>od)gefd>redft mürbe. £ie ©ng# 
fänber fchtdten Äugefminen herüber/ bte trog bem ge# 
ringen 2fbfd)ufjgeräitf(h non fold)er ©dfmere maren, baß 
if)re Splitter bte banmbidfen SBerfchafungdpfähfe glatt ab# 
fdjfugen. gfudtenb ffetterte id) »on meinem „coucher” 
unb begab mid) in ben ©raben, um, menn id) brüben i 
mieber einen ber fdjmarjen ©ttefbäffe feine bogenförmige 
Saufbafin antreten fah, mit bem ©efchrei: „SWine finfd" 
sum nädjften Stoffen ju fanfen. SD?it SWinen aUcr ©roßen i 
und 2frten mürben mir in ben nächßen ffiodjen fo aud# 
giebtg »erforgt, baß ed und ©emohnßeit mürbe, bet 
unferen ©ängett burd) ben ©raben immer ein 2fuge in bte 
?itft, bad anbere nad) bem nädjßcn Stolfeneingang 
SU rieten. 

3« ber Stad)t fd)fid) icf) affe mieber mit brei ©e# 
gfeitern smifdjen ben ©räben herum. 3Qir robbten und 
auf ben gußfpigen unb Ellenbogen btd btdjt »or bad eng# \ 
lifdjc ^inberntd unb »erbargen und bort hinter einjef# 
ftefjenben ©radbüfdjefn. Stad) einiger 3eit erfd)ienen 
mehrere Engländer, bte eine Stoffe £raf)t fchreppten. Sie 
blieben bidjt »or und fielen, fegten bic Stolle ab, fnipßen 
mit einer £raf)tfd)ere baran f)erum unb unterhielten ftd) 
ffüßernb. 2Öir fdjfängeften und aneinanber heran unb 
führten im .£aud)ton eine Ijaßige Unterhaftung: „3egt ’ne 
dhanbgranate basmifcheit unb bann auf ihn!" „SWenfd), f 

bad ftnb »ier SWann!" „d?ei hett be ©or aff mebber ge# < 

fridjen »uff!" „Quatfd) bod) nid)!" „Seife, feife!" 


£><r Üluftatt jur ©cmmrOffenfioe. 

Steine SBarnung fant ju fpät; afd id) horfjfaf), frechen bic 
Engländer gerabe mic bie Etbcd)fen unter ihren t>ral)t unb 
»erjefjmanben tm ©raben. Stun mürbe bte Stimmung bod) 
etmad fdjmül, 2 >er ©ebanfe: ,,©feid) bringen fte ein 
SW.©, in Stellung" »erurfadjte mir einen faden @cfd)matf 
im SDtunbe. ?fud) bie attberen hegten äljnfidte ©efüreb# 
tuitgen. 2 Ötr rutfcf)ten unter großem Söaffengeraffef auf 
bem 33aucf)c nad) rücfmärtd. 3m englifdjen ©raben mürbe 
ed lebhaft, ©etragpef, ©effüßer, J£in# unb .^erlaufen. 
^5fd)fd)fd)t . . . eine Seud)tfugef. Stingdumher mürbe ed 
taghell, mährend mir und bemühten, unfere Äcpfe in 
©radbufdjefn ju »erßecfen. 9tocf) eine Seud)tfugef, ß)ein# 
lidie SWomentc. SWan möd)te in bie Erbe »erfchminben 
unb lieber an jebem anderen Orte fein, afd seftt SDtcter 
»orm feinblid)ctt ©raben. Stod) eine. ^3eng! ^ettg! 
Der un»erfennbare ftf)arfe, betäubende Ättaff einiger aud 
näd)ffer Entfernung abgefeuerter ©emef)rfd)ütfe. 0 I)a! 
2 ßir find eutbedt!" 

2Bir fd)rien und ol)ne meitere Stüdftd)t unfere 3fb# 
jtdjt, megsufaufen, $u, fprangen auf unb raffen in bem nun 
fodpraffelnbcn $euer au f mtfere Steifung ju. Stad) 
einigen Sägen ßolperte ich unb fdbfug in einen fteinen, 
ganj ffachcn ©rauattridjter, mährenb bie brei anderen, midt 
für erledigt haftend, an mir »orbeihegten. 3 d) preßte mid) 
feft an ben ißobett, sog Äogf unb ©eine ein unb ließ bie 
©efdjoffe burcf) bad f)af)d ©rad über mid) hiamegfegen. 
Ebenfo unangenehm maren mir die gfühenben SWagttefium# 
ffumgen ber hcrabfaücnben Senchtfugefn, bie sunt 5eif 
bid)t neben mir abbrannten, llfmähfiih mürbe bad 
©d)teßen fchmäcber, unb nath einer metteren SSicrtcfffuube 
»erftefi ich jitnäd))!: fangfam, bann fo fd)nelf mid) güffe 
unb ^»änbe tragen molftcn, meinen Bufluchtdort. t)a in# 
jmifchen ber SOtonb untergegangen mar, »crior id) bald jede 
Orientierung und muffte meber mo bie englifche, nod) mo bie 
beutfd)e Seite ftd) befand. Stid)t einmal bie d)arafteriftifd)c 

* 3iinfler, 3n (?fob! 3 etDi<f?rn. 
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®er Muftaft jut oomme : Dffenfhv. 

SUtinc bcr ?2leud;y??Wüble Ijob ftd) metji ootn J^oiijontc ab. 
2lb unb 311 tarn ein ©efd)oß oott bev einen ober anberen 
©eite mit gerabegu beängftiejenber 9tafanj burd) bte ©egenb 
geflogen. 3d) legte midi reßgnicrt ind ©rad ttnb befdßoß, 
bte Sttevgcnbämmeruitg abgumarten. ^loljlid) extönte 
bidß neben mit- ©emifper. 3d) naf)tn mieber ©efcdßd? 
bcveitfdtaft ein unb gab ald oorßdßigcr SOlamt gttttäd)ß 
eine Stcifye oott Slaturlautcn ab, nad) betten id) ebenfo gut 
ein ©nglättber ald ein ©ettlfd)er fein fennte. ©en elften 
englifd)en 3uvuf befdßoß id) mit einer dpaitbgranate gu 
quittieren. 3» meiner grettbe ftellte ftd) jebod) berattd, 
baff id) meine Scute oor mir batte, bie gerabe beim 21b* 
fd)n allen bcr Äoppel mären, um meine Reiche barauf 311? 
rüdgutragen. 3üir faßen ltodi eine Streite in bent 5rid)tcr 
gufamtnen unb freuten und über nufer glüdlidted SSieber? 
fel)cn. ©amt begaben mir und in nuferen ©raben jurücf, 
ben mir nad) breiftünbiger 2lbmefenl)eit crrcidßctt. 

2fnt borgen batte id) fdton mieber um 5 Ul)r ©raben? 
biettft. 3m 2fbfd)tiitt bed erfreu 3ugcd fattb id) ben gelb? 
mcbcl Jj. i'or feinem Unterftanbe. 2lld id) mid) munberte, 
iljn 31t fo früher ©tunbe 31t fehen, crjäfjlte er mir, baß er 
beim 2[nßaitbe auf eine große Statte märe, bie tljtn ben 
f)?ad)tfd)Iaf raubte. ©abei betradjtcte er angetegcntlid) 
feinen läd)crlid) fleinett Unterßanb, ben et „SBtlla flebercd)t 
nbndtcu" getauft batte. 

2fld mir fo nebeneinanber ßanben, liörten mir einen 
bumpfen 2(bfd;uß, bcr tnbcd niditd ©efonbered 311 bebeutett 
batte. J?., ber am 5age porljcr beinahe den einer großen 
tugclmiue crfdjlagcn märe unb bal)cr fcl)r ncroöd mar, 
fuljr mie ein 331i15 nad) betn näd'ßen ©tollcneingang, 
vntfdjte in feiner Jjaß bie erßeu 15 Stufen fißcnb bin? 
unter ttnb benutzte bie leisten 15 bagu, fid) breimal 31t 
überfdtfagen. 3d) ftattb oben am ©ingang unb oergaß oor 
üadten SOtinc unb ©tollen, ald id) btefe fduitcrghafte Unter? 
bred)ung einer iHattenjagb non beut armen Opfer unter 
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©ei 2luftaft jur ©omm<?Offfnftt(. 

eutpßnblicbeu Oteiben oerfdßcbeuer ftörperßellen bcflagcn 
hörte. ©er Unglüddmenfd) geßanb mir aud) nod), baß er 
geßern gerabe beim 2fbenbbrot gefeßen fjätte, ald bte 29?ine 
anfam. ©rßlid) märe fein ganged ©ffen oerfanbet gemefett 
unb er außerdem fdion geßcrtt recht empßnbltd) bie 5reppe 
ßinuutergefallen. 

9lad) btefer erßeiterttben ©ptfobe begab id) mid) in 
meinen Unterßanb, follte inbed aud) ^eute nid)t gum er? 
quiefenben ©eßlummer fommen. $ont frühen borgen an 
mürbe unfer ©rabett in immer fürgeren 3mifd)etträumen 
mit 9Kinen bemorfeu. ©egen SDlittag mürbe mir bie 
©ad)c 31t bunt. 3d) mad)te mit einigen Leuten unferett 
£angfd)cn STOinenmerfer fertig unb naljm bte feinblidjeit 
©räbett unter geuer, eine alterbingd etmao fdmnid'lid)c ©r? 
miberung ber fdjmerett ©efeboffe, mit betten mir rcidßid) 
bebadjt mürben. @d)mi£cnb ßoeften mir auf bent oon ber 
3unifomte bctßgcbramtteit Seßnt einer fleinett ©raben? 
titttlbe nnb fdjidten 59?ine auf Stfiite nad) britbett. ©a fid' 
bte ©ngläuber bitrdtaud uid)t ßorett ließen, begab id) mid) 
mit Seutnant SßBetje and 5elepl)ou, mo mir ttad) reiflicher 
Überlegung folgettben Slotruf crfdjallett ließen: ,,.5elene 
fpueft in unferett ©raben, lauter biefe ©roden, mir 
braud)ett Kartoffeln, große unb flcttte!" ©ied .tauber? 
melfd) mürbe angemanbt, um betn ctma tnüljörettbcn 
©egttcr nießtd 31t oerraten; ed laut bann and) halb Pom 
Oberleutnant ©eidjmann bie troßlidje 2fntmort, baß fo? 
gleich ber bide ÜÖacbtmeißer mit bem ftrammett ©djnurr? 
hart ttebß einigen flcitten jungen nad) portt fontmen 
mürbe, unb gleid) barauf fattße nufere erße 3mei?3entner? 
SHine mit unerhörtem tradicn in ben feinblid)cn ©raben, 
gefolgt Pott einigen ©nippen bcr gelbartilleric, fo baß mir 
für ben Steß bed 5agcd 5Httl>e batten. 

2lm ttäd)ßctt SOlittag begann inbed ber 5att3 in bc? 
beutenb fdtärferer 2Bcifc. ©cittt erßett ©d)ttß begab id) 
mid) burd) meinen nnterirbifdien ©attg ttt bett gmeiten 
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©<r Stuftaft jut ®omnte*Dff<nftt)t. 

©raben mib »on dort tu ben Saufgraben, in bem wir 
unferen SDJinenwerfer aufgebaut Ratten, ©ir eröffneten 
bad geuer in ber ©eife, baß wir bei jebcr anfontmenben 
Ättgelmtne eine ?an 3 # 9 )finc abfdioffen. 9fad)bcm nur un# 
gefät>r 40 SOrinen gcwcdffelt Ratten, fdnen ßd) ber feindliche 
9lid)tfd)üge auf und derfönlid) einjufcbtcßen. ©alb fdßugeu 
einige @efd)effe redjtö, anbere linfd neben und ein, offne 
unfere Tätigfeit unterbreiten 31 t fönnen, bid eine gerade 
auf und sufam. ©ir riffen itn legten 3ttoment nod) unfere 
Äb^ugdleine burd) unb liefen bann jo fcffnell wie möglich 
fort, ©erabe war id) in einen fcfflammigen, brafftburd)# 
jogenen Ölraben gelangt, ald bad Unbing bid)t hinter wir 
frcpierte. Ser gewaltige Suftbrucf warf mid) über ein 
©ünbcl @tad)elbraf)t in ein mit grünlichem Schlamm ge# 
füllted ©ranatlod), während gleid) 3 eitig ein ©d)auer harter 
Scbmflumden auf mit fyerabraffelte. Halb betäubt unb 
übel 3 ugerid)tet erljob icf) mid). d?ofe nnb Stiefel waren 
bmd) ben ©tacffctbrabt jerriffett, @eßd)t, Jjtänbe unb Uni# 
form mit säffem Seffm überfleißert, unb bad Änie blutete 
aud einer langen ©djrammc. Biemlid) abgefämpft fdjlid) 
id) burd) ben ©raben in meinen Unterftanb, rrm mid) aud# 
3 urul)en. 

©onß butten bie feinblid)en ÜSiuen feinen großen 
Schaben angerid)tct. Ser ©raben war an einigen ©teilen 
jcrßört, ein s Prießer#SD?inenwcrfer jerfdjmcttert, unb „SßiHa 
Sebcrecfft Hül)nd)en" batte burd) einen SSelltreffer ben 9teß 
befomtnen. Ser unglütflichc ©eßger batte fd^ott unten im 
©tollen gefejfeti, fonß l)ätte er wohl bei biefer ©elcgenffeit 
feinen britten Trefwenßurs »ollfüffrt. 

Sen ganzen Slacffmittag ging bie ©d)ießerei ununter# 
brod)ett weiter unb würbe in ben ülbenbßunben burd) eine 
Unjabl 3 b(inbrtfd)cr Seinen . 3 um Trommelfeuer geßetgert. 
Unfere Seute nannten biefe wafsenformigen ©efd)offc bie 
,,©afd)forb#S>?incn", ba ed mandjmal ben ©inbruef machte, 
ald würben ße mit Sterben »em Fimmel gefdßittet. 
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i ©ir faßen mit gekannter Erwartung in ben ©tollen# 

*, eingängen, bereit, jeben ?lnfömmltng mit ©eweffr unb 

Handgranate 31 t begrüßen, febod) flaute bad geucr nach 
einer halben ©tunbe wieder ab, 3 n ber 9?ad)t batten wir 
ttod) 3 Wei geuerüberfälle, wäl)renb bereu unfere Sofien un# 
crfdjütterlid) auf ihren ©tänben Üludfdjau beiten, 3 U be# 

| ßeffen. Sowie bad fetter nad)licß, beßrafflten safflreidje 

1 emporßeigenbe $eud)tfugeln bie aud ben ©tollen l)er»or# 

ßür 3 enben Ißerteibiger, unb etn rafenbed gener über 3 eugte 
ben gbinb »on ber unbeugfamen ©ntfcbloffcnbcit l)annb»er# 
fd)er gmßltcre. 

Trog bem wahnßnnigen geuer »erforen wir nur einen 
Sttattn, bem burd) eine auf ein ©d)ugfd)ilb fd)lagenbe 
SO?inc ber Schädel serfdjmettert würbe, ©in anderer wurde 
1 am dürfen »erwunbet, 

i ’ 2fud) am Tage, ber biefe unruhige Stacht abloße, be# 

1 reiteten und sahireiche geuerwirbel auf einen baldigen 2 fn# 

j griff »or. Utifer ©raben wurde während biefer Seit fürs 

| unb fleht gefdjoffen unb burd) bie 3 erfd)lagenen Holser ber 

] SBerfdjalung faß ungangbar gemadjt, aud) wurde eine SU'ihe 

1 »on Unterbänden eingebrüeft. 

©ir befdßoffen, wäbrenb der fommenben 9lad)t fäntt# 
lid) wad) 3 U bleiben, unb »erabrebeten, baß derjenige, ber 
auf ben 3 uruf „Hallo" nicht feinen 9famen riefe, fofort 
niebergefeffoffen werben follte. Seber Dfffsier butte feine 
Seuchtpißele mit einer roten Äugel geladen, um die 2 fr# 
tilterie un»er 3 Ügltd) »erßönbtgen 31 t fbnnen. 

Sie 9!ad)t würbe nod) toller ald bie »orige. ©e# 
fonberd ein gbuerüberfall um 2 15 Ubr übertraf alled Sßor# 
ffergegangene. Stingd um meinen Unterßanb fchlug ein 
Hagel febwerer ©efdwffe ein. ©tr ßanben in »oller 31c# 
waffnung auf der ©tellentreppc; bad Sidjt ber {feinen 
Äersenßümvfe fd)itnmerte üielfad) an ben naffen, fdjimm# 
ligen ©änben. Surcff bie (Eingänge ßromtc blauer Qualm, 
I ©rbe brodelte »on ber Secfe. ffiumm! „Soitnerwefter!" 
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Der ’iluftafi jur <Sommc:Dffenfi»f. 

„Strcichhol 3 , Strcidiholg!" „TMco fcrtigmadjcn!" Das 
•Oer* fdifug bi? jum JJalfe. gltegenbe J|5änbc lößctt bic 
.tapfein ber djaubgranaten. „Da? mar bic feßte!" 
„Strrau?!" 211 ? wir 3 um 2 lu?gang ging noch 

eine SOTine mit »ergögerter Bünbttng io? imb fd)Icubertc 
un? burch ihren Litftbrucf uneber gurücf. Droßbent mareit, 
mähreitb nod) bie festen ©ifeimögel hcrimterraufchtcn, 
fdjott alle fofrenftäubc yott ber maeferen 33?annfd)aft bc# 
feßt. tnatternbe? Schnellfeuer fprang auf, unb Leudit# 
fugein jfrahlteu 23?ittag?helle auf baß mit bichtcn Stauch# 
fdimaben behängte SJorgefänbe. 

211 ? bas freuet* fd'oit yerfiuntmt mar, erlitten mir r.odi 
einen SSerlufh Der fjjüfilicr N. frei plßßlicb yon feinem 
^ojlcnjtanbe nttb reifte poftcntb bic Stollcntrcppe her* 
unter, mitten tu bett trei? feiner unten »crfammelten 
tameraben. 211 ? mir bett unheimlichen Lfnfemmling 
untcrfudjten, fanbeu mir eine flehte ©uttbc an bei* Stirn 
unb eine bfutenbe Dffuuttg über ber rechten Sörujlmar,jc. 
Cr? blieb ttn? uttffar, ob bie Scrmunbung ober ber jähe 
©titrj feinen Job herbeigeführt batte. 

21 in (Jhtbc biefer Sdirccfen?nad)t mürben mir yott ber 
6 . tompagnie abgclöft. 22 ?it jener eigentümlichen ?3?iß# 
ftimnumg, bic eine in ber 22?orgenfottne ftrahlcnbc Lanb# 
fdjaft auf bic erfeböpften, übernddjtigteu Serben au?ftbt, 
5 ogctt mir bttrdi bie Laufgräben ttad) 22 ?ondu; unb yon 
bort 51 t ber ftch vor beut ©albranbc non 2 fbinfer hin# 
Sieljenbcu gm eiten Steifung, non mo mir eilten grattbiofeit 
2ftt?bltcf auf ben elften 2fnftaft gut* Sommcfd'ladit hatten. 
Die gtoutabfduiitte linf? » 01 t ttu? mären in metße unb 
fdimargc Staudjmolfen gehüllt, türm ho di fprißte ein fehmerer 
©infd)fag neben bem anberen; barüber glichen gtt .frunberten 
bic furgen 33lißc plaßenber Sdirapttcll?. 

2 f(? mir am 2 fbctib entlieh einmal au?fdifafcn mellten, 
bcfameit mir Söefehf, in ?3?ondit) fchmere 23?itten 51 t ycr# 
laben tutb mußten bie gange S?ad)t ycrgcbfidi auf irgenb? 
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einen jfecfcngeblicbenen ©agen märten, mährettb ber @ttg# 
länber mit 23?. ©.#Steilfeuer unb bie Straße hinunter# 
fegenbett Schrapnell? »erfchtebene, pm ©lücf crfolglofe 
2(ttentate auf unfer Leben au?übtc. 

Sn biefer 3?ad)t gab mir ber ©cgner ein 23eifpicl 
feiner hö<hft forgfältigett 23eobad)tuitg, Sn ber gmeitett 
Stellung, ungefähr 2000 33?eter «ent ftehtbc, mar yot* 
einem im 23att befinbltdien SS?umtion?ftol(en ein Jpattfen 
treibe anfgefchiditct. Der ©ttglänbcr geg barau? ben leibet* 
rtdittgen Sdjluß, baß biefer J?itgel in ber 3?ad)t yergogen 
mürbe unb fd)oß eine ©ruppc Schrapnell? barauf ab, burd) 
bie er mirflidi brei 23?ann fdimcr yermunbete. 

2fm 33?orgcn mürbe ich fdjon mieber bttrdi ben Befehl, 
meinen 3itg gttm Schangen in ben Llbfdmitt C 31 t führen, 
au? bem Schlaf geriffelt. SWcttic ©rnppcn mürben inner# 
halb bet* 6 . tompagnie ycrteilt. Sd) ging mit eitrigen 
Leuten 311111 ©albe yon Llbinfer 3 ttrücf, ttttt fte beim d5olg# 
hauen angußellen. 2lttf bem Stitcfmcgc gttr Stellung trat 
id) in meinen itntcrftaub, um bort ein halbe? Stünbchcn 
au?guvuhcn. Dod) umfonft, ich folltc in biefett Dageit feine 
ungeßörte Stube frnben. Äattm hatte ich bie Stiefel au?# 
gejogen, al? id) ttnfere Lfrtilleric yom ©albranbe h e v inerf# 
mürbig lebhaft feuern horte, ©fcidijeitig erfdiien mein 
®urfd)c ^)aitlicfc am StcKcncmgang unb fdjrie herunter: 
,,©a?angrtff!" 

Sd) riß bie ©aeutaofe heran?, fuhr in bie Stiefel, 
fdpaßte um, rannte nad) braußett unb fah bort, mte eine 
rieftge ©a?molfc in bidjtcn mctßlid)en Sd)mabcn über 
SOtondjp hing unb ftdi auf ben im ©runbe liegenben 
$unft 12 t gumälgte. 

Da mein Bug 311 m größten Dcil yont in Stellung 
unb etn 2 lngriff fehr mal)rfd)einlidi mar, gab c? für midi 
fein lange? Überlegen. Sd) fprattg über ba? .ipinberni? 
ber gmeiten Stellung, rannte yor ititb mar halb mitten in 
bei* ©a?moIfc. Sd' feßte bic 23?acte auf, riß ftc aber gleich 
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wieber herunter, ba icfj fo fiarf gelaufen war, baß id) burd) 
ben ©tnfaß ntd)t genügenb Suft befommen fonttte; aud) 
waren bie Augengläfer im 9ht befdffagcn unb bctlfomnien 
unburd)ffd)tig. Da id) $Öruftffid)e berfpürte, berfitcßte id), 
bie SSBotfe wenigffenS fo fcßnell wie moglid) gu bureßqueren. 
23or bem Dorfranbe mußte id) nod) einen Sperrfeuerrtegel 
paffferen, beffett ©ittfcßläge, bott jahlrctcßett Schrapnell* 
weifen uttterbrod)en, eine lange, regeimäßige Äettc über 
bie beröbeten, fonß nie betretenen gelber 50 g. 

Sfrtilleriefeuer in berartig offenem ©elänbe, in bem 
man ffd) frei bewegen fann, hat Weber biefetbc tatfacßlicße, 
nod) moraltfche SGirfung wie in Drtfdjaften ober Stellun¬ 
gen. @0 hatte tc^ tm 9?u bie gcuerlinie hinter mid) gelegt 
unb befanb mid) tn SOfoneßt), baS unter einem tollen 
Scßrapncllßagel lag. ©in Schauer bon Äugeln, AuS* 
bläfern unb 3nnbern fegte burd) baS ©eüff ber Dbffbäumc 
in bett berwilberten ©arten unb flatfdjte gegen bie Slcffe 
ber jerfförten dauern. 

3n einem Unterffattbc ber ©arten fab icb meine .item* 
pagnie*Äamcrabcn <SieberS uttb SSogcl ffßcn; ffe butten ein 
lobernbeS .©ofgfeuer entjünbet unb beugten ffd) über bie 
reintgenbe glamtne, um ben ffiirfungen beS ©ßlorS 3 U ent* 
geben. 3d) leiffete ihnen bei biefer 55eftf)äftigung ©efell* 
ffßaft, bis baS geuer abgeflaut war, unb ging bann burd) 
ben Saufgraben 6 nad) born. Da icb in meinem ttnber* 
befferlühen spßlegnta ganj langfam burd) ben ©raben 
fcßlenberte, begegnete eS mtr, baß icb, nur 50 Sfleter bom 
Äompagnieführer*Unterffanbe entfernt, nod) einmal in 
einen wabnffnuigen getterüberfaH geriet unb, in eine flcine 
Slifdte gebrüeft, baS Unwetter über mid) ergeben laßen mußte. 

Sßovn waren alle Seute befdjäftigt, ihre ©eweßre ein* 
jufetten, bie bttrrf) baS @aS boHfommeit gefdjwärjt waren, 
©in gäßnrid) geigte mir wehmütig fein neues* Portepee, 
baS fefnen ffraßlenben ©Ian 3 eingebüßt unb bafür ein 
grünlictafcbwarjcS AttSfeßen angenommen batte. 


Der Xuftaft jur ©cmmc=£>tfni(ÜK. 

Da beim ©egner alles rußig geblieben war, rücftc id) 
mit meinen ©ruppen wieber ab. 3 n Sttondtp faßen wir 
v bor bem Siebter eine SKenge bon ©aSfraufett ffßen, bie ffd) 

1 bie Jjänbe in bie Seiten preßten, ffößnten unb würgten, 

1 wäßrenb ißnen baS SBaffer aus ben Augen lief. Die Sadje 

war feineSwegS ßarmtoS, bentt einige bon ißnen ftarben 
etlicße Sage barauf nad) furchtbaren Sdjnterjen. 2Sir 
> ßatten einen ©laSattgrtff bon reinem ©ßlor auSjußalten ge* 

ßabt, einem Kampfgas, baS burd) Aßen ttttb SSetbrenncn ber 
Sungen wirft. 2fitf bem Stücfwege ging id), tttn etwas 31 t 
faufen, in bie Kantine beS II. Söatailloits unb fanb bort 
ben betrübten Äanttttcmjüngltng inmitten etneo Haufens 
jerfcßlagener 2 Üaren bor. ©ine ©ranate war burd) bie 
Dede gefahren, int Sabett frepiert ttttb batte feine Sdjäße 
in ein merfwürbiges ©emifeß bon tSSarmelabe, aus* 
gelaufenen Äonferben unb Seife berwanbelt. ©r hatte ge* 
rabe mit eeßt preußifd)er ©enauigfett eine llitfeftcnauf* 
ffeHung bon 82 Sttarf ttttb 58 Pfennig entworfen, 
v. Am Abenb würbe mein 3ug, ber bisher betadffert in 

ber ^weiten Stellung gelegen ßatte, ber unffeßeren ©efedjtS* 
tage wegen bis in baS Dorf borgejegen unb befam bas 
®ergwerf als Aufenthaltsort angewiefen. 5Ötr richteten 
nnS bie jaßlreidßen Sltfcßen als Sagerpläße ein unb 
jünbeten etn rieffgeS geuer an, beffen Staud) wir bttrdt 
ben ©runnenfcßadßt ab^ieben ließen, feßr jurn Arger einiger 
Äompagnieföcße, bie beim 'Üßafferßolcn faß erftieften. Da 
wir einen fräftigen ©rog empfangen hatten, feßten wir ttnS 
rings um baS geuer auf bie Äretbeblode, fangen, traitfen 
unb raueßten. 

Um SKitternadßt ging tm ©efedßtSbogen bon SWoncßb 
ein Jj5oIlenfpeftafcl loS. Dußenbe bon Alarmglocfen bim* 
meltett, .ßunberte bon ©eweßrett fuallten unb ununter* 
broeßen fliegen grüne unb weiße Seudjtfugeln ßod). ©leid) 
barauf feßte ttnfer Sperrfeuer ein, fdtwere lütiiten frad)ten 
- unb jogen Sdtweife bott feurigen gttnfen hinter ffd' her. 








Det äluftaft jitt ©ommcDffenfive. 

Überall, wo im 2rümmergewirr eine SO?enfd>enfeeIe fyauffc, 
crfd>olX ber lauggesogcnc ©ehret: „©adangriff!" ,,@ad« 
angriff!" 

3m ©djetne ber Seudfffugeln wälste (id) eine wetßlidje 
©adwaiib burdi bad Dorf. Da ffd) auef) im ©ergwerfe ein 
ffarfer Hlfforgcrud) bemerfbar machte, günbeten wir »er ben 
Hingängen große Streufeuer an, beren beijenber Qualm 
und faft arte unferem 3uffud)tdort Vertrieb unb und swang, 
bic Suft bureb ©dnvenfen non Wättteltt unb 3eltbal)tten S u 
reinigen. 

?lm itädtffen borgen fonuten wir im Dorfe bie ©'puren, 
bie ber ©adangriff bintcrlaffen l;atte, beffaunen. Hin großer 
2cil allerPffansen war oerweift, ©chitecfcn unb Waulwitrfe 
lagen tot umljer, unb ben in STOondjp untergebradffen Pferbeit 
ber SOfelbereitcr lief bad 2ßaffer aud Waul unb Singen. Sie 
überall verffreuten ©efdjoffe unb ©ranatfplttter waren von 
einer fehijnen, grünen Patina übersogen. Slud) in bent weit 
sunuffiegenben Dotidiv machte fid> bic Öadwolfe itod) bc« 
merfbar. lue 3ibiltßcn, beiten bie Sadjc nitljcitnlid) würbe, 
verfammcltcn ftdr vor bem Quartier bed Qbcrffleutnantd 
von Oppen unb verlangten ©admadfen. ©ic würben auf 
Saffautod gefeßt unb in weiter suriicflicgenbe Drtfdjaften 
trandportiert. 

Die nädiffc j)?ad;t verbrad)ten wir wteber im ißergwerf; 
am Slbcitb befant id) i)tad)rid)t, baß um 4 13 Uhr Äaffce 
empfangen werben feilte, ba eilt englifd)er Überläufer aud# 
gefagt hätte, baß um f> Uhr angegriffen würbe. ßSirfltdi, 
faunt batten titid) am Worgcn bie gurüdffefjrettbett ftaffee« 
freier aud bem ©d)laf geffert, als ber und nidjt mcljr frembe 
5Kuf „©adangriff!" crfdjoll. Draußen lag füßlid)er Pbodgen« 
gernd) in ber Suft, unb im 9Kond)l>©ogen tobte ffarfed 
Drontmelfcuer, bad jebod) halb abflaute. 

Hut ergttiefenber borgen folgte biefer unruljigen 
©tunte. Sind bem Saufgraben (> trat ber Scutnant Sprecht 
auf bie Dorfffraße, einen blutigen 33erbaut um bie Jpattb 
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gewunben, von einem Warnt mit aufgepffanstem ©eitern 
geweljr unb einem gefangenen Hnglänber begleitet. Hr 
würbe im ©tabdguartier 5öeff im Drittmpb empfangen unb 
ersäßlte folgenbed: 

Die Hnglänber batten um 5 ill)r ©ad* unb bHaudi^ 
wollen abgcblafen unb anfcbließcnb beit ©raben flarf mit 
Seinen betrommclt. Unfere Seute waren wie gewchnlid; 
nod) tnt fetter aud Decfung gefpritugen unb batten babei 
über 30 33erluffe getrabt. Dann waren, in 3t aud; weifen ver* 
borgen, sttrei ftarfc eitglifdje Patrouillen erfd)ienen, von 
benen eine in ben ©raben cingebrungen war unb einen ver* 
wnnbeten Uittcrofffsier mitgenommen batte. Die aitberc 
war febon vor bem Drabtvcrbau sufammengefnatlt worben. 
Hin einjiger, ber bereitd bad Jjtnberntd übcrwitnbcu batte, 
würbe von bem Scutnant Sßredjt, ber vorm Kriege ein 
Pflattscrfebcit in Sfmctifa geführt batte, au ber ©ttrgcl ge# 
paeft unb mit einem „Cotne höre, von son of a bi teil!“ 
in Hmpfang genommen. Dicfer cinjtgc würbe nun mit 
einem ©lafc fföcttt bewirtet unb fdniute mit halb crfdjrecftcn, 
halb vcrwitnbcrteu Singen auf bic eben nod; tnenfdrenlcerc 
Dorfffraße, bie jefjt von Hffcubolern, Äraitfenträgcrn, Weibe« 
gängern unb ßJeugicrtgett wimmelte, tßalb traf ein langer 
3ug von Pahrett aut iBcrbanbdplalte ein. Sind; vom Slb« 
fd)nitt ©üb fauten viele 33erwuubete, beim im .ftompagnies 
abfd)ititt E war ebenfalld eine ffarfc Patrouille in ben 
©raben gebrnugeu. Ungefähr 50 Drogen, auf benen fföhneitbe 
Wenfd;cn mit weißen, blutburditränften Perbättben lagen, 
Waren vor einigen ©ellbled'högcit aufgeffellt, unter betten 
ber Slrst fettted Sfmted waltete. 

Hin juttgeö ,ffcrld)cn, beffeu blatte Sippen ald fdtlimmcd 
33orscid)eit aud einem fdmeeweißen ©efidjt leuchteten, flaut« 
Welte: ,,3d) bin su fd;wer ... id; werbe nicht wteber ... tdt 
— muß — fferbeti." Hin biefer ©anitätdütntcrofffsicr fab 
tl)n mitleibig an unb murmelte verfditebcite Wale ein 
tröffenbed: „9?nn, nun, .ffnmerab !" 
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Der aiuftaft jut ©cmmc^Cffenft«. 

Sroptcm ber ©nglänber tiefen ffeincn Angriff, ber 
l)auptfäd)lid) &räfte ton und sinn Borteil ber ©omme#£)ffen# 
jloe btnben follte, burd) 3 aBIreid)e PttnenüberfäKe unb ©ad# 
»eiten oorbereitet t>atte, fiel ü)tn babei mtr ein, bct 3 u ber# 
»unbeter ©efangcner in bte Jpänbe, »äljrenb er aa^treidtje 
Sote bor unfcrem £)ral)t liegen ließ. Unfere Berlufte »aren 
aKerbtngd and) beträcBtlid), bad «Regiment Perlor an tiefem 
Bormittage über 40 Sote, herunter brei SDfftjtcrc. 

Vlm näd)fien Sladmtittag ruefteu »ir eitblid) »ieber für 
einige Sage nad) unferem lieben 2 >oud)p ab. 9?od) am felben 
Vlbcnb feierten »ir ben glucflicfycn Berlauf tiefer Heinen 
Vlftion burd) einige »ol)Iberbiente fftafdjen. 

Vlm 1. Suli »urbe und bie traurige Aufgabe, einen Seil 
nuferer Soten auf unfcrem Äivd)Bofe 31 t befiatteu. 39 roije 
<ßot 3 färgc »urben ttad) einer ergreifenben Vlnfpradjc bed 
Pfarrcrd pBilippi, »äl)rcnb ber bte Sente »einten »te 
Äinbcr, in bie ©rube gefettft. £cr 'Pfarrer fprad) über ben 
Sert: „Sie Baben einen guten Äatnpf gefämpft," unb bc# 
gann mit ben ffiorten: ,Gibraltar, bad ift ©uer Retdjeti unb 
fürwaBr, SBv habt geflanbeu »ie ber fyeld im branbenben 
Ptecr!"*) 

Sn tiefer ergreifenbett ©tuitbe »urbe mir tcr i)oI)e 
etljifdje BSert itnferer feterftdjen Joanblungen Har. Dft I)aben 
»ir auf irgenbeinem ©dUacbtfclbc bie 3 cl)nfad)e 3 «BI Pon 
fameraben liegen laffen müffen unb »aren 001 t bem Bcrluft 
bod) ntdft fc tief gepadt, »ie Bi« Por ben offenen ©räbern. 

SBäBrenb tiefer Sage lernte idj bie ?euee erfl red)t 
fcBä^en, mit benen jufammen id) nod) trei ÄampfjaBrc per# 
bringen feilte. 

Sn ber gansen Vlrrnee »irb man feinen P?ann frnben, 
ber fo perläßltd), einfad) unb oBne PBrafe feine Pflidjt tut 
»ie ber SticberfacBfe. SÖenn cd galt 31 t geigen: Bier (lebt 
ein Ptann unb »enn ed fein muff, fällt er Bier, »ar jeber 
bid 3 ttm lebten aur ©teile. — 

Stnrnnfung auf ©eite V. 
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Vlm 3fbenb beo 3. Suli vürften »ir »ieber uadi pern. 
©b »ar oerBältniomäßig ruljig, bod) perrieten Heine Vitt# 
geidjen, baß nod) et»ad in ber Suft liegen mußte. Pei ber 
SO?üBlc Hopfte unb Bämmerte cd leife unb unaufB&rltcB. 0ft 
fingen »ir oerbäd)ttge §erngefpräd)e über ©adflafd)en unb 
Sprengungen, an einen englifdtcn pionierofftgier in per# 
berer Stnte gerietet, auf. Bom Plorgengrauen bid 311 m 
festen Sagedfdjimmer flogen fctnblidje 5 I u 9 ä eu 5 e e ' nc bidjte 
Suftfperre. £>er 3)urd)fd)nitt ber täglichen ©rabcnbefdjießung 
»ar bebcutenb fiärfer ald ge»ol)nlid). SroBbem »urben 
»ir am 12 . Suli abgelöft, oBne itnangeneBme ©rlebniffe 
gehabt 3 U B^ben unb blieben ald «Referoe in Ptond)p. 

Vlm 13. abenbd »urben unfere Unterflänbc in ben 
©arten burd) ein 21 # 3 cntimctcr#©d)iffdgefd)üB befdjoffen, 
beffen gewaltige ©ranaten in fdjarfer glad)baBn B^a»“ 
gurgelten unb mit »al)rl;aft furdjtbarem Änall aerbarften. 
Sn ber 3tad)t »urben »ir burd) lebl)afted geucr unb einen 
©adangriff ge»edt. 2Sir faßen im Unterflänbc mit auf# 
gefegter ©admadfe um ben Dfcn B^rum, bid auf Bogel, ber 
feine Ptadte nid)t ftnben tonnte unb jammernb B” 1 * «nb 
Berlief, »äBrenb einige fd)abcnfroBc ©efcllen porgaben, einen 
immer ftärferen ©adgerud) 31 t Perfpüren. ©dtlicßlid) gab id) 
iBm meine 3 »eite Vftcntpatronc, unb er Ijorfte eine ©tunte 
lang »ie ein .f?äufd)cn Unglücf fjinter bem gewaltig quäl# 
menten Cfen, l)ie(t ftd) mit Sammcrmiene bie Sßafc 311 unb 
fog an feinem ©tnfaf}. 

©in Eingriff erfolgte in tiefer 9lad)t ntd)t; trotjbcm 
foflete bie bumme ©cfd)id)tc bem «Regiment 25 Sote unb pick 
Berwunbetc. — VIm 15 . unb 17 . Batten »ir 3 »ei »eitere 
©adangriffe aud 3 uBa(ten. Vlm 17 . »urben »ir abgclöft unb 
Batten in Doitd» 3 »ct fdiwere Pcfdjicßungen 3 U bcüel)en. 
©ine überrafdite und gerate »ül)renb einer Cffügievö# 
befpred)nug bttrd) ben Ptajor Pon Saropfp in einem Dbft# 
garten. Srop ber ©efaBr bot ed einen Vlnblicf pon überwäl# 
tigenber ftomif, 311 feben, »ie bic ©efcllfdjaft andetnanber# 
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fprifcte, auf bic 3iafe fiel, ftd) mit uitglaublidjer ©efd)wiu* 
bigfeit burd) bic Jjedett 3 wängte unb bli§fd)nell in allen 
möglichen bedungen »erfdjwunben war. Eine ©ranate 
tötete im ©arten meinet Ditartierb etn ac^tjäl)rtgeö Iteincb 
Stäbchen, bab bort in einer ©rubc nad) Abfallen fucf)te. 

Äm 20. 3ult ritdten wir in (Stellung. 2fm 28. »erab# 
rebete id) mtd) mit bem #äl)nrtd) 2Bof)Igemut, bett ©efreiten 
©artelb unb ©trfner ju einer Patrouille. 2 Sir Ratten fein 
anbereb 3wl im 2(uge, alb etwab jwifdjen beit Sräl)tcn 
l)entm 3 ujlrctd)en unb ju feljen, wab nnb bab Sliemaubblanb 
Üleueb brädite. 2 fnt 3?ad)ntittag fam ber mid) ablöfenbc 
Offtjier ber 6 . Äompagnie, Leutnant ©raunb, 31 t ©efud) in 
meinen Unterffanb nnb bradjte mehrere gute glafdjeu mit. 
Um %12 Uf)r braten wir bte ©i§ung ab; id) ging in ben 
©raben, wo meine brei ©efährteit fd)on im bunften Sßiitfel 
einer ©d)u(terwel)r jufantntenffanben. 9lad)bem id) mir 
einige trodetic Jpanbgranatcn aubgefudjt f)atte, flettevte id) 
in ber fröl)(id)ffen Stimmung über ben Srafft, währen» 
©raunb mir ein „Jpalb* unb ©attdjfdptß!" nad)ricf. 

®tr l)atten unb in furjer Beit an bab feitiblidje .fätti# 
bernib herangepirfdjt. Sidtt baoor cutbedten wir im ^ol)eu 
©rafe einen 3 temltd) ftarfen, gut ifolicrtcn Sral)t. $d) l)ielt 
bte 23eobad)tung für wichtig unb beauftragte 2öol)lgcmut, 
etn Stüd baoott abjufdjneibeu unb mttjunehmen. ÜBäljrcnb 
er ftd) in Ermangelung eineb anberen Snflrumentb mit feiner 
3 igarrcnfd)crc baran ab^lagte, flirrte eb bireft »or unb im 
Srafft; einige Englänber tauchten auf unb begannen 31 t atv 
beiten, ol)ne unfere inb ©rab gebrüdten ©effalten wafjrgu* 
nehmen. 

Ser bbfett Erfahrungen ber »origen Patrouille ein# 
gebenf, h aut *ff c id) fafl unljörbar: „äßohlgemut, Jjattb* 
granate baswifd)cn!" „Jpcrr Leutnant, id) glaube, wir (affen 
fie nod) etwab arbeiten!" „Sirefter Pefcljl, tfähnrid)!" 

Ser ©etff beb prettßifdjen &afcrtienl)ofeb »«fehlte aud) 
in biefer Eiitöbe tiidit feine mächtige ©irfung. 2ftit beut 


Set 2I«ftaft jut @omttu : Cft(n|'s»f. 

fatalen ©efül)l cince üKauiteb, ber ftd) in eilt fcljr ungewiffeo 
Abenteuer etngelajfen Ijat, l)örte id) neben mir bab tvodenc 
jfitiflern ber heraubgertffenen 3 üubfd)nur unb faf), wie 
2 Bct)lgemut, um ftd) möglid)fl wenig 31 t seigen, bte l?anb# 
granate gans flad) über beit ©oben rollen ließ. Sie blieb 
im ©effrüpp, beinahe jwifdjen ben Englanbern, liegen, bic 
nid)tb bemerft 3 U haben fdjicnctt. Eb »ergingen einige 9tto* 
mente l)öc£jfter Spannung. „Ärrrad)!" Ein ©li£ beleuchtete 
taumelnbe ©effalten. SO?it bem QfngriffbgebrüH: „Y 011 are 
prisonners!“ ffürjten wir unb wie 2 igcr in bie weiße 
3Öolfe. Eine wüfie © 3 ene wtdelte ftd) iit ©rudffeilcn » 01 t 
Sefunben ab. Sd) ^ielt meine piftole mitten in ein ©effdjt, 
bab mir wie eine blaffe SOlabfe attb ber Sunfelheit entgegen# 
leud)tete. Etn ©djatten fdffug mit qttäfenbem 2 litffd)rei rüd# 
Itttgb inb Sral)t»erhau. Sinfb neben mir feuerte 2öol)lgcmut 
feine piffole ab, währettb ber ©efreite ©artelb in feiner 
Erregung bltnblingb eilte Jjanbgranate swifdjen unb 
fdjleuberte. 

©eint elften Sdjuß war mir bab SRagajiit aub bem 
Pifioleitfolben gcfpntngcu. 3d) ffanb fdjreiettb »or einem 
Englattbcr, ber jid) entfett mit bem rHücfen in ben Stadjcl# 
bral)t preßte itttb brüdte immer wieber ben ?(b 3 ttgbbügel 
3 urüd, ohne baß ein Sdntß ertönte. Eb war wie ein ?(lp* 
brud. ©rabett »or itttb würbe eb laut. 3 urufe er# 
fchollen, ratternb fefffe ein 9)fafd)incngcmel)f ein. 2 ßir 
fprangen 3 itrüd. 9lod; einmal blieb id) in einem Trichter 
ffel)eu unb richtete bic Piflole auf einen mir folgeitben 
Schatten. Sicbtual erwieb ftd) bab SBerfagcn alb eilt EUitd, 
beim eb war ©irfner, bett id) fd)on läitgff 3 urüd glaubte. 

3litn ging eb in fattfenbem üaufe bem eigenen ©rabett 
3 n. 33or nuferem Sraht pfiffen bic ©efd)offe fdjott fo, baß 
ich in einen waffergefülltcn, bral)t»erfponneiien Seinen# 
trister fpringeit mußte. 3fuf fdiwingenbent ©tadiclbraht 
über bent SÖaffcrfpicgcl pcttbclub, börtc id) mit gemifd)teii 
©cfül)fcn bie ©efeboffe wie einen gewaltigen 3 inmeitfd)warm 


©et ’Muftaft jut ©emme-Cffsnltue. 

über mid) hittwegbraufen, währetib Srahtfefseit unb ©efd)oß# 
fplitter in bic 95öfd)ung bed Sridjterd fegten. 3tad) einer 
1 )alben ©tunbe, ald fid) bad fyeuer beruhigt hatte, arbeitete 
id) mid) über unfer .^tnberuiö unb fprang, »du ben Leuten 
fveubig begrüßt, in ben ©raben, 2Öof)Igcmut unb 23arteld 
waren fdjen ba; nach einer weiteren halben ©tunbe crfdjten 
and) 95triner. 2llleö freute fid) über ben glüeflidjen Äuögang 
unb bebanerte nur, baß und ber erfefnte ©efar.gene aud) 
biedntal entfdjlüpft war. Saß bad (Srlebnid an bic Serben 
gegangen war, merfte td) erft, ald id) im Unterbände 3 af)ne# 
flappentb auf einer ßhitfdje iag unb trog ber ©rfd)öpfung 
feinen ©d)laf finden fennte. ?fm näd)ften $ 0 ?orgen fonnte 
td) faum geljen, ba fid) über mein etned Änte ein langer 
Sratjtriß 30 g unb in bent anberen ein Splitterten ber »on 
23arteld gefdjfcnbcrten ^aubgranatc fteefte. 

Siefe fitzen, fportdmäßtgcit Senfationen waren inbed 
• yJNv ' ein guted SJttttel, ben 9 )?itt 3 U fiäfyten unb bic ©intönigfeit 
'<o bed ©rabenbafeittd 31t untcrbred)cn. 

, 3(m U. 8 . trieb ftd) im englifdjen dMntcrgelänbe »or 

^ bent Sorfe 93erled#au#boiö ein fcf)war 3 ed SKeitpferb ßerum, 
bad » 01 t einem Saitbwehrntann mit drei ©d)ttß 3 ur ©treefe 
gebracht würbe. Ser cttglifdje ©ffijier, bem ed entlaufen 
war, wirb bei biefent Qfnblicf wol)l fein fel)r »ergnügted 
©cficf)t gemadjt haben. Sn ber 9fad)t flog bem güftlier ©. 
ber Hantel cined Snfanteriegefdwffed ind 2 fugc. 2 fud) im 
Sorfe würben bie Scrluße immer fjäuftger, ba bie burd) 
?lrtiflcriefcuer rafierten Stauern immer weniger ©d)ttg »or 
ben ind 33ltttbe gefattbten ©arben ber 3J?afd)inengewehre 
boten. 2Btr begannen, bad Sorf mit ©reiben 3 U burd) 3 iel)cn 
unb an ben gefährlidjflen ©teilen neue dauern 31 t erridtten. 

Ser 12 . ?lugujl war ber fang erfel)ttfc Sag, an bem icf) 
3 ittn 3 weitctt SÜfalc während bed Äriegcd auf Urlaub fahren 
fonnte. Äaum war td) jebed) 31 t J?aufe wieber etwad warm 
geworben, ald mir ein Telegramm ttadtgeßogen fant: „©ofort 
3 itrüdfommeu, Üfdbercd erfragen bei Ortdfemmanbantur 
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©ambrai." Srci ©tttnbcit fpätcr faß td) im 3uge._ 3fuf bem 
SBege 311 m 95ahnf)of fdjritten brei Stäbchen an mir »orüber 
in ßellcn Äletbern, lad)cnb, Senniöfdjlager unter bem 2frnt. 
©in )lrat)lenber 2 lbfd)iebdgruß bed hebend, an ben id) 
braußen nod) lange benfen mußte. 

21 m 21 . war td) wieber in ber befannten ©egenb, beren 
©traßen infolge bed 2 fbntarfd)cö ber 111 . unb bed 3 u 3 uged 
einer neuen Shnfton »ott Gruppen wimmelten. Sad T. 95a# 
taillon lag in bem gwei Saßre fpäter »on und wieber er# 
ßürmten Sorfe ©couß#©aint#9Sain, wo id) mit ad)t anberen 
£ 5 fß 3 tercn bie 9?ad)t auf bem Sadtboben etned leer flehenden 
JJaufed »erbrachte. 

2 lm 2 lbenb faßen wir itod) lange waef) unb tranfett in 
©rntangelung »on etwad ©tärferem ben Äaffce, ben und 
3 Wei gransößnnen int 3febenl)aufc brauten. 2öir wußten, 
baß ed biedmal in eine ©d)lad)t ging, wie fie bie 2 Belt# 
gefd)td)te nod) nie gefeßen hatte, 23atb fdjwoll bie erregte 
Unterhaltung 3 U einem ©clärm, an bem alte Sanböfnedßc 
ober friberi 3 tanifd)e ©renabtere ihre ftreube gehabt hatten. 
9?ad) einigen Sagen waren nur nod) wenige Seifttehtner 
biefer fröhlichen Safelrunbe am Scbcn. 


©müemont 

2lm 23.2lugujl 1916 würben wir in Saftautomobile 
»erlaben unb fuhren bid Sc STOednit. Obgleich wir fd)on 
erfahren hatten, baß wir tm damaligen 95 rennpunft ber 
©omme|chfad)t, bem Sorfe ©uillemont, cingefegt werben 
feilten, war bie ©timmung oorsüglid). ©d)cr 3 Worte flogen 
unter allgemeinem @cläd)ter »on einem 2 futo 3 um andern. 
S3on Se SKedntl marfcf)tcrten wir nach ©inbrud) der Sunfel# 
heit bid ©aißg#@aillifel, wo bad SDatailton auf einer großen 
5Siefc bie Sorntßer ablegtc unb ©turmgcpäcf fertigmad)tc. 


5 30nger, <Stüfilgftol(lerit. 
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(SuiBftnont. 

23or uns? roßte unb bennerte ein 3(rtilleriefeuer bon nie 
geahnter Stärfe, taufenb juefenbe ©Ii§e hüllten ben meß# 
lirfjen dSorijont in ein glüljenfccö Flammenmeer. gort^ 
mährenb fdjfeppten ftcf> Skrmunbete mit bleidjen, ein# 
gefallenen ©eßchtern jitrücf, oft jäh bon borüberraßelnben 
©efd)üf$en ober SOlimitionSfolonncn in ben Straßengraben 
gebrüeft. 

©in SPfann im Stahlhelm melbetc ftd) bei mir, um 
meinen 3ttg in baS berühmte Stäbtdsen ©ombleö ju führen, 
wo mir vorläufig in Stcferbe bleiben feilten. Sieben tfynt im 
Straßengraben ft'fjenb, fragte id) natürlid) begierig nach ben 
Scrhältniffen in Stellung unb »crna()m eine eintönige ©r# 
jählung bon tagelangem .£ocfen in ©ranattridßern ohne 
iBerbinbung unb 2(nnäherungSwege, bon unaufhörlichen 31n# 
griffen, bon Seichenfelbern unb mahnfinnigem 2)urß, bom 
3ßerfd)mad)ten SSermunbeter unb anberem mehr, 0 aS halb 
bom Stahlhelm umrahmte, unbcmeglidje ©eßdß unb bie 
monotone, bom Särrn ber Front begleitete Stimme machten 
| ben ©inbruef unheimlichen ©rnßeS. SS an merfte bem 
SSanne an, baß et jeben Sd)recfcn bis jur 33erjmetflung 
,i burshgeloflet unb bann berachten gelernt hatte. 91id)tS fetjien 
jurücfgcbliebcn alb eine große unb männlidje ©leidtgülttgfeit. 

„®er fällt, bleibt liegen. fann feiner fjeTfcn. 
Sliemanb weiß, ob er lebenb jurüeffommt. Sehen 2ag wirb 
angegriffen, bod) burch fommen fic nicht. Seher weiß, baß 
i eS auf Sehen unb 2ob geht." 

Silit foldfen Seutcn fann man fämpfen. 

2 Bir fdjrittcn auf einer breiten ©fjauffee, bie ftd) im 
SJlonbfchein mic ein weißes ®anb über baö bunflc ©clättbe 
fpannte, betn $anottcnbonner entgegen, beffen bcrfdjlingen# 
beS ©ebrüll immer unermeßlid)cr mürbe. Lasciate ogni 
speranza! 33alb fdßugen bie erften ©rannten redßö unb 
Itnfö bon unferem ©ege ein. S)ic Unterhaltung mürbe leifer 
unb berßummte 3 ulef$t ganj. Seher laitfd)te mit fetter feit# 
famen Spannung, bie baS ganje fühlen unb Dcttfen auf 
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baS Dhr fonjeutriert, bent gelegenen Jpcranheulett her ©e# 
fchoffe. ißcfcnbcrS bas b ])affieren bon $regicourt#grerme, 
einer flehten Jpäufergritppc bor bem Friebhof bon ©ombleS, 
bie unter flänbigcnt Feuer lag, mar eine ülerbcnprobe. 

©omblcS war, fomeit mir in ber Sunfclheit bcob# 
ad)ten fonnten, böllig jerfdjoßen. ©roße SHengen bon J?o 4 
jwifdjcn ben Srümtnern unb auf ben ©eg gefdjlcuberteS 
Jpauögcrät «errieten, baß bie 3 erßöruitg gattj jungen 
2)atumS fein mußte. 31 ad' bem Übcrßctgen jahlreidjer 
Sdjutthaufen, bas burch eine rHeihc bon Schrapnells be# 
fchleuntgt mürbe, erreichten mir ttttfer Duartier, ein großes, 
bon Söchcrtt burchftebteS JpauS, baS id) mit brei ©ruppen $um 
2 öohnfi|e crmähltc, mährettb meine betben auberen ©ruppen 
ben Äeller einer gegenüberltegenben fßutne bejogett. 

Sdjon um 4 Uhr mürben mir bon unferem aus 53ett# 
ßücfen jufammengefuchten Säger gemeeft, um Stahlhelme 
31 t empfangen. 33ei biefer ©elegenheit fattben mir in einer 
Äcllernifche einen Sacf boll Äaßeebohneit, eine ©ntbeefung, 
bie eine eifrige Äaßeeßeberei jur Jolge hatte. 

3ladibem id> gefrühftücft hatte, fall idt 11 tid) etmaS ittt 
Drte um. Sb menigen Sagen hatte bie ©irfung ber 
fchmeren 3frtillerte ein frieblidtes ©tappenßäbtdten in ein 
5BÜb beS ©rauettS bermanbelt. ©anje Jjäufer maren bunt 
einen Sreffcr niebergeßampft ober mitten attSeinanber# 
gerißen, fo baß bie Sttnmer unb ihre ©inridßung wie 
?heaterfulißett über bem ©haos fehmebten. SfttS bielett 
Slttinen brang füßlidter Seidjengerud), benn ber erße Feuer# 
überfall hatte eine Sllenge bon 3 tbtlißcn unter ben 3rüm# 
mern ihrer SBohnuttgen begraben. iBor ber Sdjmelle einer 
•^auStür lag ein totes fleincS SDläbdscn in einer roten Sadte. 

©in ßarf bcfdjoßetter 0 rt mar ber s pia^ bor ber 3 er# 
ßörten Äird)e gegenüber bettt ©ingang ber Äatafomben, eines 
uralten J^öhlengangcS mit eingefprengten Slifchett, in betten 
äufammengebrängt faß fämtliche Stäbe her fämpfenben 
Gruppen haußett. ©S mürbe erzählt, baß bie 3tbiltßeti bei 
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©cgitut der ©cfdiießung mit Jftacfcn den vermauerten 3 u« 
gang freigelegt hätten, den fte während der ganjen ©e« 
faßungdseit ben Seutfdjen verbeimlidjt Ratten. 

Sie ©tragen beffanbett nur noch aud fdfmalen Trampel« 
pfaben, bie ffd) in Schlangenlinien burdi nnb über gewaltige 
J^ügcl von ©affen ttnb SOfauermcrf wanden. 3 n germühlten 
©arten verfant eine Unmenge von ffrüdßcn nnb ©entüfen. 

9fad) bem iDfittageffen, bad mir und in ber Südie and 
ben im Überfluß vorhandenen eiferneu Portionen gcfod)t 
hatten unb bad natürlidi burdi einen fräfttgen Saffee be« 
fdffoffett mürbe, legte ich mid) oben in einen Selinffuhl. Sind 
umf)erliegcnben ©riefen erfah td), baß bad dbaud bem 
©rauereibeffßer Sefagc gehörte. 3n bem 3im mer ffanbeu 
attfgertffenc Sdiränfe nnb Sommoben, ein '.ungefüllter 
SOafditifd), eine 9tätimafd)inc unb ein Stnberwagett. 2 üt 
ben 2Bänbcn gingen jerfdilagette ©tlber unb Spiegel. ?ütf 
bem ©oben waren tu mctcrbelicr Uttorbnung Ijcraudgeriffcne 
Sdjitblaben, 2öäfd)e, Sorfettd, ©iidier, 3e’itungcn, SJadit« 
tifdje, Sterben, fflafdjcn, Stoteubüdier, Stuhlbeine, 9?öcfc, 
SOidntel, Santpen, ©arbtnen, ffenfterläben, and ben Singeln 
geriffelte Türen, Sptßcn, Photographien, Ölgemälde, 211« 
buutd, jerfdjmettcrtc Siffen, Samenhüte, ©lumcntöpfc unb 
gerfeßic Tapeten wirr incinanber ocrfnäult. 

Surd) bie demolierten gcnfferläben bliefte man auf bao 
von ©ranaten gcrpflügte Vterecf etned verödeten ffHaßed, ben 
bad ©eäff jerfeßter Stnben bebedfte. Siefer Sompleg von 
©tnbrücfctt mürbe nodi verffnffert burdi bad unaufhörliche 
Slrtillcriefcucr, bad rittgd um ben Drt tobte. 2 lb unb gu 
überbrüUtc ber gigantifche ©iitfchlag einer 38«3entimeter« 
©ranate ben Samt. Sßoifen von Splittern fegten bann burdi 
©omblcd, flatfdßen gegen bie 3 weige ber ©dume ober 
fdilugen auf bie wenigen ncdi flehenden Jpättfer, baß bie 
Schiefertafeln herabrollten. 

3nt Saufe bed 9lad)mittagd fcbmoll bad freuer 31 t foldicr 
Stavfc, baß nur nod) bad ©cfül)! citted ungeheuren ©etöfed 
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verblieb, in bem jebed ©ingelgeräufd) verfd)lu<ft mürbe. Von 

7 Uhr an mürbe ber ffMaß unb bie umliegenben Raufer in 
2lbffänben von halben Minuten mit 15«3entimeter«@ranaten 
beworfen, ©d waren viele ©linbgänger barunter, bie troß« 
bem nodi bie Jpättfcr ind Scbmanfen braditen. 28ir faßen 
während ber gangen 3ctt in ttnfercm Seiler auf feiben« 
begogenen Seffeln runb um ben Tifdi, ben Äopf in bie 
Jpättbe geftüßt unb gählten bie 3 eit swifdjen ben ©infdffägen. 
Sie ffiißmorte mürben immer feltener, unb cnbltd) ließ bie 
Sfervenanßrettgung aud) ben Verwegenffen verßumnten. Um 

8 UI)r brad) bad Slcbenhaud nach jmei Volltreffern gufammen. 

Von 9 btd 10 Uhr nahm bad geuer eine mahnmißige 
SBucht an. Sie ©rbe wanfte, ber Jptmtnel fditen ein bro« 
belnber Dtiefenfeffel. 

^unberte von fdjmcrcn ©atterten fradffen um unb in 
©ontbled, ungählige ©ranaten freugten ffd) heulend unb 
faud)enb über und. Sllled mar in bidffen Staud) gehüllt, ber 
von bunten Seudjtfugelit unl)eilbrohenb bcffral)It mürbe, 
©et heftigften ftopf« unb Dhrenfd)ntergeit fonnten mir und 
nur neef) burdi abgeriffene, gebrüllte SBorte verffänbigen. Sie 
gähigfeit bed legtfd)en Senfend unb bad ©efüfil ber Sdiwcr« 
fraft fdiienett aufgehoben. SOTan hatte bad ©mpffnben bed 
Unentrinnbaren unb unbedingt Slotmcnbigen wte einem 
Sfudbrttch ber ©lemente gegenüber. ©in Unterofffjier bed 
britten 3 uged mürbe tobfüditig. 

Um 10 Uf)r beruhigte ffd; biefe ffaftnadit ber Äölle all« 
mahltch unb ging in ein ruffiged Trommelfeuer über, in 
bem man aHerbingd ben einjelnett 2 lbfd)uß audi noch nicht 
mahmehmen fottnte. 

Um 11 Uhr fam eine Drbonnan 3 unb braditc ©efehl, 
bie 3 üge auf -ben Sirdiplaß 31 t führen. 2 Btr vereinigten und 
baraufhtn mit ben beiben anderen 3 ügen 3 unt Slbmarfd) in 
Stellung. Um Verpflegung nadi vorn su bringen, mar 
nodi ein vierter 3ng unter Rührung bed Sentnantd Sieverd 
audgefd)icbrn. Sicfc Senfe umbrangfett und, mahrettb mir 
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urte unter fjafltgen Burufen an bem gefährlichen Drt fam# 
nteltcn mtb beluben und mit ben bamalö nodt rcirf?Iicf> oor# 
hanbenen SebcnSmitteln. ©teoerö brängte mir ein Sto d)# 
gefdtirr ooll ©ntter auf, briiefte mir jum Tfbichtcb bie Jjanb 
unb iüünfditc uns oiel ©litcf. 

Sann marfduerteu mir ab in iKcihe 511 einem hinter# 
cinanber. Seber batte Befehl, ftch nnbebingt hinter feinen 
33orbernmun ju halten, («leid) am Srtöauögang merfte 
unfer fyührer, baß er ftdi oerirrt hotte. Bir waren ge# 
jmungeti, bei ftarlem ©chrapnellfcucr fchrtjinnadjcn. Sann 
ging es, tuet ft im Sauffdjrttt, an einem jur Drientierung 
auSgelegtcn, in Heine 2eile jerfdjoffenen, mctßen ©anb ent# 
lang über freies ffclb. £>ft mußten mir gerabc an ben 
übelflen ©teilen flehen bleiben, menn ber fvührer bie Otich# 
tung oerloreit hatte. Sabei mar eS $ur elufred'tcrhaltung ber 
ißerbinbung oerboten, ft'dt hinplegen. 

$ro§bem mar plöfclich ber erße unb breite 3 itg ocr# 
febmunben. Beiter! 5n einem heftig befeboffenett J?ol)lmeg 
ftauten ftcb bie ©ntppeit. Jjinlegen! ©in efelhaft aufbring# 
lidher ©crnch belehrte itnS, baß biefe paffage fdton oicle Dpfcr 
geforbert hatte. 9lad> tobbebrohtem Sauf gelangten mir in 
einen jmeiten djohlmeg, ber ben Unterjlattb beS ftampftrup# 
penfommanbettrö (K.T. K.) barg, oerrannten unS unb 
madjten im gualoollen ©ebränge tteroöfer unb aufgeregter 
2J?cnfchen lehrt. .ööd'ftenS fünf Steter neben bem Seutnant 
Sögel unb mir fdjlug eine mittlere ©ranatc mit bttmpfem 
trad) auf bie hintere ©ofduutg unb bemarf unS mit gemal# 
tigen ©rbHitmpcn, mährenb SobcSfchauer über unferen 
«Uiefett glitten, ©nbltch fanb ber Führer bitrd) ben 3 tterf# 
pnnft einer auffälligen Seidumgruppe ben Beg mteber. 

SÖeitcr! Better! Seutc brachen im Saufe jufammen, 
oon unS hart bebreht, um bie lehtc Äraftanfpannung auS 
ihren crfdwpften Körpern 31 t pumpen. Sermitnbetc fchlugen 
intt unbeaditetem .ßilfcfchret redüS unb liufS in bie Trichter. 
Beiter ging cS, bie Tfugen ftarr auf ben ©orbermann ge# 
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richtet, burch einen fnictiefen, oon einer Äette rieftger 
Sridjter gebilbeten ©raben, in bem ein Soter neben bem 
anberen lag. Btbcrflrebenb trat ber gitß auf bie meidien, 
nachgebenbeit Sörper. 21ud) ber in ben Beg ftürjenbe ©er# 
munbctc oerfiel bem ©chicffal, unter bie ©tiefcl ber meiter 
^ajlenben getreten ju merben. 

Unb immer biefer füßlidje ©erud)! 3Htd) meine ©c# 
fechtSorbonnan^, ber Heine ©chmibt, ©egleitev auf mancher 
gefährlichen Patrouille, begann ju taumeln. 3 <h riß ihm 
baS ©emehr auS ber Jpanb, mobei ber gute Sunge ßch felbjt 
in biefem Moment nod) auS 4bi>fltd)feit ßräuben mollte. 

©nblid) gelangten mir in bie oorbere Stute, bie oon eng 
in bie Södjcr gelauerten Seuten befe£t mar, beren tonlofe 
©timmcn Oor ffreube jitterten, als fte erfuhren, baß bie 31b# 
lofung ba märe, ©in baprifd)er Jclbmebcl übergab mir mit 
einigen Borten 31bfchnttt mtb Scucbtpiftole. 

Plctn 3 «gobfchnitt bilbete ben rechten $tügel ber 91c# 
gimetttSflellung unb beftanb auS einem flachen, mulbenartig 
aertrommelten J?ol)lmeg, ber ein paar hunbert ÜJleter Itnls 
oon ©uillemont unb ctmaS näher redjts am ©otS be SröneS 
lag. ©on ber rechten 91ad)bartruppe, bem 3 nfaitterie#?)legi# 
ment 76, trennte uns ein 500 SDleter breiter, unbefe( 5 ter 
Slaum, in bem ftch megen bes überaus heftigen ffeuerS 
niemanb aufhalteu lonnte. 

Ser baperifche ffelbmebel mar plöhlid) fpurloS per# 
fchmunben, unb td) flanb ganj allein, meine Seuchtpijlole in 
ber dpattb, mitten in bem unheimlichen Srichtergelänbe, baS 
am ©oben tagernbe meißc 91ebelfd)mabcn tu ein noch bro# 
henbereS unb rätfelhaftereS SluSfehen hüllten. Jjinter mir 
ertönte ein anbauernbeS, unangenehmes ©eräufd); ich flellte 
mit merlmürbiger Objeltiottät feß, baß eS oon einem riefen# 
haften, in Serfegung übergefjenben Sctchnam hcn'ührtc. 

Sa mir nid)t einmal Har mar, mo ber f^einb ungefähr 
fein lönntc, begab id) mich jtt meinen Seuten unb riet ihnen, 
ftd) auf baS ©chlimmftc gefaßt 31 t machen. Bir biteben alle 
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mach; id) berbracfjte bie 9?ad)t mit meinem ©urfchen mtb 
meinen beiben ®efecf)tßorbonnan 3 en in einem gud)ßlod) 
ben bielleid)t einem tubifmeter 9tauminf)alt. 

2 dß ber borgen graute, entfdffeierte fitf> bie frembe 
Umgebung allmählich ben ffaunenben Sfugcn, 
i ” 35er dpofflmeg erfdffen nur noch alß eine fKethe rteffger, 
mit Uniforniffücfen, ® affen unb Toten gefüllter Trichter; 
baß umliegenbe ©elänbe mar, fomeit ber ©lief reichte, b&lltg 
bon ferneren ©ranaten umgemälst. Sticht ein einjiger arm? 
.feliger ©raßhalm jeigte ffd) bem fitchenbcn 3fuge. 25er jer? 
müfflte tampfplag mar grauenhaft, 3 mifd;en ben lebenben 
Sßerteibigern lagen bie toten, ©eint ©raben bott Decfuttgß? 
lodjern bemerften mir, baff ffc in Sagen übereinanber ge? 
fdffdjtct maren. ©ine Äompagnie nad) ber anbere:. mar bicht 
gebrängt im Trommelfeuer außharrettb bernicf)tet. 25ann 
maren bie Setzen burch bie bon ben ©efeffoffen f)od)gefd)teu? 
berten ©rbmaffen berfd)üttet, unb bie nädjffe .tompagnic 
mar an ben ff)lag ber ©efallenen getreten. 

£>er J?ol)lmeg unb baß ©elänbe bahinter lag boll 
Deutfcffer, baß ©elänbe babor boll Gngtänber. Tluß ben 
©Bfdjuttgen ffarrten 2 lrme, ©eine unb topfe; bor unfcreit 
Grblödjern lagen abgeriffetie ©liebmaffen unb Tote, über bie 
man jum Teil, um bem ffeten Tlnblicf ber entftelften ©effefffer 
ju entgehen, SKäntel ober Seilbahnen gemorfen hatte. Trog 
ber $ige badffe niemanb baran, bie Äörper mit Grbe 31 t be? 
beefen. j 

2)aß 25orf ©uillemont unterfdjieb ffd) bom übrigen 
Terrain nur baburd), baff bie Trister infolge ber 31 t ©taub 
germalmten ©teine ber Käufer bon meifflidjerer garbe 
maren. Sor unß lag ber mic ein tinberfpielscug jerfnülltc 
©aljnhof bon ©uillemont unb meiter hinten ber in ©päne 
serriffene Sßalb bon I)elbille. 

taum mar ber Tag h c teingcbrod)en, alß ffdi ein tief? 
fliegenber Guglänber h^anfehraubte unb unß gleich einem 
Xißbogcl ummterbmiu’u überheifte, mähvenb mir in unfere 
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Södicr flohen unb unß bort gufammenfauerten. Daß fdjarfe 
2 luge beß ©eobacfjterß muffte unß tregbent erfpäht haben, 
benn halb ertönten bon oben in furjen 2 lbftänben lang? 
gejogene, bumpfe ©irenentöne. 9tach furger Seit fchien eine 
©atterie bie 3etd)cn aufgenommen ju haben. Gin fchmereß 
glad)baf)ngefd)off nach bem anberen fauffe mit unglaub? 
lieber 2 Bud)t heran. 2 Btr hadten untätig in unferen 3 u? 
fludhtßorten, ab unb ju eine 3 igarrc ansünbenb unb mteber 
fortmerfenb, gemärtig, jeben Tfugenblicf berffhüttet ju 
merben. ©cbmibtß fHocfärmel mürbe burd) einen groffen 
©plitter jerrtffen. 

©leid) beim britten ©chttff mürbe ber ©emol)iter beß 
Grblocheß neben unß burd) einen ungeheuren Ginfcfffag ber? 
fd)üttet. 2 öir gruben ihn fofort micber auß; trogbem mar 
er burch bett Drud ber Grbmaffen 5 U Tobe erfeböpft, fein 
©ejtd)t eingefallen unb einem Totenfopf ähnlich. Gß mar ber 
©efreite ©imon. Gr mar burd) ben ©d>aben Hug gemorbett, 
benn menn im Saufe beß Tagcß Seutc bei gliegcrffd)t ffd) 
auffer Dedfmtg bemegten, bernal)m man feine fdfeltenbc 
Stimme unb fal) feine gauff aitß einer Dffnung feineß jclt? 
bahnberljangenen guchßlodieß broffen. 

Um 3 Uhr nachmittagß farnen meine hoffen bon linfß 
unb gaben an, ffd) nidff mehr halten ju fennen, ba ihre 
Södjer jufammengefchoffen mären. 3d) muffte meine ganje 
9lü<fffcf)tßloffgfeit anmenben, um ffe mieber auf ihre ©läge 
ju bringen. 

Äurj bor 10 Uhr abenbß fegte am linfen glügcl beß 
fXegimentß ein geuerffurm ein, ber nad) 20 SWinuten and) 
auf unß Übergriff. STCacff fur 3 er Seit maren mir bBllig in 
9taud) unb ©taub gehüllt, boch lagen bie meiffett Ginfdfläge 
biefft bor ober hinter bem ©raben. ffiährcnb beß unß um? 
braufenben Drfanß ging id) ben Tlbfdmitt metneß Sugeß 
ab. Die Seute ffanben in ffeinerner Unbemeglichfcit, baß 
©emehr tn ber .ßanb, am borberen .ßange beß .i?eblmegeß 
unb ffarrten in baß ©orgelänbe. Tfb 1111b 31t beim ©dieine 
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einer Seud)tfugel fah ich Stahlhelm an Stahlhelm, ©eiten* 
gewehr an Seitengewehr btinfen unb würbe »on bem ßoljen 
©efithl erfüllt, einer Jjanbüoll Scannern fu gebieten, bic 
| »iellcidit jermalmt, nidit aber beßegt werben tonnten. 3 » 
(eichen Angenbticfen triumphiert ber menfchlidje ©eiß über 
bic gewaltigften Äußerungen ber SKateric, ber gebrechliche 
•Störper ßeßt ßdi, nein SBißen gewählt, bem furditbarßen ©e* 
wttter entgegen. 

3 nt Unten 9?ad)bar$uge wollte ber #elbwebel ber 
unglücflidie Rattenfänger »on SDiondfi;, eine weiße Seurfß* 
fuge! abfdßcßen, »ergriff ßdi inbeb unb ein roteb Sperrfeuer* 
ßgnal sifchte, »on allen ©eiten weitergegeben, gen Jptmmel. 
3m Ru feftte unfere Artillerie etn, baß eb eine greube war. 
©ine SRörfergranate neben ber attberen tarn hoch aub ben 
Süften hcrabgebeult unb jerfcffclltc im SSorgelättbe 31 t ©pltt* 
fern unb Junten, ©in ©emifd) »on ©taub, ßieftgen ©afen 
unb bem Dunßbaiuh aufgefdileuberter Seidien braute aub 
ben Trichtern. 

Racb biefer Orgie ber Vernichtung flutete bab fetter 
wteber auf fein gewolinlicheb Riöcau furücf, bab eb währenb 
ber Radit unb beb nädhßcn Jageb beibehtelt. Oer aufgeregte 
©rtff eineb einjelnen SRanneb hatte bie gan$e gewaltige 
ftriegbmafdiinerie aubgeloß. 

J5. war unb blieb ein Unglücfbmenfch; er fdjoß ftd> 
noch in berfelbett Radit beim Saben feiner ©ißole eine 
Scuditfitgel in beit ©ticfdfdiaft unb mußte mit fdjweren 
©ranbwunbett jurüdgetragen werben. Am nädißen Oage 
regnete eb ßarf, wab unb nicht unlieb war, ba bab aubge* 
troefnete ©efübl im ©aumen nach bem Verfdiwinben beb 
©taubeb nicht mehr fo quälenb war unb bie großen, blau* 
fdfwarjcu fliegen, bie ßdi in ricßgcit .ßlitntpcn an ben fen* 
tttgen ©teilen gefammelt hatten, »ertricben würben. 3 * 
faß faß ben ganzen 'Jag »er meinem Jßuchblocfi auf bem 
©oben, raudite unb aß treu ber Umgebung mit gutem 
?fppctit. 
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Am nädißen Vormittag erhielt ber Jüßlier ftniefe tneineb 
3 ugeb non irgenbwoher einen @ewel)rfd)uß burdi bie ©ruß, 
ber audi bae Rüefenntarf ßreifte, fo baß er bie ©eine nidß 
mel)r bewegen tonnte. Alb id) nadi ihm faß, lag er fehr 
gefaßt in einem ©rblodie. ©r würbe am Abcnb burdi bab 
Artißeriefeuer gefdileppt, wobei er burdi bab bäußge 
Oedungnebmcn feiner Sräger uodi ein ©ein brach, ©r ßarb 
auf bem 2 >erbanbpla§c. 

Am Radimittag rief midi ein Rcattn metneb 3«gcb unb 
ließ midi über bab abgeriffene ©ein eineb ©itgläitberb jum 
©ahnhof ©uißemont »ißeren. 3 di fal) burd) einen flachen 
Saufgraben Jjunberte »on ©nglänbern nadi »orn eilen. 
Ourcß bab ©ewehrfeuer »on unb paar Seuteit ließen fte ftd) 
nidit fonberltdi ßbren. Oiefer Anblidt war bejeidjnenb für 
bie Ungleichheit ber SRittcl, mit betten wir fämpften. 
.gälten wir babfelbe gewagt, fo wären unfere Abteilungen 
innerhalb weniger SKinuten jufammengefchoffen worben, 
ffiährenb nidit ein ßreßelballon »on unb jtt fehen war, 
ftanben auf engtifchcr ©eite gleid) über 30 auf einem 
.fluntpen unb beobaditeten mit Argubaugcn jebe ©ewegung, 
bie ßd) in bem fcrßampften ©elättbe jeigte, um fofort einen 
©ifenhagcl borthin 51 t btrigieren. 

Am Abcnb fduturrtc mir nodi ein großer ©ranatfplitter 
gegen ben SÄagett, ber jttnt ©lücf ßcmlich am ©nbe feiner 
Flugbahn war unb nadi einem fräftigen Schlage »or mein 
Äoppelfchloß tu ©oben ßel. 

Vor bem Abfcbnitt beb elften 3ugeb erfdiienen bei ©in* 
brud) ber Ounfelbeit jwei englifche ©ßenliolcr, bic ßdi »er* 
laufen hotte»- ©eibe würben auf fürjeße ßntfernung 
niebergefdhoßen, ber eine fdilttg mit bem Obcrfiirper in ben 
Hohlweg, wäßrettb feine ©eine auf ber ©bfdinng liegen 
blieben, ©efangette 311 madien war aßen Scuten uner* 
wünfdit, benn wie feilte man ßc burdi bie ©perrfeuerjone 
bringen, in ber man mit ßch felbß fdiott fo »tcl 31 t tun 
hatte? 
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©egen i Uf)r nadßd würbe id) non <Sd>mibt aus wirrem 
©cßlaf gerüttelt. 92erü6d fnl)r id) l)od> unb griff nad) bem 
©ewcl)r. Unfere Ablöfung war gefomtnen. 2öir übergaben, 
wad ju übergeben war, unb »erliefen fo febnell wie möglich 
biefen SDrt bed ©eufeld. 

Saum hatten wir ben flndien Laufgraben crrcid)t, als 
bic erfle ©ruppc ©d)rapnelld jwifcben und frepierte. SWcin 
SBorbermamt taumelte infolge einer SBunbe am J^anbgelenf, 
and bcr bas ©lut fprifste unb wollte fid) auf bie ©eite legen. 
3dj pacfte ihn am Arm, riß if)n trofc feines Stöhnend t)od> 
unb gab ihn erfl beim ©anitätduntcrßanb neben bem 
K. T. K. ab. 

3 n beibeit «fJohlwegen ging cs fcharf her. Sftir fanten 
fiarf außer Atem. £ie fdjlimmftc ©efe war ein ©af, in bad 
wir gerieten, unb in bem ununterbrochen ©chrapnelld unb 
leichte ©ranaten aufflammten, ©rrrud)! ©rrrud)! umfradße 
und bcr eiferne SSirbet, einen fvunfenregen in bie 2 )unfelf)eit 
fprüßenb. Jßuiiiii! SCieber eine ©ruppe! SKir blieb bcr 
Atem and, beim td) wußte ©ruditcile bon ©efunben r*orI)er 
aud bem immer fdjeirfer werbenbett beulen, baß bcr ab# 
ßetgenbe Aß ber ©efdjoßfurne unmittelbar bei mir enben 
mußte. ©leiih barauf wuchtete neben meiner gußfoble ein 
fernerer Auffdßag, weidje Lef)tnfehcn hochfcbleubernb. ©c# 
rabe biefe ©ranate ging blinb! 

dpier war eine Sftußergelegenbeit, ben ©influß bed 
Dfß^terd gcltenb jit mad)en. Überall eilten ablöfenbe unb 
abgelbfte ©ruppd bur<h 9Iad)t unb ffeucr, jurn ©eil »eilig 
öertrrt, bor Aufregung unb ©rfdjopfung ßößnenb; ba# 
3 Wifd)en erfchoHen 3urufe, ©efehle unb in eintöniger ßßieber# 
holitng bic langgejogenen «fMlfefdn-ete im ©ricbtergelänbc 
berlorener ©erwunbeter. 3<h gab 33erirrten im SSorbeirafen 
Audfunft, jog Leute aud ©ranatlöchern, bebrobte bic, bie 
(ich hiblegen wollten, fchric bauertib meinen Slamen, um alle 
mfammcnmbattcn unb bradße fo meinen 3 ug wie bttrd> 
ein ’Bcunber nad' (üomblcd. 
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56 iv mußten bon ©emblcs nod' über ©aillb unb bie 
©om>eruemente#§erme jutn 36aldc bon Jpennots mar# 
fchieren, tu bem wir btwafieren follten. 3 e§t geigte ftd) 
unfere ©rfdwpfung erft in bollern SOIaße. ©en Sopf ßumpf# 
finnig ju ©oben gerichtet, fd)lid)en wir, oft bon Automobilen 
ober SÖIunitiondfoIonnen an bie ©eite gebrüeft, unfere 
©traße entlang. 3n einer Art non franlhafter 3tcrnoßtät 
war id) fefl überjeugt, baß bie öorbeiraffelnben gahrjeuge 
nur und jum Arger fo fdjarf am Söegranbe fuhren unb 
.. ■ überrafdße meine «£anb mehr ald einmal am «Selben bed 
Dteoolöerd. 

9Iad) bem 5Dfatfd)e mußten wir nod) 3 elte auffdilagen 
unb fonnten und bann erß auf ben harten ©oben werfen. 
28al)rcnb unfered Aufeuthaltcd in biefem JBalblager gingen 
gewaltige Slegengitße nieber. ©ad ©trol) in ben 3 e(ten 
begann 311 faulen, unb »iele Leute erfranften. 2ßir fünf 
Sompagnteofßjiere ließen und burd) bie fftäffe wenig fioren, 
fonbern faßen feben Abenb auf nuferen Soffern im Seite 
hinter einer ©atterie üoit fplafdjcn 3 ufammen. 

3Iacl) brei ©agen rüdften wir wicber nad) ©ombled ab, 
wo id) mit meinem 3ug vier Heinere Seiler bejog. 

Am erßen SAorgen war ed »erf)ältnidmäßig ruhig; id) 
mad)te bal)er einen flcinen ©pa 3 iergang burd) bie »erwüßeten 
©arten unb plünberte mit foßlidicn ßJßrßchen bchangeue 
©paliere. ©ei meinen Srrgdngen geriet id) in ein non hch e « 
Reefen umfd)loßcned dpaud, bad ein Liebhaber fdjöner, alter 
©ad)cn bewohnt haben mußte. An ben 2Bünben ber Siwmer 
hing eine ©ammlung bemalter ©ellcr, wie ße ber Sftorb# 
fransofe liebt, Sßeihwaßeröccfcn, Supferßidje unb holj# 
gefchni^te dpeiligenbilber. 3 n großen ©djranfen ßapelte 
alted ßJorjcllau, gicrlidjc Lebcrbanbe waren auf ben ©oben 
gefdßeubert, barunter eine lößlidje alte Ausgabe bed 2)on 
£üuijote. ©d war ein Sammer, all biefe ©d)dße bem 33er# 
berben preidgegeben 31 t feljen. 

Aid id) in mein ©bomigil 3 urücffel)rte, hatten bic Leute, 
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bie aud) ihrerfeitß bie ©arten uuterfudjt batten, auß ©e« 
müfe unb gleifcbfonferöen, Kartoffeln, ©rbfen, rOtöfiren, 
2frtifd)ocfen unb mclcrlei ©rüitfram eine Suppe gebraut, in 
ber ber Süffel freien blieb. ÜBäfjrenb beb ©jfenß fd)lug eine 
©ranate inß ^aue unb brci in bie 3fa()e, ebne unß meiter 
}u ßören. Sßitr maren burd; btc Überfülle ber ©tnbrücfe fd;on 
}« fcl)r abgeßumpft. 3n bem Jpaufe muffte ftd> fchon 
©luttgeß ^getragen haben, benn auf einem ©djnttbcrg im 
5S?ittel}tmmer erhob ßd) ein rohgefd)nigteß Kreit} mit einer 
Steife inß 4?ol} gegrabener 9?amen. 3fm näd)ßen Mittag 
bolte id; mir auß bem 4?aufe beß ^orjeßanfammlerß einen 
©anb ber illußrierten ©etktgen beß „ß)etit Sournal", bie 
in faß jebem fransofifdjen £aufe }u ftnbcn finb unb »on 
mittler ©efdnnacKoßgfcit ßrogen; bann feiste td) .nid) in ein 
erbalteneß 3immer, entjünbetc im Kamin auß Sttöbelßücfcn 
ein ^euerdjett unb begann }u lefen. 3d; mußte häufig beit 
Kopf frfjütteln, benn mir maren bie }ur 3ett ber gafeboba« 
3fpre gebrudten Hummern in bie Jpcinbc geraten. lln« 
gefal)r um 7 Ul)r f)atte id) bte legte Seite umgemanbt unb 
ging in ben SSortaum »or bem ©ingang beß Kellerß, mo 
meine Seutc an einem Keinen $crb fochten. 

Kaum ftanb td) jmtfdjeit ihnen, gab eß »or ber .ßaußtiir 
einen fd)arfen Knall, unb im felbcn Moment fpürte id) einen 
ßarfen ©dßag gegen meinen linfen llntcrfd)enfel. «Kit bent 
uralten Kriegerruf: ,,3d) habe einen meg!" fprang id), meine 
©ßagpfetfe im üKunbe, bte Kellertreppe hinunter. 

©ß mürbe rafd) Sicht angejünbet unb ber gall unter« 
fud)t. 3n ber 2ÖideIgamafd)c Kaffte ein gegaefteß Sod), auß 
bem ein ©lutßrahl auf ben ©oben fprang. 2fuf ber anberen 
©eite erhob ftd) ber ruubtichc 2Sulß einer unter ber Jjaut 
Itegenben ©djrapnellfugel, SDfetne Seutc »erbanbett mid) 
unb trugen mid) über bie bcfdjoffenc Strafe in btc Kata« 
fombett, mo mid) unfer Dberßabßar}t in ©ntpfattg naljm. 
©ährenb mir ber herbcigeetlte Seittnaut üßetje ben Kopf 
hielt, fdmitt er mir mit SDfeßcr unb ©d)ere bie ©d)rapnell« 
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fuget heraitß, mobei er mich beglücfuntufchte, benn baß ©lei 
mar febarf }mifd)en ©d)ten« unb SÖabenbein hüiburd)« 
gegangen, ohne einen Knodjen }u »erlegen. Habent sua 
fata libelli et balli, meinte ber alte Korpßßubcnt fdjmun« 
gelnb, inbem er mich einem ©anitäter }um ©erbinben 
überließ. 

Sßahrenb td) biß }um ©inbrud; ber Dunfclheit auf einer 
©afire in einer 97ifd;e ber Katafomben lag, tarnen }u meiner 
greube »iele meiner Seutc, um ?lbfd)teb non mir }u nehmen. 
2lud) mein verehrter Dberftleutnant »on Cppcn befuchte mid) 
für furge Seit. 

2(m 2lbenb mürbe ich mit anberen SSermunbeten an ben 
Drtßaußgang getragen unb bort in einen ©anitätßmagen 
gelabeit. Dltne auf baß ©cfd)rei ber Snfaffen }u adjten, 
raffe ber »yafjrer auf ber unter fiarfem geuer Itegenben 
©fjaußee über Trichter unb anbere ^inberniffe Ißnmeg unb 
gab unß enbltch an ein 2futo meiter, baß uuß biß }ur Kirche 
beß Dotfeß ginß fuhr, bie mit dpunberten »on Senounbeten 
belegt mar. ©ine Kranfenfdjmefter crjdhlte mir, baß in ber 
legten 3eit mehr alß 30 000 Ülermunbetc über §inß ab« 
tranßportiert maren. Bon bort fam td) nad) ©t. Clucntin, 
beffen §enfterfd)eiben »om unaufhörlidien 'Donner ber 
©d)Iad)t jitterten, unb bann im Sajarettguge meiter nad) 
©era, mo id) im ©arnifonlagarett eine »or}üglid;e 
pflege fanb. 

S3on Kameraben ber anberen ©atatllonc, bie nad; mir 
oermunbet maren, erfuhr ich baß meiterc ©dücffal meiner 
Kompagnie, bie am Dagc nad) meiner ißermunbung mieber 
in ©tellung geriieft mar. 3?ad) yerlnftrctdu'ut ?l mit arid) unb 
gehnßünbigcm Trommelfeuer mar ßc infolge ber großen 
grontlüefen »on allen ©eiten angegriffen morben. Der Keine 
©eßmibt, ^^h nr *d) 2ÖoI)lgemnt, Seutnantß ißoget unb ©ie« 
»erß, für}, faß alle Kameraben hatten, btß }ur leisten ©efunbe 
fechtenb, bett Tob gefunben. 9tur menige Überlcbcnbc, 
barunter Seutnant Sßetje, maren bem fveinbe in bie .ibätibc 
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. gefallen; fein einiger mar na* Gomblcs auriiefgefebrt, um 
bert »on bem .£elbenfampfe, ber mtt fo unerhörter (Sr# 
1 Mtterung außgefedjten mar, 31 t ersähen. ©elb|i ber eng# 
fifd)e -Oecreßbcridjt ermähnte ebrenb bic $anböoE 9Mnner, 
bie in eherner ©reue bet ©uiEemont gejlanben Ratten biß 
julefct. 

©enn id) midj aud> beß BufaEßtrefferß freute, ber mich 
am SBorabcnb ber ©ddadit rote bureb ein ©unb er bem 
ftd)cren Sobe entriffen batte, fo hätte id) anberfeitß bod), 
fo feltfam es mandjem Hingen mag, gern baß Soß ber tarne# 
rabett geteilt unb mit ihnen »creint auch «ber mid) ben 
' «fernen ©ürfel beß triegeß bahinroEen raffen, ©tetß hat 
mid), auf ben dpöhepunften ber blutigen Schlachten, bie id) 
ttod) erleben fottte, ber ftrahlenbe, unaußlofdjlicbe fKuhm 
biefer Äampfer gemahnt, mich ber ehemaligen .ftamerab)dmft 
toiirbig ju enoeifen. 

* 


Sie Sage »on ©itiEemont machten mich 3 um erfien 
3Jfare mit ben »erheerenben ffiirfttngen ber 2 ttaterialfd)lad)t 
befannt. ©tr mußten unß ganj neuen formen beß triegeß 
anpaffen. Sette ©erbtnbung ber Gruppe mit ber Rührung, 
ber Artiflerie unb ben Anfd)lußregimcntern mar burch baß 
furdjtbare $euer lahmgefegt. Sie üMbelaufer fielen bem 
(Sifenhagel sunt Opfer, ber ©elcphonbraht mar, faum ge# 
jogen, bereits in Heine ©tücfe aerbaeft. ©elbft bie ©linl# 
jeidjen ber Signallampen »erfagten in bem bampf# unb 
ftaubübermblftem (Seläitbe. hinter ber »orberen ?inic er# 
flrecfte fid) eine fifometerbreite 3 one, in ber nur ber ©prena# 
floff berrfdjte. 

©elbft ber iKegimcntßftab erfuhr erfl, alß mir nach brei 
-tagen aurüeffamen, mo mir eigentlich gelegen batten unb 
mie bic ftront »erlief, ©ei biefen Serhdltniffen mar ein 
genaues ©djießen ber Artillerie außgefcbloffen. 

Aud) bic ©teEung ber (Snglättber mar uttß »öEig un# 
Har, obmohl mir oft, ohne eß 31 t mtffen, nur menige SD?eter 
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außeinanber lagen. SDianchmal lief ein ©orntm;, ber ftd) 
burch bie ©rid)ter taflete, mie eine Ameife burdb einen ©anb# 
meg, bireft in ein »on unß befefjteß ©ranatlod) unb um# 
gelehrt, ba unfere »orbere Sinte nur auß einseinen, »er# 
binbungßlofen ©tücfen beftanb, bie man leicht »erfehlen 
fonnte. 

Saß ?anbfd)aftßbtlb ifi bem, ber eß gefdjout, unöergeß# 
lieh. 33 m lurjem hatte biefe ©egenb bod) nod) auß Sörfern, 
©tefen, ©albern unb Reibern befianben, unb nun mar 
bucbftäblid) lein Strauch, fein minstgeß ßctlmdjen mehr 3 U 
fehen. Sebe -ßanbbreit ©obenß mar umgemiihlt unb immer 
mieber umgemüblt, bie ©äume entmurjelt, jerfe^t unb ju 
Sttulm aermablen, bie Raufer meggehlafen unb su $ul»er 
aerfläuht, ©erge abgetragen unb baß Acferlanb jur ©üfte 
»ermanbelt. 

Sn biefer ©üflenei, umgeben »on ©oten unb halb»er# 
burftet, fämpften Männer tage# unb mochenlang mit bem 
©emußtfein, im ftaEe einer ©ermunbung rettungßloß bent 
©obe beß 33erfd)mad)tenß preißgegeben ju fein. 

An ben im Sßerhältniß jur ©reite ber Angriffßfront 
ungeheuren ©erlujlen trug bie mit altpreußifdjer 3 ähigüit 
burchgeführte flarre ?ineartaftif bie JjJauptfchulb. (Sin ©a# 
taiEon nad) bem anbern mürbe in bie überfüllte »orbere 
Sinie gemorfen unb in wenigen ©tunben jufammen# 
getrommelt. 

(Srft redjt fpät fal) man ein, baß eß fo nicht meiter gehen 
lonnte unb fybxte auf, um mcrtlofe ©elanbeflrcifen au 
lämpfen, um ftd) einer bemeglid)eren Sßertcibigung, bereu 
«£öbtP«uH bie elafttfd)e 3 »ncnta!tif mürbe, auaumenben. 

Saher mürbe nie mieber mit fold) »erbtffencr (Srbitterung 
gefämpft mie bamalß, mo man mod)enlang um aerfdjoffene 
©albflitcfe ober unlenntlid)e Stuinen rang. Ser 9tame aud) 
beß Hcinften pilarbtfd)en 9lcftcß erinnert an unerhörte $el# 
benfetmpfe, bie mahrhaft emsig in ber ©eltgefd)id)te ba# 
flehen. (Srfl bort fanl bie ©litte unferer bifsiplinierten 
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Ougenb in ben ©taub, ßr^abenc SfÖerte, bie bab beutfdje 
23olf groß gemalt Ratten, leudßcten beut nod) einmal in 
bfenbenbem ©lanje auf, um laitgfam in einem 3Keere »on 
©d)lamm unb 33lut ju erlöfd)en. 


5fm 0t ^3terrc^aaft 

3Jad)bem icf) 14 Sage im Sajarett unb ebcnfooiclc auf 
Urlaub öerbradit hatte, begab id) ntid) mieber jum 3tcgi* 
ment, bab in Stellung bei Seujttoubb, ganj nahe ber moI)l* 
belannten ©ranbe Srandiee, lag. (5b blieb nach meiner An* 
funft nur 3 i»ei Sage bort unb bie gleiche Seit in bem ibpllis 
fd)en, altertümlichen Sergneße .£attoncl)ätel. T>ann bampfs 
ten mir »om ©ahnliof SttarbdasSour mieber in ber Slidjtung 
auf bab ©ommcgcbict ab. 

2Bir mürben in ©ohain anbgetaben unb in bem nahes 
liegenben Sorf ©raticourt untergebradß. Siefe ©egenb, bie 
mir fpciter nod) oft berührten, ift bon Acferbauent bemol)nt, 
hoch fleht in fafl jebem Jpaufe ein 2Bebßuf)l. Sie ©eöolfe* 
rung fd)ien mir unfpmpathifdi, |d;mu§ig unb auf geringer 
Äultur# unb SWoralßufc ßef)enb. Jd) mar in einem 
•£äubd)cn einquartiert, bab burd) ein @f)epaar unb feine 
Sochter bemohnt mürbe. Sftan muß ben Leuten laffen, baß 
fie mir für mein gutcb ©elb »orjüglid)e ©ierfpeifen jube* 
retteten. Sie Sod)ter erjählte mir gleich beim Antritte 
faffee, baß fie mit fPoincare nad) feiner Tftueftehr einen guten 
Kaffee trinfen, bab heißt ihm orbentlid) bie Meinung fagen 
mürbe. Stiemalb bäte ich jentanb mit fo großer 3»>tgcn# 
gcläußgfcit fdumpfen (jeren mie biefe filia hospitalis auf 
bie Anfdiulbigitng einer 3lad)barin bin, in einer gcmtßcn 
©traße bott ©t. Duettttn gemobnt ju haben. „Ah, cette 
plure, cette pomme de teure pourrie, jetde sur un 
furnier, c’est la creme de la creme“, fprubclte ße her* 
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bor, mahrenb ße mit frattenartig borgeßreeften Jjünben burd' 
bab 3immer raße, ohne ein Sbjcff für ihre Söut ßnbcit pt 
fönnen. 

Am SKorgen, rnenn tiefe 3tofe bon ©rancourt mit ber 
3ubereituug ber ©uttcr unb attberen häu<Jltd)en Arbeiten 
befdjäfttgt mar, fab ße unglaublich menig einlabeub aus, 
bodi nacbmittagb, trenn eb galt, bie Sorfßraße auf unb ab 
ju ßoljieren ober ßreunbinnen ju befudten, hatte ßdi bie 
garßige ^Juppe in einen prädjtigcn ©dpnetterling »ermam 
beit. SCTtit einem gemißen Mißtrauen betraditete id) immer 
eine große ©diadßel boll 3tetbpubev, bie batternb auf bem 
Sifd)e ßaub unb SBaßer unb Seife büllig ju erfeßen fdjicn. 

3hf ©ater bat mid) eineb Sageb, iljm eine Auflage* 
fchrift an ben Drtbfommanbanten aitfjujegcn, ba ihn etn 
3tadtbar au ber Äeble gepaeft, geprügelt unb unter bem 
3lufe: „Deimmde pardon!“ mit bem Sobe bebroht hätte. 

Serartige Keine ©cobadßungen gaben mir bie trößlidie | 
Serßdierung, baß 3?ationalßolj auch in Jranfrcid) feine 
©tgenfdiaft ber Allgemeinheit iß. Siefe (Srfenntnib half mir 
jmei Jahre fpciter über ben merfmürbigen (Sntpfaug hin* 
meg, ben unb manche Solfbgciioffen nad) »tcr Jahren cbven* 
»oller härteßer Ä'ämpfc in ber Jbeimat juteil merben ließen. 
II y a des coehons partout. 

Sie jmeitc .fompagntc mürbe nun burd) ben Seutnaut 
©oje geführt. 2öir »erlebten hiev eilte 3teil)c burd) gute 
Äamerabfdjaft »cvfd)onter Sage. Jdi muß geßehen, baß mir 
oft bei fdimerem llmtrunf jufammetifaßen, bib mir bie ganje 
5öelt nur nod' alb etn lädierlicbcb ©bantom, bab um unferen 
Sifdi heiße, betrachteten. Audi aub bem Simmer ber 
©urfdieu brang rneiß ein gcmaltiger Sürm. 2ßcr ßd) nod) 
nie in ber furjen Seitfpannc jmifdien jmei mörberifdjen 
©d)lad)ten befunben l)at, mag barüber abfprcd)enb urteilen, 
mir gönnten jcbcnfallb unb unb unferen Leuten aub »ollem 
■#erjen jebc ©tunbe beb fXattfcheb, bie mir bem Sebeti ab# 
ringen fonnten, folaugc cb unb nod) in feinem Greife hielt. 






3fm St. 'PiewSSaaft. 

(Vtir den fommenbcn ©iufatj mar .idi alo sSvä^offt^icr 
beßimmt unb ßanb mit einem ©päfßrupp unb jmei Untere 
offneren unb vier 9Kamt bev Dibtfton sur SSerfügmtg. 

Äm 8 . 9?obember fuhr bad Satatllon bei ßrömenbem 
«Regen nad bem bon ber 3i«ilbebölferung berlaffenen Dürfe 
©omtelicu. 2 ?on bort mürbe bev Spähtrupp nad) ?ieramont 
abfommanbiert unb bem Setter beb Dibiffondnadridßen* 
fcienfieö, «Rittmeißer Söcfelmann, unterbeut. Der 9titt* 
meißer bewohnte mit und vier ©päliofftyeren, jmei Scob* 
adtungöofffsicren unb feinem 2 fbjutanten bad geräumige 
ff>farrl)aud, in beffen gemütlid eingcricbteten 3 immern ein 
famerabfd)aft[id)eb 3 ufammcnleben geführt wurde. 

llnfere Sßorgänger madßen und mit ber ©tcllung ber 
Dibtßon bertraut. ©tr mußten und jebe groeite 9tad)t nad) 
born begeben. Unfcve Aufgabe mar, bie ©tellung genau 
feßgutegen, bie ?lnfd)tüffe jit prüfen unb und überall 51 t 
orientieren, um im Notfälle Sruppcn cütweifen unb eben* 
tuellc Aufträge auöfüljren 31 t fönnen. Der mir ald 3lrbcitd* 
gebiet jugermefene Sfbfdinitt lag linfd bom ©t. Pierre* 
$aaß*©albe, unmittelbar ber bem fogenannten „tarnen* 
lofen ©albe". 3n ber erßftt 9tad)t geriet id, nadjbem id) 
beim Durdißrcifen eined bom Dortil(e*Sad burdßeffencn 
©umpfed faß ertrunfen wäre, in eine bidite ©cfdoßwelfc 
bon «piiodgengad, bie mid tränenben 2 luged jum Sauj;* 
©albe 3 urüeffd)cud)te, wobei id), burd) bie bcfd)lagcne ©ad* 
madfe geblendet, bon einem 2 rid;ter in beu anbereu ftürjtc. 

?(m 12 . Slobember trat id), auf beffered ©lücf l)offenb, 
mit bem Aufträge, bie 3fnfd)Iüffe in ber Driditcrßcllung feß* 
juftellcn, meinen jweiten ©aitg nad) bern an. ?üt einer in 
Gjrblödjcrn berborgenen Äette bon «Rclaidpoßcn ftrebte id) 
meinem 3 telc 31 t. 

Die Drtdßerßellung trug iljrett «Kamen 3 U 9kdit. Äuf 
einem bor bem Dorfe 9lancourt liegenben «Plateau waren 
3 al)liefe SEKiniaturfratcr berßreut, liier unb bort bon einigen 
Seuten befefct, Dad ©eläubc madjte in feiner ßinfamfeit, 
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in ber nur bad pfeifen unb Äradicn ber ©efdjoffc ertönte, 
einen Gnnbrud beängftigenber Öde. 

92ad) einiger 3 eit berlor id) ben UCnfdßuß an bie 
$rid)terltnie unb ging juritef, um nidit ben gransofen in bie 
jjänbe 3 U laufen. Sd) fließ habet auf einen befannten Dfff* 
3 ier bom Regiment 164, ber mich warnte, in ber an* 
bredjenben Dämmerung ttod) länger 31 t berweilen. 3d) 
burdjfdritt bal)er eilig ben „SRamcnlofen ©alb" unb fiel* 
perte burd) tiefe Sridjter, über entwurzelte Säume unb ein 
faß unburdjbringlidied ©ewirr lierabgefdßagencr #ße. 

#ld id) aud bem ©albrattbe trat, war ed l)el( geworben. 
Dad Sridßcrfelb lag of)tte eine ©pur bon Scbert bo.r mir. 
3 d ßufcte, benn in ber modernen ©ditadit find menfd)cnleerc 
§läd)cn ßetd berbädßtg. 

Slö§ltd ßcl ein bott einem uuftditbaren ©düfccn ab* 
gegebener ©diuß, ber mid) an beibett Unterfdenfefn traf. 
3 d warf mid in ben nädißen Srtdßcr unb berbanb bie 
©unben mit meinem Dafdicntud), ba idi meine Verband* 
päddjen natürlidi wieder bergeffen l)atte. ©in ©efd)oß batte 
mir bie redße ©abe burd)bol)rt unb bie ltnfe geßreift. 

S0?it äußerßer Sorffd* frodi id) in betr ©alb 3 itrücf unb 
Rumpelte bon bort burd) bad fcfjwerbefdoffcne ©elände sunt 
2 ?erbanbpla£. 

,fur 3 babor erlebte id) wieder etn Seifpiel dafür, bon 
Wie fleinen Umßänbcn bad ©lücf im Kriege abliängt. Un* 
gefäfjr 100 SRetcr bor einer ©traßeufreusung, auf btc id) 
3 ußrebte, rief midi der §üf)rcr einer fd)an 3 cnben Abteilung 
an, mit bem icf) tu ber 9. dtompagnte sitfammen gefod)ten 
Ijatte. Äaum Ratten wir eine S9?inutc gefprodjeit, ald mitten 
auf ber Äreusung eine ©ranate frepierte, bie ol)tte tiefe 31 t* 
fällige Segcgnung walirfdeintid) mid) getroffen fjaben 
würbe. 

9lad ßinbrud) ber Dunfelßcit wurde id) bid 9lurlu auf 
einer Saljre getragen. Der 9littmeißcr Södelmann erwar* 
tetc mid frcunbliderweife mit einem ?litto. ?fuf ber bon 

85 


Um ©t. 'Ptcne^iBftajh 

feinblid)cn ©cbeiumerfcrn beßraf)ltett S^aujfec 30 g ber 
tfüljrer plöklid) bcii ©remsbebel an. ©in bunflcö J^inbcrniö 
fperrte bie Straße. ©S mar eine Snfantericgruppe mit ihrem 
Rührer, bie foeben einem Soßtreffcr jum Dpfer gefallen 
mar. Die im Sobe ocreint liegetrbcn Äameraben Ratten baö 
friebltdje 2 ltiefeben ßißer ©dßäfer. 

3 m 'Pfarrhaufe mußte id) in bcn Heller getragen 
merben, ba Sierantont gerabe feinen ?lbeubfegen befarn. 3<h 
mürbe am felben 2lbcnb in baö gelblajarett Silieret unb oon 
bort jum Äriegölajarctt Salencienned transportiert. 

Daö ÄriegSlagarett mar nahe bem ®aI)nhof im ©s;m* 
naßum eingeridjtet unb beherbergte über 400 ©djmeröer* 
munbetc. Sag für Sag oerließ unter bumpfem Srommel* 
fdßag ein Seid)en 3 ug baö große portal. Sit bem metten 
Dperationöfaal fonjentrierte ßd) ber ganje Santmer beö 
ftriegeö. 3fn einer Bleibe oon Dperatiouötifd)en maltcten 
bie irjte ihres blutigen J?anbmerfeö. Jpier mürbe ein ©lieb 
amputiert, bort ein Sdjäbcl aufgemeißelt ober ein feß* 
gemadifcncr Scrbattb gelöß. SÖimmcrn unb ©chmerjenS* 
fd)reic hallten burd) bcn oon mitlciblofem Sicht burdfßuteten 
Btaum, mälfrenb mcißgefleibete Schmeßern gefchäftig mit 
3nßrumenten ober Serbanbjcug oon einem Sijd) jum 
anbern eilten. 

Der ©olbat, ber nad) folgern '.tfnblicfe mieber in alter 
Jrtfdie ins geuer gelß, hat feine Bleroenprobe beßanben, 
benn jeber neue, fd)recflid)e ©inbruef fraßt ßd) im $irn feß 
unb reibt ftd) au bcn läbmcttben SorßeßungSfompler, ber 
bie Bcitfpanne jmifdien dberanbraufen unb ©infdilag ber 
©ifenfluntpen immer furchtbarer geßaltet. 

Sieben meinem ißetfe lag ein ftelbmebel, ber ein 8 ein 
oerlorett hatte, tut ©terben. 3 « feiner lebten ©tunbe er* 
machte er aus mirren giebcrfchauern unb ließ ßd) oon ber 
©d)meßer fein SiebltngSfapitel aus ber SBtbcI oorlefen. 
Dann bat er mit faum hörbarer Stimme fdmtliche Stuben* 
genoßen um ©ntfd)itlbigung, baß er ße burd' feine lieber* 
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belirien fc oft auS ber Blühe geßört hätte unb mar in 
menigen SDlinutcn tot, nad)bem er, um unS aufjuheitern, 
noch oerfud)t hatte, ben fomifd)en Dialeft unferer brben* 
nartj nad)juahmen. 

3<h mar froh, als id) halbgeheilt nad) 14 Sagen biefe 
Stätte gehäuften ©lenbö oerlaßen fomtte. 30?it Stol 3 hatte 
ich oon bem injmifdjen fo glän^cnb burdjgeführtcn Sturm 
beS güßlier^BlegimcntS gegen ben St. ß)ierre*Saaß*5Balb 
gefefen. 

Die 111 . Dioißcn hatte nod) biefelbe Stellung inne. 
2ÜS mein 3ug tn ©phehp cinroßte, ertönte eine Bleihe oon 
©jploßonen. Scrßreute ocrbeulte Srümmer 00 m ©fiter* 
magen oerrtetett, baß hier nid)t gefpaßt mürbe. 

„2ÖaS iß benn hier loS?" fragte ein mir gegenüber* 
ßfcenbcr ^auptmann, ber aufchcincnb frifd) auS ber Jpeimat 
exportiert mar. Dhne mtd) mit einer 2 lntmort aufjuhalten, 
riß ich bie Sur beS Abteils auf unb nahm hinter bem SBafjn* 
bamnt Decfung. 3um ©litcf maren biefe ©tnfd)läge bie 
lebten. ©ö maren nur einige ßßerbe oermunbet. 

Da id) nod) ttidit gut marfdßeren fomtte, mürbe mir 
ber ßJoßcn citteS ßJeobadjtungSofßjierS übertragen. Die 
©eobadßung lag an bem abfaßenben d?ang 3 mifd)en Blurlu 
unb SDloiSlainS. Sic beßanb auS einem tn einen Unter* 
ßatttb eingebauten Sd)crenfernrohr, burd) baS id) bie mir 
mohlbefannte oorbere Sinie beobadßen fonnte. ©ei ßär* 
ferem ^cuer, bunten Seudftfugeln ober fonßigen befonberen 
©reignißen mar bie Dioißon telephonifd) 31 t benachrichtigen. 
Sagelang hoefte ich frierenb auf einem ©tühld)en hinter bent 
Doppelglafe tm Biooembcrnebel ohne eine anbere 2 lbmed)f* 
lung als ab unb 3 U eine ScitungSprobc. 2Bar ber Draht 
Serfeßoßen, fo mußte id' ibtt burd) meinen ©törunaStrupp 
ßiefen laßen. 

DaS mobertte Sd)lad)tfclb gleicht einer ungeheuren, 
ruhenben Bftafdßnerie, in ber ungezählte oerborgene 2 fugcn, 
Dhren unb 3frme untätig auf bie eine 2)?inutc lauern, auf 
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bie eb allein anfommt. Dann fährt alb feurige Duöerture 
eine etnjerne rote Seucfytfugel aub trgenbetnem ©rblodje in 
bie JJölje, taufenb @efd)ühe brüllen $ugleicf) auf, unb mit 
einem Schlage beginnt bab 2Serf ber 5Bernid)tung, non um 
3 äf)tigen Rebeln getrieben, feinen jermaimenben ©ang. 

58efel)fe fliegen alb Fünfen unb ©li£e burd) ein eng« 
mafcfßgeb 92eh, um norn ju geßeigerter 23ernid)tung anju« 
fpornen unb t>on hinten in gleichmäßigem Strome neue 
2 )fenfd)en unb neueb Sftaterial in ©emegung ju fefcen unb 
in bie ©ranbung 31 t fd)lcubern. 3 eber fühlt ßdj mie burd) 
einen Strubel non meither burd) einen rätfelljaften ßöillen 
gepacft unb mit uncrbittlidjer ^rägiftort 3 U ben ©renn« 
fünften töblid)en ©efcheljenb getrieben. 

9tad) je 24 Stunben löfte mid) ein atibever Dffoter ab, 
unb ich erholte mid) im nahen 9?urlu, mo in einem großen 
SBeinMer ein oerhaltnibmäßig bequemeb Quartier ein« 
gerietet mar. 3 <h erinnere mich noch mandmtal ber langen, 
nadjbenfltdjen Stooemberabenbe, bie id), meine pfeife 
rauchenb, einfam oor bem Äarnin beb fleinen, tonnen« 
förmigen ÄeKergemölbeb oerbrad)te, mäl)renb braußen im 
»ermüdeten $arf ber 9Jebel »on fahlen ©äumett tropfte unb 
in langen Raufen ein miberhallenber ©infcfßag bie (Stille 
unterbrach. 

2fm 18. Sfooember mürbe bie Dioißon abgelöß unb id) 
fließ mieber 3 um Regiment, bab im Dorfe grebnop«le« 
©ranb in 9tul)e tag. Sch übernahm bort für ben beurlaubten 
Seutnant ©oje bie Rührung ber 3 meiten Äompagnie. Sn 
f^rebnop h fl tte bab Stcgiment »ier 2 ßod)en ungeßörter Sfufje, 
unb jeber bemühte fid), ba»on fo btel alb möglich 3 « proß« 
tieren. 2Seihnacf)ten unb 3?eujal)r mürben burd) große 
Äompagntefeße gefeiert, bet benen ©ier unb @rog in 
Strömen floß, ©b maren gerabe nod) fünf SOfann itt ber 
3 tt>eitcn Äompagnie, bie bab borige 5Beif)nad)tbfeß mit mir 
3 ufammen in ben Sd)ü|engräben bon ©fondip gefeiert 
hatten. 
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Sch bemoI)nte mit bem Fähnrich ©oruid unb meinem 
©ruber Srifc, ber alb Jahnenjunfer für fed)b 3Bod)cn 3 um 
Regiment gefommen mar, ben fogenannten Salon unb 3 mei 
Sdjlafjtmmer eineb fransößfdjen fleinrentnerb. 2öir 
machten unb reblid) luftig über bab fpießige ©hepaar, bab 
feine 'piüfdhmöbet unb SOfarfartbufettb fomic ben im Jjofc 
aufgeßapeltett J?olä»orrat mit mähren 2 tgubaugen be« 
machte unb mit ben ©urfdjen auf ftänbigem Äricgb« 
fuße lebte. 

Der ©ed)er mürbe in bem fleinen 9?eßc fdßtmmer benn 
je gefchmungen. 2 ßenn man fpät burd) bie engen ©aßen 
feßritt, hörte man überall aub SDfannfchaftb«, Unterofß 3 terb« 
unb Dffaierbquartieren bab ©emirr fröblidjev ©elage. 3 m 
Ärtege iß aHeb auf rücfßd)tblofe SÖirfung beredjnet, bal)er 
fam moht aitd) bie SSortiebe beb ^ctbfolbaten für ben 2Tfo« 
hol in feinen fon 3 entrierten formen. Der 2Scrfef>r mit ber 
3 i»tlbcoölfcrung mar teilmeife öon unermünfdßev Vertrau« 
lid)fett; Senub entsog bem SOfarb mand)cn Diener. 

Der Dienß mürbe fclbßoerßänblid) fofort in alt«’ 
preußifdjer Strammheit aufgenommen, unb eb mar ein 
»or 3 Üglid)eb Seichen für Führer unb Druppe, baß nad) 
14 Sagen bie S 0 fannb 3 ud)t mieber auf ber alten d?öf)e ßanb.. 

Sn ber erßen 9Bod)e fanb eine ©eßd)tigung burd) ben 
Diöiftonbfommanbeur, ©eneralmajor Sontag, ßatt, bei ber 
bab Regiment für feine heroorragenbe Jpaltung beim Sturm 
auf ben St. i pierre«23aaß«2Balb gerühmt unb mit 
reichen 2 ub 3 etd)nungen bebad)t mürbe. 2flb id) bem Dioi« 
ßonbfommanbeur bie 3 meite fempagnic im ßkuabemarfd) 
»orführte, bemerfte ich, baß ber Qberßleutnant n. Dppen 
bem ©enerat über mid) 3 U berichten fd)ien. ©inige Stunben 
fpäter mürbe id) 3 «m Dioißonbßabbquartier befohlen, mo 
mir ber ©enerat bab ©iferne Ärcus I. Ätaße überreichte. 

2m 17. Sanuar 1917 mürbe id) bon grebnop für »ier 
SÖochen nad) bem franjößßhen Sruppcnübungbpla£ St« 
fonne bei ?aoit 31 t einem .ßornpagniefübrerfntfub abfom« 
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manbiert. Ser Sienß würbe uns burd) ben ?eiter unfern 
Abteilung, ben Hauptmann gunf, fcßr angenehm gemadß, 
ber eS in glänsenber ©eife berßanb, baS ©efen über bie 
ftarrc grorm ju fielfen unb unS mit Sntereffe für bie ©ad)e ju 
erfüllen. 

Sie Verpflegung wäf)renb biefcr 3 eit war wol)l bie 
fümmerltchße, bie id) im Kriege erlebt habe. 3fuf ben 
Sißßcn nuferes riefettgroßen ÄaßnoS ßanb waßreub ber 
ganzen hier ©odjett feiten etwas anbereS als ein bünneS 
©tedrübengemüfe. Sabei mar ber Stenß feineöwegö leicht. 
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3um ^Regiment jurücfgefefyrt, baS feit einigen Sagen 
bei beit SRitincn bon VißerS#Sarbonnel in ©teßung lag, 
befam id) bertretungöweife bie Rührung ber 8 . Äompagnte. 
9Utl)eort mar Scbife. 

©enn man bon bort nad) ber $ront marfdjierte, mußte 
man bie ©omme#9lieberung bei ben Dörfern 93rie unb 
@t, (5t)rijl überfdjreitcn, beren trofllofe Verwüßung in# 
mitten ber mclandjolifdjen ©umpflanbfchaft mid) befonberS 
nad)tö in eine traurige Stimmung berfegte, wenn bunfle 
ffiolfenfegen über ben 2 Ronbf)tmmeI jagten unb burd) un# 
heimliche 93eleuc^tungSbifferenjen ben Sinbrud beS Sliao# 
tifdjen berßärften. 

Sie ©teßung war wdlirenb ber letzten 3eit unfereS 
3lufentbalteS 3 ahlreid)en engltfd)en Vorßößen auögefegt, 
bie mit unferer eifrig borbercitetcn großen ßldumung beS 
©ommegebictcS jufammenljingen. Ser ©egner entfanbte 
faß jebett SRorgcn eine Sampfpatrouiße gegen unferc Sinie, 
um ftcb bon unferer 31nwefenl)eit ju überjeugen. 3<h bringe 
l)ier einige Srlcbttiffe ber bamaligen ßkriobe: 

1. 3,1917. 31m 9lad)mittag bcrrfdjte beS Karen ffietterS 
wegen lebhafte grenertätigfeit. BefonberS eine fernere Spat# 
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terie ebnete unter SÖaHonbeobadjtung ben 2 fbfd)nitt meines 
3. 3ugeS fafl bollfommen ein. Um meine ©tellungSfarte ju 
berbollfidnbigen, patfd)te id) am 32ad)mittag burd) ben soß# 
ftänbig berfoffenen „namenlofeit ©raben" jum 3, 3»gc. 
©äßrenb biefeS ©egeö fal) id) bor unS eine rießge, gelbe 
Sonne jur <5rbe ßnfen, eine lange, fdjwarje 9taud)faf)nc 
nad) ftd) jielienb. Sin fdjneibiger glieger hatte ßd) an ben 
unangenehmen geffelballon f)crangemad)t unb ißn in ißranb 
gefdjoffen. Sr entfam trog rafenbem Verfolgungsfeuer. 

3fm 3lbenb fam ber ©efreite @d)nau 31 t mir unb mel# 
bete, unter feinem ©ruppenunterßanbe fd)on feit hier Sagen 
ein ptdcnbeö ©eräußh bernommen 3 U haben. 3 <h gab biefe 
©eobadßung weiter unb befam ein ^ionicrfontmanbo mit 
Horchapparaten geßeflt, baS aHcrbiitgS ntdßö VerbädttigeS 
wahrnahm, ©pater erfuhren wir, baß bamalS bie ganse 
©teßung unterminiert gewefett fein foß. 

3(m 5. 3. näherte ßd) in ben frühen SRorgenßunben 
eine spatrouifle unferem ©raben unb begann, baS Sraht» 
berhau ju burd)fchncibcn. Ser Leutnant Sifen eilte mit 
einigen Seuten auf bie 2Mbuug eines hoffend gerbet unb 

warf Hanbgranatcn, vorauf pie Angreifer ßd) sur $lud)t 

wanbten unb swei SOfamt liegen ließen. Ser eine, ein junger 
Seutnant, ßarb gleich barauf; ber anbere, ein ©ergeant, 
war fdiwer an 3frm unb ©ein bermunbet. 3luS ben ^apic# 
ren beS Dfß 3 ierS ging hrrbor, baß er ben Planten ©tofeS 
trug unb bem ßtopal SOfunßer 2. güßUer#?Rcgtment ange# 
hörte. Sr war fehr gut angegogeit, unb fein bom Sobe ber# 
frampftcS ©cßdjt war inteßigent unb energifd) gcfdjnitten. 
©ir begruben ihn hinter unferem ©raben unb fegten ihm 
ein einfadjeS Äreu 3 . 3d) erfaß auS btefem SrlcbniS, baß 
nid)t jeber ffJatrouißengang fo glüdlid) 3 U enbeti brauchte 
wie meine bisherigen. 

31m nad)ßen SSRorgen griff ber Snglänber nad) fm^cr 
31rtiUericborbereitung ben 3lbfd)nitt ber 9 lad)barfompagnie, 
in bem ber Seutnant iReiubarbt befehligte, mit 50 SRaun 
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an. Ser ©egner hatte ftcf) »or ben Sraßt gefcßlicßen, unb 
Halbem einer »on ihnen mit einer am Ärmcfauffcßlag bc? 
feßigten SKeibßacße ein Sicßtseidjen gegeben hatte, um bie 
englifcßen SKafcßinengemeßre jum Sd)mcigen ju bringen, 
mar er gteidjjeitig mit feinen festen ©rannten gegen unferen 
©raben angelaufen. 3ftte Ratten berußte ©efiditer, um ftd> 
möglicßß menig »on ber Sunfelbeit abjubeben. 

Unfere Seute empfingen fie inbeffen fo metßerßaft, baß 
nur ein einziger in ben ©raben gelangte, tiefer rannte 
gleid) biß jur jmetten ?inie burd), roo er, naeßbent er bie 
Äufforberung, ßc(j ju ergeben, nicht beachtet hatte, nieber? 
gefdjeßen mürbe. Sen Sraßt 31 t überfpringen, gelang nur 
einem Leutnant ttnb einem Sergeanten. Ser Leutnant 
mürbe, troßbem er unter ber Uniform einen ^)anjer trug, 
erlebtgt, ba ißm eine »on Steinßarbt ä coup portant ent? 
gegengefanbte ßMßolcnfugel eine ganje ^anjerptatte in ben 
Seih jagte. Sem Sergeanten mürben burd) Jjanbgranaten? 
fplitter beibe ©eine faß abgerißen, troßbem befielt er mit 
ßoifdier 9tul>e feine furge pfeife biß 311 m Sobe ^mifdicn ben 
Sufammengebißenen 3 üßnen. 

Änt Vormittag biefeß erfolgreichen borgend fcßlcnbertc 
idj burd) meinen ©raben unb faß auf einem ^oßenßanbc 
ben Seutnant ^Pfaßenborf, ber »on bort mit einem Scheren? 
fernrohr baß Reiter feiner SKtnenmcrfer leitete. 3 <ß trat 
neben ihn unb bemerfte fofort einen ©nglänber, ber hinter 
ber britten fetnblidien Sinie über Secfung ging unb ßd) in 
feiner fßafibraunen Uniform feßarf »om ^orijont ab()ob. 3d) 
riß bem nächßen ß)oßen baß ©emehr auß ber d5anb, ßeüte 
SSißer 600, naßm ben SDfann feßarf aufß Äorn, hielt etmaß 
»or ben Äopf unb 30 g ab. ©r tat noeß brei Schritte, frei 
bann auf ben Ütücfcn, alß ob ihm bie ©eine unter bem Üctb 
fortgejogen mären, fd)lug ein paarmal mit ben 2 frmen unb 
rollte in ein ©ranatlocß, auß bem mir burd) baß ©laß noch 
lange feinen braunen Ärmel leudjten faßen. 

Ärn 0 . 3. mürbe unfer Äbfcßnitt mit fd)mereu ©rannten 
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jugebeeft. 3 d) I)atte einen Soten unb mehrere Sermunbete. 
Ser ©ingang meineß StoHenß mürbe mie eine Streicßßols? 
fd)ad)tel sermalmt. Äm Äbenb mürben mir abgelöß unb 
marfdjierten nad) Seöife. 

2lm 13. befam ich »om Dbcrfl ». Oppen ben ehren? 
»ollen Auftrag, ben itompagnieabfdjnitt mit einer ß)a? 
troitiHe »on jmei ©ruppen biß jum »eiligen Übergang beß 
SKegimentß über bie Somme ju halten. 3eber ber »ier 3lb? 
feßnitte in »orberer Sinie follte burd) eine berartige ß)a? 
trouille, bereu güßrung energifdßen Cfftjiereri übertragen 
mar, befeßt merben. Sie Äbfcßnitte maren »om rechten 
glügel ben Seutnantß 3teinßarbt, gifdjer, Soref unb mir 
unterßcllt. Sie Sörfer, bie mir auf unferem SRarfcß nad) 
»orn pafßerten, hatten baß Äußfeßcn großer Sollßäufer au? 
genommen, ©anje Äompagnien ßießen unb rißen dauern 
um ober faßen oben auf ben Sachern unb jertrümmerten 
bie Bieget. Saume mürben gefallt, Scheiben serfcßlagcn, 
ringß ßiegen »on gemaltigen Sdjuttßaufen 9taucß unb 
Staubmotfen auf, furj, eß mürbe eine Orgie ber Sernidjtung 
gefeiert. 

SWan faß Seute in ben »on ben ©inmoßnern jurücf? 
gelaßenen Änjügen unb gdauenfleibern, BßUnberßüte auf 
ben Stopfen, »oll unglaublichem ©ifer umßerrafen. Sie 
fanben mit gerabeju genialem Scharfßnn ben ^auptbalfen 
ber Käufer ßerauß, befeßigten (Seile baran unb jogen mit 
bem taftmäßigen ©efeßrei größter 2 lnftrengung fo lange, 
biß alleß 3 ufammenpraßelte. Änbere feßmangen gemaltige 
Jammer unb serfeßmetterten bamit, maß ißnen in ben 2 Öeg 
fam, »om Shtmentopfc »orm gfenßerbrett biß 31 m funß? 
»ollen ©laßfonßruftion eineß ffiintcrgartenß. 

Stß 3 ur Siegfriebßellung mar jebeß Sorf ein Srüm? 
merßaufen, jeber Saum gefällt, jebe Straße unterminiert, 
jeber Sritnneu »erpeßet, jeber gdußlauf abgebämmt, jeber 
Äelter gefprengt ober burd) »erßedte Somben gefäßrbet, äße 
Vorräte ober Metalle 3 uri'ufgcfd)aßt, jebe Sdjiene abmen? 
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tiert, jeder Telephonbral)t abgcrollt, alle« Brennbare »er* 
brannt; für,5, ba« Sand, ba« den »erbringenden ©egner er* 
wartete, war in öbeße ©üftc »crmanbelt. 

Die moraltfdje Berechtigung btefer 3 «rßerungen iß 
btel umßrittcn, doch fd>etrtt mir ba« cfjauoirtiflifcfje ©ut* 
geheut bteemal »erßänblidjer afö ber befriedigte Beifall ber 
Jbeimfr.tcger unb 3 eitung«fd)reibcr. ©e taufenbe friebli&er 
S 9 ?enfd)ett ihrer Heimat beraubt werben, muß ba« felbß* 
gefällige SDladßgefühl fdiwetgett. 

Über bie SJotwcnbigfeit ber Tat bin ich als preußifdjer 
> Dfftjier natürltd) feinen Slugenblid im Sweifel. Äriegfül)ren 
hei^t, ben ©egner durch rncfftdjtelofe Äraftentfaltung 31t 
öernid)ten fudjen. Der ftrieg iß ber J^aitbwerfe härteße«, 
feine S0?eifler dürfen ber Pfenfdßidßeit nur fo lange ba« 
H^rg offnen, al« fie nid't febaben fann. 

Daß biefc Handlung, bie bie Stunde forberte, nicht 
fd)ön war, tut nicht« 3ur Sad)e. Der aufmerffame Bceb* 
adßer erfal) e« fefjon au« ber ffieife, tn ber ßd) ber objeftiöe 
güljrcrwille bei ber Plannfchaft in eine ?Keil)e »on nicbcren 
Sitßinften umfc|te. 

13 . »erließ bie jweite ftompagnie bie Stellung, 
bie td) mit meinen beiden ©rupfen übernahm. 3tt biefer 
3 tad)t fiel ein Platin mit bem omtnöfen Slameit Äirdß)of 
bitreh Äopffdntß. SDfcrfwürbigerwetfe war biefc« Unglück* 
gefefjoß ba« einjige, ba« »om ©egner innerhalb mehrerer 
©ttinbcn abgefchoßen würbe. 

3d) orbnotc alle« Ploglidjc an, um ben (Gegner über 
unfere Stärfe 31t täufd)en. Batb würben hier, halb bort 
einige Schaufeln »oll ©rbe über Decfung geworfen, unb 
unfer eitrige« Plafdßnengewehr mußte halb »om rechten, 
halb »om linfen glügel eine Steihe »on Schüßen abgeben. 
Tro^bem flattg unfer geuer rcd)t büitn, wenn niedrig* 
ßiegenbe Beobadßer bie Stellung überfreusten ober eine 
Abteilung »on Sdtanscrn ba« feindliche Hinterland burd)* 
querte. Daher tauchten jede Stacht an »erfdßebenen fünften 

94 


I)ft ccmtne-Stiicfäug. 

»or unferem ©raben Patrouillen auf, bie ßch am Draht 31t 
feßaßen mad)tcn. 

2 (m »Orienten Sage hatte idi beinahe ein ärgerliche« 
©nbe gefunben. Der Blinbgänger einer Ballonabweßr* 
fanone fauße au« gewaltiger Häh e herunter und ejplobterte 
auf ber ©djulterwcßr, an die id) mich ahnung«lo« gelehnt 
hatte. 3d) wurde durch ben Suftbrud genau in die gegen* 
überliegenbe Öffnung eine« Stollen« gefdßeubert, wo ich 
mich äußerß »erbufct wiederfand. 

Slm 17 . morgen« merften wir, baß ein Angriff nahe 
beoorßehen müßte. 3nt »orderen, fonß unbefe^ten, ßarf »er* 
fdßammten cnglifchen ©raben erffang ba« patfdjen »ielcr 
Stiefel. Da« Sachen unb Stufen einer ßarfen Mitteilung 
»erriet, daß biefe Seutc ßd) aud) innerlid) gut angefeudjtet 
haben mußten. Dunfte ©eßalten näherten ftd) unferem 
Draht unb wurden burd) ®d)üße vertrieben, eine brach 
jammernd 3ufammcn unb blieb liegen. 3d) 30g meine Sente 
tgelförmig um bie ßinmünbung eine« Saufgrabett« 31t* 
famnten unb bemühte mich, da« Borgcläube in dem plöglid) 
einfeßenben Sfrtillcric* und Plittcnfcuer burd) Seuditfngeln 
3U erhellen. Da unö bie weißen bald au«gingen, jagten wir 
ein wahre« geuerwerf »on bunten tu bie Suft. 211« um 
5 Ul)r bie Stunde ber bcfef)l«mäßigen Stämnung anbrad), 
fprengten wir tiodi rafd) die Unterßänbc mit Handgranaten 
au«einanber, fowett wir fie nicht »orI)cr mit teilweifc genial 
fonßruierten Haßenmafd)incn »crfchen hatten. 

3 ur feßgefehten Seit 3»gcn ßd) fämtliche Patrouillen, 
teilweife fd)on in Hanbgranatcnfämpfc »crwicfelt, gegen die 
Somme gurüdf. 9lad)bem wir al« bie Seiten die Stieberung 
überfdmttcn hatten, wurden die Brüden burd) Pionier* 
fommanbo« in die Suft gefprengt. Stuf unferer Stellung 
tobte nod) immer ba« Trommelfeuer, ©rß nad) einigen 
Stunbcn erfdßcnen bie erßen feindlichen Patrouillen an der 
Somme, ©ir sogen un« hinter die nod) im Bau beßnbluhe 
©iegfricbßellung suriid; ba« Bataillon begog Quartier in 
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bem am „©anal bc ©t. Quentin" gelegenen Dorfe Hcf)au# 
court. 3 d) bewohnte mit meinem ©urfdjen ein fleined, ge« 
mütltd)ed Räuschen, in bem bev d3audrat ber verbannten 
©ewol)ner noef) in Prüften unb ©djränfen aufgefpeidjert 
mar. 2(fd bejeid^nenben 3ug für bad ©efen unferer Heute 
möchte td) anfüf)ren, baß mein ©urfcf)e, ber treue Knigge, 
tro$ altem Bureben nid)t ju bewegen mar, fein 9?ad)tlager 
im marmen ©ohnaimmer aufaufcfjlagen, fonbern burdjaud 
in ber falten Kücf)e fd)lafen wollte. Diefe bem 9tieberfad)fen 
A" eigene 3 urüdl)altung machte bem gi'tljrer ben Scrfefjr mit ber 
ü^ : ’ 2Äannfdiaft leidet. Die Difaiplin im Regiment mürbe erft 
_ ben bem Sage an loderer, an betn mir Angehörige anberer 
(V ' | Stämme alb ©rfa£ einftellen mußten. 

Am erfien Sluheabenb (ub id) meine greunbe ju einem 
mit ffimtlidjen vom dpaubbefitjer fjinterlaffcnen ©ewürjen 
gefeuerten ©lühwetn ein, benn unfere Slüdaugdpatrouille 
hatte nicht nur bad Hob aller SSergefefeten, fonbern aud) 
einen »ierjeljutägigcn Urlaub jur §otge gehabt. 


3m SDorfe gre^not). 

SD?etn Urlaub, ben ich einige Sage fpäter antrat, mürbe 
bieömal nid)t unterbrochen. Am 9. April 1917 fam id) 
wieber bei ber jmeiten Kompagnie an, bie tm Dorfe SDfe# 
tignied unmeit Douai in Quartier lag. Die ©teberfehend# 
freube mürbe burd) einen unermarteten Alarm geftört, ber 
mir befonberd burd) ben Auftrag, ben ©efed)tdtroß nach 
©caumont au führen, unangenehm mürbe. Durd) Siegern 
fchauer unb ©chuecgcftöber ritt ich an ber ©pif$c ber über 
bie ©haujfee fd)leid)enben ©agctifolonne, bid mir um 1 Uhr 
nad)td unfer 3 iel erreicht hatten. 

Sladjbem id) ^ferbe unb Heute aufd notbürftigßc unter# 
gebradjt Ijatte, ging id) auf ©ud)c nach einem Quartier für 
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mid), bod) fanb id) auch ben fleinjteit ’}Ma$ fchott befeßt. 
©nblicf) fam ein gelbintcnbanturbeamter auf ben guten 
©ebanfen, mir fein ©ett anaubieten, ba er am Selephon 
machen mußte, ©ährenb ich mid) mit ©tiefeln unb ©poren 
barauf marf, erjählte er mir, baß bie ©nglänber ben ©apern 
bie ©mp#Jpöhe unb ein großes ©tücf ©clänbe abgenommen 
hätten. Sroh feiner ©aftfrcunblichfeit mußte id) feßßellcn, 
baß ihm bie SSermanblung feines füllen ©tappenbörfdiens 
in einen Stenbejwoud^lafc ber Kampftruppen ärtßerft un# 
angenehm fd)ien. 

Am folgenden borgen marf edierte bad ©atatllon bem 
Kanonenbonner entgegen bid jurn Dorfe ^rednop. Dort 
befam ich ©efel)l, eine ©cobad)tungbjfellc ju errichten. 2>d) 
fuchte mir mit einigen Heuten am ©ejüanbe btd Dorfes 
ein Händchen aud, burd) beffen Dad) id) einen jur ftront ge# 
richteten Audgud fd)lagen ließ. Unfere ©ol)ngcmüd)er »er# 
legten mir in ben Keller, bet beffen Ausräumung und ald 
angenehmer 3ufchuß au unferer äußerft fnappen Hkrpfle# 
gung ein ©ad Kartoffeln tn bie d?änbc fiel. Aud) fd)idte mir 
ber Heutnant ©ornid, ber bad bereits geräumte Dorf ©Her# 
mal mit einem 3uge ald Leibwache befe£t hielt, ald famc# 
rabfchafttid)cö ©efchenf aud ben in ber ©tle aurüdgelajfenen 
©efiätiben eine große Dofe Hcbermurft unb einige §lafd)en 
Stotmein. ©ine »on mir fofort mit Kinderwagen unb äl)n# 
liehen Srandportmitteln audgerüftetc ©jpebition 31 m ®er# 
gung biefer Schäfte mußte leiber unverrichteter Dinge wieder 
umfel)ren, ba ber ©nglänber beit Dorfrand bereits mit 
bichten ©d)ühenlinien errcidit hatte. 

Am 14. Tfpril befam id) ben Auftrag, im Dorfe eine Sfadi# 
rid)teufammelficlle 31 t errichten. ©d waren mir 31 t biefem 
3medc SDfelbeläufcr, Stabfahrer, Selephone, Hid)tftgnal# 
jfation, ©rbtelegraph, ©rieftauben unb eilte Heudjtpoften# 
fette aur Verfügung gcftellt. 3d) fud)te mir am Abend einen 
paffenden Keller mit eingebautem ©tollen aud und begab midi 
bann 311111 lehtenmal in meine alte ©ohnung am ©ejüanbe. 
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3 n ber 9?acf)t glaubte ich einige ©tale Äradjcn unb 
©efdjrei rncincb ©urfdjen 5 U hören, mar aber fo fdgaf* 
trunfcn, baß id) nur murmelte': „Sag man fliegen!" unb 
mid) auf bic anbcre ©eite mäljtc, trotsbem bcr ganje Slaum 
bidjt »oll ©taub mar. 2 lm nädjgen borgen mürbe id) burd) 
ben Siegen beb Dbergb oott Dppen, bcn flcinen ©djulfc, mit 
bem Stufe gemecft: „©tenfd), migen ©te nod) gar nidg, bag 
3h* gaujeb d?aub jufammcngefchogen tg?" ?tlb id) aufganb 
unb mir ben ©d)abeit befal), merfte id), bag eine fdimere 
©ranate oben am Dadje geklagt mar unb fämtiiebe Stäume 
mit bem ©eobadgungbganbe eingcrigen hatte. Der 3ünbcr 
hätte nur ein menig gröber ju fein braudjen, unb bab @e* 
fdjog gatte unb im Äcller an bie ©ättbe gcflcbt.. ®d)ul§ er* 
5 ät)Ite mir, bag feine Drbonnans beim Ulnblicf brb jergörten 
dpaufeb gefagt batte: „Da hat bod) gegern ein Sertnant 
brttt gemoljnt, mir moltcn bod) mal fegen, ob bcr nod) ib." 
2 )?cin ©urfd)e mar ganj auger gdj über meinen unglaublid) 
fegen ©dgaf. 

©ormittag gebelten mir in unferen neuen Äeßer 
über. 2 Cuf bem ©ege bortbin Ijätten unb beinahe bie 
Drummer beb eingür^enben 1 ird)turmb erfdgagen, ber oon 
einem ©ionterfotnmanbo sans fa^on in bie Suft ge* 
fprengt mürbe, um ber feinblid)cn ?lrtillcrie bab ©infehtegen 
p erfegmeren. 3 n einem Siacgbarborfe batte man fogar «er* 
gegen, einen Doppelbogen $u benachrichtigen, ber aub ber 
Durntlufe beobachtete. ffiunberbarermeife founte man bie 
Seute unoerlegt aub bem ©cbälf heröor$icf)cn. 

©ir rid)teten unb in unferem geräumigen Äclter ganj 
leibfid) ein, inbetn mir ©töbelgüde aub ©djlog unb Jpütte, 
bie unb gcrabe praftifd) erfd)icnen, jufanunenfdgeppten, 

©äl)renb ber ganjen Dage fpicltc ftd) über unb eine 
Steige erbitterter gltegerfämpfe ab, bie fag immer mit ber 
Stieberlage ber ©nglänber enbeten, ba bie Sampfgaffel 
Stidggofcn über bcr ©egenb freige. Cft mürben fünf, fcdib 
ftlitgjeuge ttadjeinanber auf ben ©eben gebrüeft ober bren* 
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nenb abgefdhogen. ©inmal faben mir ben Snfagen in 
meitem ©ogen geraubgiegen unb alb fdjmarjen fhmft von 
ferner SWafdnne getrennt jur ©rbe gürten. Dab hinauf* 
garren barg allerbingb auch feine ©efagren, fo mürbe jurn 
©eifpiel ein SQiann ber 4. Stompagnie burd) einen herab* 
fallenben ©plitter töblidi am J^alfe getrogen. 

2 bm 18.2fpril befudge id) bie 2 . Äompaguie tn ©tel* 
lung, bie in einem um bab Dorf Ütrleuj gefdgungenen 
grontbogen lag, Seutnant ©oje erjagte mir, bag er bib* 
lang nur einen einigen ©ermunbeten gehabt gatte, ba bab 
planmägige ©tufegiegen ber ©nglänber jebebmal eine 
Stäuntung ber befdjogenett Äbfdjnitte gegattete, 

9iad)bem id) igm alleb ©utc gemünfdg batte, mugte id) 
ber gänbig einfd)lagenbcn fdimeren ©ranaten megen bab 
Dorf im ©alopp oerlagen. 300 Bieter hinter 3frleu)e blieb 
td) gehen unb betrachtete bie ©olfen ber godgprijjenben 
©infdgäge, bie, je nad)bem 3 iegclmauern zermalmt ober 
©artenerbe aufgefdjleubcrt mürbe, rot ober fd)mar$ gefärbt 
maren, oermifdit mit bem jarten ©eig pfafcenber ©egrap* 
nellb. 3tfb jebodh einige ©ruppen leichter ©ranaten auf bie 
fd)malen Drampclpfabe gelcn, bie Slrleuj mit $rebnop ber* 
fpannen, oersidgete id) auf meitere Smprefgonen unb 
räumte eiligg bab gelb, um mtd) nid)t „antöten" $u lagen, 
mie bcr bamalb gerabe üblid)c gaegaubbruef ber jmeiten 
Äompagnie lautete. 

Derartige Spaziergänge, bie id) zum Detl bib junt 
©täbteben f>enin*Stetarb aubbebnte, machte td) ziemlich oft, 
ba in bcn elften 14 Dagen trolj metneb grogen g)crfonaIb 
niiht eine einzige Reibung ju beförbern mar. 

©om 20. 2fprtl ab mürbe Jrebne» bureb ein 30,5*cni* 
@efd)ü§ befdiogen, begen ö'ranaten mit gerabeju infer* 
nalifdjem gaudien l)cranl)eultcn. 9Jact> jebem ©infdgag mar 
bab Dorf in eine gemaltigc, rotbraune f'ifrinmolfe gehüllt, 
©in ©tarnt bcr 9. Compagnie, auf bem ©dgegbofe » 01 t 
einem berartigen @cfd)og überrafdjt, mürbe I)od> über bie 
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©öume beb ^arfee gefdßcubcrt unb brach beim Aufßu^e 
famittche Knochen. 

3fn bcn Stadjmittagen lag bab Dorf unter bem fyeuer 
perfdjiebenßer Kaliber. Srog ber ©efaljr fonnte id) mich 
nid)t Pom Dad)fenßer meineb Duartierb trennen, benn eb 
mar ein fpannenber Anblicf, einjetne Abteilungen unb 
SMbegänger haßig unb ftcf> oft ntebermerfenb über bab be* 
fehoffene ©elanbe eüen ju fc^en, mährenb redßb unb linfb 
Pon ihnen ber ©oben aufmtrbelte. 

SSon Sag ju Sag mürbe bie Artillerietätigfett lebhafter 
unb fdßoß jeben 3tt>eifel <nt einem balbigen Angriffe aub. 
Am 27. befam idj um 9flitternad)t ben ffernfprud): „67 non 
5 a. m.", mab nach unferem Stfferncobe „Pon 5 Uf)r por* 
mittagb an erhöhte Alarmbereitfdjaft" bebeut^te. 

3'd) legte mid) alfo, um ben ooraubßd)tlid)en Anßrem 
gungen gemadßen ju fein, gleich nieber, bod) alb id) gerabe 
beim ©infdßafen mar, fdßug eine ©ranate tnb Jpaub, brüdte 
bie 2 Banb ber Kellertreppe ein unb marf unb bab gan 3 e 
Sttauermerf in ben 9laum. 2Bir fprangen I)od) unb eilten in 
ben ©tollen. 

Alb mir Pcrbroßcn unb mübe beim ©d)etne einer Kerje 
auf ber Sreppe Ijocftcn, lam ber güljrcr meiner 2id)tßgnm 
liflen, bereu Station nebfl jmei mertoollen Signallampen 
am 9lad)mittage jerfd)mettcrt mar, angeßürmt unb melbete: 
„J5err Leutnant, ber Keller non J?aub Sir. 11 hat einen 
33oHtreffer befommen, eb liegen nod) melche unter ben 
Srümmern!" Da tch im $aub Sir. 11 jmet Stabfahrcr unb 
brei Selephontßen liegen hatte, eilte id) mit einigen ?euten 
3 « £Ufe. 

3d) fattb bort im ©tollen einen ©efreiten unb einen 
iBermunbeten unb erhielt folgenben ©eridjt: Alb bte erjlen 
©chüffe »erbächtig nat)e einfd)lugen, befdjloffen Pier oon ben 
fünf ©emohnern, ftd> in ben ©tollen 3 U begeben. Der eine 
fprang gleich hinunter, einer blieb ruhig auf feinem ©ette 
liegen, mährenb bie übrigen erfl iljre ©tiefet a^ogen. Der 
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SBorfichtigfle unb ber ©letdjgültigße tarnen, mie fo oft im 
Kriege, gut bapon, ber eine gan 3 ol)ne Sßermunbung, ber 
©djlafenbe mit einem Splitter am D 6 erfd)enfel. Die brei 
anberen mürben Pon ber buvd) bie Kellermanb fltegenben 
unb in ber gegcnüberltegenben ©efe 3 erfcf)ellenben ©ranate 
3 erriffen. 

Sind) btefer 6 r 3 äl)lung sünbete id) mir für alle $äHe 
eine 3 igarre an unb trat in ben raud)crfüllten Staum, in 
beffen SHitte fich ein müßer Srümmerhaufen non 3 erfd)la* 
genen ©ettßellen, ©trohfäcfen unb anberen SHobetßücfen fafl 
bib 3 ur Decfe empormolbte. Slad)bem mir einige Siebter 
jmifdjen bie SKauerfugen geßedt Ratten, mad)ten mir unb 
an bie traurige Arbeit. 3Gir paeften bie attb ben Srümmern 
ragenben ©liebmaßen unb sogen bie ?eid)en beraub. Dem 
einen mar ber Kopf abgefdßagen unb ber Jpalb faß am 
Stumpf mie ein großer, blutiger @d)mamm. Aub bem Arm* 
ßumpf beb 3 meiten ragte ber 3 crfplitterte Knochen, itnb bie 
Uniform mar Pont ©lute einer großen ©rußmunbe burd)* 
tränft. Dem britten quollen bie ©tngemeibe aub bem auf? 
gerißenett ?cib. Alb mir biefen l)eraub 3 ogett, ßemmte ßd) 
ein 3 erfplitterteb ©rett mit häßlidjem ©eräufd) in bie 
fdjauerlidje SBunbe. Die eine Drbonnans machte eine ©e* 
mertung barüber unb mürbe pon meinem ©urfeßen mit ben 
SBorten: „©mieg man ßille, bi folcben Sachen bat Duaßeln 
fein 3mecf!" 3 ur Stube permtefen. 

3 <b nahm ein Serseidnüb ber 2 Öertfad)en auf, bie mir 
bei ihnen fanben. ©b mar ein unbeimtidjeb ©efcßäft. Die 
Ker 3 en ßaeferten rötlich burd) ben bid)ten Dunß, mährenb 
bie beiben Seute mir ©rieftafdjen unb ftlberne ©egenßänbe 
jureiebten mie bei einer geheimen, bunften Sat. Auf ben 
@eftd)tern ber Soten hatte ßd) bab feine gelbe 3iegeimel)l 
niebergefdjlagen unb gab ihnen bab ßarre Aubfehen pon 
28ad)bmabfen. 9Str marfen Decfen über ße unb eilten aub 
bem Keller, nadjbem mir unferen ©ermnnbeten in eine 3elt# 
bal)n gepaeft hatten. 'Hit bem ßoifdjen State: „©etß bie 
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3 ät>ne gufantmen, famerab!" fdßeppten mir ü)n burd) ein 
milbed Schrapnettfetter jum Sanitätdunterßanb. 

Sn meine Bebaufung surüdgelehrt, ßärfte id) mid) ju= 
«äd)ß burd) eine SKeihe Sl)errp*Branbied, beim bie ©retgniffc 
waren mir bod) auf bie Serben gefallen. Batb betamen mir 
roieber lebhafted geuer unb »crfammelten und eiügfi im 
Stollen, ba und allen bad eben gefd)aute Beifpiet »oit 3 fr« 
titteriemtrlung in fellern nod) bentlid) »or 3 ngcn flanb. 

Um 5“ Ul)r fchwott bad geuer in wenigen Scfunben 
ju unerhörter Stärle. Unfer Stollen maulte unb jittertc mic 
ein Schiff auf f:ürmtfd)ev See; ringdum erbröhnte bad 
Berßen »on Sttauerwerl unb bad fragen ber jufammen? 
jlurgenben benad)barten Käufer. 

Um 7 Uf)r fing id) einen Sid)tfpruch ber Angabe an bad 
zweite Bataillon auf: „Beigabe will fofort flarljett über 
bie Sage." 3lad) einer Stunbe brachte mir ein Blelbefäufer 
bie 32achrid)t jurücf: „geinb befehle Ufrleuj, ^arf »on 
2(rleuj. Sefftc ad)te f ompagnic jum ©egenßoß an, bidlang 
leine 32acbrid)t. 9tod)ott, Jjauptmann." 

Dted mar bie einige, atterbingd febr wichtige 9 tad)* 
rieht, bie ich mit meinem riefigen Apparat »on Berbinbungd* 
mittein mälirenb ber brei ©odien rncined Xufenthalted in 
grednop mettergab. Se£t, mo meine Tätigleit non größtem 
SBert mar, hatte mir bie 2 lrtitterie fafl alle Sfnlagen außer 
©efedjt gefegt. 3>ad waren bie folgen ber Über* 3 cntrali* 
fation. 

SKir mürbe burd) biefe überrafdienbc 2 fufllärung »er* 
flänblich, warum fd)on feit einiger Seit and 3 temlid)er 9läl)c 
abgefeuerte 3nfanteriegefd)offc gegen bie Stauern Happten. 

f autn waren mir und über bie großen fßerluße bed 
5tegimentd Har, ald bie Befd)ießung mit erneuter ffiuebt 
einfe&te. STOcin Bitrfd)e fianb ald fester nod) auf ber 
oberßen Stollenßufe, ald ein IDounerlrad) anfünbetc, baß ed 
bem ©nglänber enbltcb gelungen mar, unferett fetter ein* 
Sufcbießcn. Der btebere fnigge befam einen berben faitt* 
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ßeiit auf ben Bucfel, nahm aber fenß leinen Schaben. £bcn 
mar atted lurj unb Hein gcfd)lagen. Dad Tagedltdß blicfte 
nur nod) burd) jwei in ben Stollencingang gepreßte galir* 
raber ju und herab. 2ßir sogen und giemlid) Heinlaut auf 
bie uittcrßc Stufe jurüd, mährenb fortmältrenb bumpfe (fr* 
fchütterungen unb Steingepolter und »on ber Unßd)erf)eit 
nnfered 2 (fplcb iiberjeugten. 

2 ßie burdt ein ffiuttber mar bad Telephon nod) ttube* 
fdidbigt; id) ßettte bem Gjhef bed 2 )i»iftondmelbcwcfenö 
unfere unjmedmäßige Sage »or unb belam Befehl, mid) mit 
ben Seuien in ben nabcliegenbcn Sanitätdßoßen jurücl# 
jujieben. 

ffiir padten alfe unfere notmenbigßen Sadjen 3 ufam* 
men unb fdjicftcn und an, ben Stollen burd) ben jmeiten 
nod) erhaltenen Ufudgang gn »erlaßen. Troh meiner cner* 
gifd)cn, burd) ungmeibcutigc Drohungen unterßüfctcn Be* 
fehle gögerten bie wenig Iriegdgemanbteu Seute ber gern* 
fprecblompagnie fD lange, ßd) and bem Sd)utje bed Stoßend 
ind geuer 31 t begeben, bid and) biefer Eingang, üon einer 
fdjmeren ©ranatc 3 crmalmt, lrad)eub gufammenbrad). 3 um 
©lücl mürbe niemanb getroffen, nur unfer Heiner J5unb 
heulte jämmerlich auf unb mar »on biefem 3Htgenblicf an 
»erfdjmunben. 

2 ötr riffen nun bie ben Sludgang 311 m fetter »erfper* 
renben gaf)rräbcr 3 ur Seite, Höchen auf allen SSieren über 
ben Trümmerhaufen hinweg unb gewannen burd) eine enge 
SWauerfpalte bad greie. Dime und mit ber Betrachtung ber 
unglaublichen SSermanblung bed Drted innerhalb biefer 
Wenigen Stunben aufguhaltcn, rannten mir bem Dorfaud* 
gang 31 t. faum l>atte ber Se£te bad Jßoftor »erlaffen, ald 
bad ^aud fdton mieber burd) einen mächtigen (Sinfdilag ge* 
troffen mürbe. 

3fuf bem ©clänbe ;mifd)en bem Dorfranb unb bem 
Sanitätdßollcu tag ein lompalter geuerriegel. Seichte unb 
febwere ©ranaten mit 3litffd)lag*, Brenn* unb Belege* 
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rungbsünbern, ©linbgättger, JpohlMafer unb ©chrapneHb 
»ereintcn ßd) ju einer rHaferct afußifdter unb optifcßer 
(Sffefte. Dagmifchen ßrebten, rechte unb linfb bem Fejenfeßef 
beb Dorfeb aubmcidjenb, Unterßüfeungbtruppb und) »orn. 

Sn grebuo» tcfbc eine firet>turmf)oI)e ©rbfäufe bie 
nnbcre ab, jebc ©efunbe fdjten bie »orhergehettbc ned) über« 
trumpfen ,311 mellen. ©te burd) 3 aubermad)t mürbe ein 
Faub ttadi bem anberit »om ©rbbebctt eingefogen; Stauern 
brachen, ©iebel fJür^ten, unb fable ©parrengerüße mürben 
burd) bie ?uft gefchleubert, bie benad)barten Däd)er ab« 
mäijenb. Über meißltdjen Dampffd)maben tanjten Seifen 
een ©plittern. 2 Iuge unb DI) T gingen mic gebannt an biefer 
mtrbclnben SSernichtung. 

3m ©anitatbßellen »erbradßen mir tted) jmct Sage in 
gual»eller ©ttge, bettn außer meinen Seuten mürbe er noch 
nett jmet ©ataillonbßciben, Äblöfungbfommanbeb unb ben 
itnuermciblicben „Serfprcngtcn" be»ölfcrt. Der ßarfe 23er« 
feßr »er beit Eingängen blieb natürlid) nicht unbemerft. 
^a(b faßen in 'dfbßänbcu »on einer S 0 ?imttc fdiarf gejieltc 
©rattaten auf bem öorüberführenben $elbmege unb »er« 
munbeten alle 3fugenblicfe ein paar Settte. 3 d) büßte burd) 
btefe unangenehme ©dßeßerci »ier gahrräber ein, bie mir 
neben ben ©teffeneingang gelegt hatten, ©ie mürben, 31 t 
feltfamen ©ebtlben »erbegen, in alle ©inbe gefchleubert. 

$cr bem ©ittgang lag fteif unb ßumm in eine Seit« 
bahn gereift, bie greße Fernbrille ned) im ©eßd)t, ber Rührer 
ber 8 . Äcmpagnie, Leutnant Sentiere, ben feine Seitte hier« 
her gefdiafft hatten, ©r hatte einen ©dmß in ben Stunb be« 
fommen. ©etn jüngerer ©ruber fiel einige Stonate fpater 
burd) genau biefeibc 23erle£tmg. 

3fm 30. 2(prtl übernahm mein 9tad)foIger »on bem ab« 
lijfenben Regiment 9fr. 25 meine @efd)äfte, unb mir rücften 
nad) ftlerb, bem ©ammeiert bes erften ©ataiHenb, ab. Dab 
.falfmerf „©he 3 «bon«tempb" mit feinen ferneren ©in« 
)d)fägen linfb licgcnlaßenb, ßhlenbcrtcn mir feelen»ergnügt 
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burd) ben munberfd)cnen 9fad)mittag über ben gelbmeg nad) 
©eaumont. Die 3fugcn genoßen mieber bie ®d)onf)eit ber 
©rbe unb bie Sunge beranfd)te ßd) an ber milben jyrühttngb« 
luft, frei), ber unertrciglidjen ©nge beb ©tollenlocheb ent« 
rennen 3 U fein. Den Äanonenbenner im 9tücfcn, empfanb 
ich bab Dichtermort nad): 

Sfünpaljt ein Xaij, »on @otl geinnd)!, 

3u beffetm Ding a(S fld) ju febfaejen. 

Sn gferb fanb ich bab mir gugemiefene Quartier »ett 
einigen ^elbmebeln ber ©tappe befefct, bie ßd) unter bem 
S3ermanbe, bab Btmmer für einen greif)errn »en X. bc« 
madjen 31 t muffen, meigerten, ßMa^ 3 U machen, jebed) nicht 
mit ben aufb äußerße gefpannten 9ler»cn eitteb ermübeten 
grentfelbaten redhneten. Sch ließ ben meinen ©cglettern 
fur 3 erhattb bie Siir etnfdßagcn unb nad) einem Keinen 
Fanbgemeitgc »er beit 3fugcn ber erfd)rccft im 9?cglige her« 
beigeeilten FaubbcmoI)ncr flogen bie Ferren bie Sreppc 
hinunter. Stein ©urfdu trieb bie F»flid)feit fogar fe meit, 
ihnen ihre langen ©tiefe! nad) 3 itfd)Ieubern. 9tad) biefem 
Hfngrißbgefedß beßieg td) bab angemärmtc ©ett, beffeti 
Fälfte id) ned) meinem ohne Quartier Ijerumirrcnben 
^reunbe Äittb anbei. Der ©dßaf in biefem langentbchrten 
SStöbel tat unb fo moI)I, baß mir am nächßen Storgen „in 
alter grtfe^e" ermachten. 

Da bab erße ©ataillon mährettb ber »erßoßenen 
Kampftage bie menigßen SSerluße gehabt hatte, mar bte 
©ttmntung bezüglich, alb mir jum ©ahnhof Douat mar« 
fixierten. 23on bort fuhren mir bib 311 m ©ahnfnofenpunft 
©ußgnp, in beßett 9tähe bab Dorf ©eraitt lag, me mir unb 
einige Sage erholen feilten, ©ir fanben bei ber freunblichen 
©eoölferung gute Quartiere, unb fdion am crßen 3Ibcnb 
brang aub »ielen Fäufern ber fröfßidic Wrm famerabfehaft« 
licßer ffiieberfehenbfetcrn. 

Diefeb Sranfepfer nach glüdlid) beßanbener ©dßadjt 
äählt 31 t beit fdmnßcn ©rinnerungen alter Ärteger. 
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Unb wenn jcl)n »out Dußcnb gefallen waren, bic leisten 
$wei fanben fich mit tbblidter Sidjerheit am ersten tRuhc* 
abend beim ©edier, braditen ben toten «ftameraben ein ßilled 
©las unb besprachen fcber.jenb bic gcmcinfamcn ©rlcbniffe. 
Den übevfianbenen ©efahren ein Sanbdfned)tslad)cn, ben 
fünftigen ein Schlurf and »oller Llafdic, ob ©ob unb Deufel 
baju grinßen, wenn nur ber iß ein gut war. So war »on 
je redjter Sriegdbraud). 

Dad bat mir »or allem bett Dffijierstifd) wert ges 
macht. ,£ter, »o bic geißigen Präger unb 23erfämpfer ber 
gront jufammenfamen, fonjentrierte ßcb ber Sßille jum 
Siege unb würbe §ortn in ben 3ügcn wetterharter ©cßdßcr. 
',jjDier war ein Element lebenbig, bad bic Söüßheit bed 
i^rieged unterßridj unb doch »ergeißigte, bad man bei ben 
Leuten, mit benen man jufammen in ben Sridjtern lag, fo 
/feiten fanb, bie fportdmäßige Lrcube an ber ©efahr, ber 
i ritterliche Drang jum ©eßeßen cined .ftampfed. 3«m min* 
I befielt l)abe id) in biefem öiel »erläßertcn Äreifc niemald ein 
ißort bed 3agend vernommen. 

Am nädjßen SCtforgen erfdnen mein ©urfdie unb lad mir 
©efefße »or, and benen mir gegen ®ittag flar würbe, baß 
td) bie Rührung ber »ierten ftompagnie übernehmen feilte. 
3n btefer Compagnie war im J^erbft 1914 ber nieberfädjjTfrfe 
Didßer djermattn Send gefallen. 


0egen Jnber. 


Am 6. SO?ai 1917 waren wir fdwn wieber auf bem 
SO?arfd>e nach betn woljlbefannten ©rancourt, unb am fols 
genben ©age riirften wir über SWontbrebain, iRamicourt, 
Soncourt in bie Stegfriebßcllung, bie wir erft »or einem 
SOionnt »crlaffen hatten. 
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Der erfte Abenb war flürntifd); ftarfe 9iegenfd)aucr 
praffelten unaufhörlid) auf bad überfdiwemmte ©elänbe 
nieber. ©alb »erföhnte und jebodi eine 9teif)e »on fchönen, 
warmen ©agen mit unferem neuen Aufenthaltsort. 

Unfere Stellung bildete einen halbmondförmigen Sßors 
fpruttg »or bem Äanal »on St. Duentin, dahinter lag bie 
berühmte Siegfriebflellung. @d war mir rätfelhaft, warum 
wir und in bie engen, un»oUfomtnenen Äreibegräben legen 
mußten, wäbrenb wir bad mächtige, riefenßarfe ©ollwerl 
hinter und hatten. 

Die »orbere Sinie fchlängelte ftd> burch ein ib»llifd)ed, 
»on fleinen ©anmgruppen befdiatteted SBiefengelänbe in 
ben jarten Farben bed erften Lrühjahrd. $D?an fonnte ftd> 
ungeflraft hinter unb »or ben ©räben bewegen, ba zahl* 
reiche, filomctcrweit »orgefdiebenc Leibwachen bie Stellung 
jteberten. Diefe Soßierungen waren bem ©egner ein Dorn 
im Auge, unb cd »erging tn mand)er SBodie feine ißadß, 
wo er nicht hier ober dort mit Siß ober ©cwalt bie fleinen 
©efaßungen ju »erjrciben fuditc. 

Unfere erfte Stellungdperiobc »erging jebodi in ans 
genehmer SRuhe; bie Sffiitterung war fo fdwn, baff btc Seute 
bie milben 9läd)te im ©rafe liegend »erbrachten. Am 
14. $?ai würben wir »on ber adßen Compagnie abgelöfl unb 
rürften, bad brennende St. Duentin jur zRetfßen, nach 
unferem ?Rubeort SRontbrohain, einem großen Dorfe, bad 
noch wenig burdt ben Äricg gelitten hatte unb infolgebeffen 
fehr gemütliche Duartiere aufwied. Am 20. befeßten wir 
ald jReferoefompagnie bie Stegfriebßcllung. ißir hatten bie 
retnfie Sommerfrtfche, tagdüber faßen wir in ben zahl* 
reichen in bie ©öfdmng eingebauten Sauben ober babeten 
unb ruderten im Äanal. 

Der Nachteil folcher fjbealßeüungcn iß ber hdußge 
©efud) »on ©orgefeßten, ber gerade in ben Sduißengräbcn 
am wenigßen gefchäßt wirb. Allerdings hatte ßch mein 
linfer, an bad Dorf ©ellenglife grenzender Llügel feined* 
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wegS über S)?cmgc( an Jeuer z u beflagett. Öleid) am erften 
Sage befam einer meiner Seute einen <Srf)rapneItfiedffd)u@ in 
bie red)te öefäßfcite. AIS id) anf biefe 3lachrid;t b)in zur 
UnglücfSßeße eilte, faß er fdjon wteber ganz üergniigt, bie 
Sanitäter erwartenb, anf ber linfett Seite, tranf Äaßee uitb 
aß eine rießge Sftarmelabenßufle bap. 

Am 25. S0?at lößcit mir bie zwölfte Äompagnte in ber 
9Uquebal#germe ab. Diefe gerate, ein ehemaliger großer 
ÖutSt)of, biente jeweilig einer ber hier SteßungSfontpagnicn 
Zimt Aufenthalt. (fS waren mit je einer öruppe btei im 
dbintcrgelänbc berßreute S0?afd)inengewet)rßühpunfte $u be# 
fehen. 3Mefe fchad)brettartig hiuter ber .ßampfßeßung 
gruppierten Äampftteßer waren bie erßen Serfuchc einer 
elaßifdien SSerteibigung. 

Die übrigen Seute würben bcS SladßS jum Schanzen 
nad) bont entfanbt. 

Die gernte lag f)öd)ßenS 1500 Steter hinter ber bor# 
beren Sink, tropbem waren ihre bon einem berwadjfenen 
^parf umfchloßetien öebäube »och bößfg utizcrßört. Sic 
war, ba Stoßen erft im ©au waren, auch bid)t bewohnt. 
Die blühenben iKotborngänge beS sparfS unb bie anmutige 
Umgebung verliehen unferem Dafein trofs ber 3?äf)e ber 
gront eine Spur jenes heiteren üebettSgemtßeS, bett ber 
graitzofe unter feinem „vie de Campagne“ »erfleht. Sn 
meinem Schlafzimmer hatte ßd) ein Sd)walbenpärd)en ein* 
genißet, baS fd)on in ben früheren SDforgenßunben mit ber 
geräufdwollen Fütterung feiner unerfättlichen Sfadßommen# 
fefjaft begann. 

Am 30. SJJai batte biefeS Sbplt für mich ein Grnbc, benn 
ber auS bem Sajarett entlaßene Leutnant SSogelep übernahm 
wieber bie Rührung ber bierten Compagnie. 3d) begab mid) 
ju meiner alten zweiten Sompagnie, bie je£t unter Rührung 
eines .tabaßerieleutnantS ßanb, in ben Sdjüpengraben. 

Unfcr Abfdwitt war bon ber 9tömerßraße bis zum fo# 
genannten ArtiKcricgraben bon zwei Sügen befe^t; ber 
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ftompagnieführer' lag mit bem britten hinter einem fleinen 
jj5ange ungefähr 200 S&eter zurücf. Dort erhob ßd) aud) eine 
winzige ©retterbube, bie ich mit Seutnant ÄtuS zufammen 
in rührenbem Vertrauen auf bie Stümperljaftigfeit ber eng# 
lifchen Artißerißen bewohnte. Die eine Seite war an einem 
fleinen, in ber Sdpßridjtung »erlaufenben J5ang geliebt, 
bie brei anberen boten bem geinbe trupig bie gtanfen. 
Seben Sag, wenn ber SDforgengruß angefegt fam, fonnte 
man ungefähr folgenbeS Swiegefpräcf), baS ftd) stvifdjeu 
bem ©eßper ber oberen unb bem ber unteren *Pritfd)e ent# 
fpann, bernehmen: 

„Du, ©rnß!" 

»>5 nt?" 

„Sd) glaube, ßc fd)ießen!" 

„3ta, laß un$ man noch ein bißchen liegen; id) glaube, 
baS waren bie testen." 

9fad) einer SSiertelßunbe: 

„Du, DSfar!" 

„Sa?" f t 

„DaS hört ja heute gar nid)t mehr auf; id) glaube, 
eben iß eine Sd)rapneüfugel burd) bie 2Banb geßogen. ßBir 
woßen hoch lieber aufßeljen. Der Artilleriebeobad)ter neben# 
an iß fd)on lange auSgerißen!" 

Die Stiefel hatten wir leidßßmtigerwcife immer auS# 
gezogen, ffienn wir fertig waren, war eS ber önglänber 
meiß auch, unb wir tonnten unS bergnügt an ben lächerlich 
fleinen Stfd) fepen, ben bon ber £ipe fauer geworbenen 
$aßee trinfen unb bie Sttorgenzigarrc anzünben. 5Rach# 
mittags würbe bor ber Sür ber englifd)en Artißerie zum 
J$ohn ein Sonnenbab auf ber Seitbahn genommen. 

Auch fonß war unfere ©ube äußerß furzwetlig. ßöenn 
man im dolce far niente auf ber Dral)tpritfd)e lag, pen# 
beiten rießge ’tÄegenwürmcr an ber örbwattb, bie bei StB# 
rttngen mit unbegreiflicher ®cfd)winbigfctt in ihre Södier 
fdioßen. Sin gräm(id)er SOfaulmurf fchnüßeltc ab unb zu 
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auß feinem ©au Ijerauö unb trug »iel jitv ©clebung unferct 
außgebeljnten ©tefta bei. 

21 m 12 . Sunt mußte id) mit 20 Sttann bie jum &om« 
pagnieabfdinitt gehörige gelbmadie beferen. 3 « fpäter 
©tunbe »erließen mir bic ©telluttg unb (dritten auf einem 
Drantpclpfabe, ber ftd> burd) baß mellige ©elänbe fdilängelte, 
in ben tauen 21bcnb. Sie Dämmerung mar fo meit »or« 
gefdjrittcn, baß ber rote 93tol)n auf ben »ermitberten gelbern 
mit bem Ijeltgrünen ©rafe in einem merfmürbig fatten 
garbenton sufammenfchmols. 9Bir fdßenberten, jeber mit 
feinen ©ebanfen befchäftigt, mit untgehängtem ©emehr 
iautloß über ben blumigen Depptd) unb ßatten nad) 20 S 0 ?i« 
nuten unfer Biet crrcidit. glüßcrnb mitrbe bie Sßadje über« 
geben, reife bie Poften aufgefleltt, bann entfchman> bie ab« 
gelöfle SO?amifd>aft im Dunfet. 

Die getbmadje lehnte fid) an einen deinen ©teilfjang. 
3 m Stüclen floß ein mirr »ermadßeneß üffialbftücl in bie 
3tad)t, »ent dhange burd) einen 100 3J?cter breiten Sßiefen« 
greifen getrennt. Dauer unb in ber rechten glanfe erhoben 
fid) smei Jbügel, auf benen bie engtifd)e Strtie »erlief. 
3 mifd)cn biefen Jbiigeln führte ein d?oblmeg junt ©egner. 

Dort traf ich beim 216gehen meiner Poften ben Sije« 
fetbmebet Jjacfmann mit einigen Leuten ber ftebenten Äom« 
pagnte int ©egriff, eine Patrouille ju madjen. 3 d) fd)loß 
mid) ihnen atß ©d)Iad)tenbummter an, troßbetn ich eigent« 
lief) meine gelbmadje itid)t »ertaffen bitrftc. 

9ötr überfd)rttten, tnbem mir eine »en mtr erfunbene 
5)?etf)ßbe beß $orgef)enß anmanbten, jmei ben ÜScg fperrenbe 
Draht»er()aue unb gelangten, felifamcrmeife ohne auf einen 
Poften su flößen, über beit Jhügelfamm, auf bem mir rechtß 
unb tinfß »er unß ©nglänber fdianjen h^ten. ©päter 
mürbe mir dar, baß ber ©egner feine Poftierungen surücf« 
gezogen hatte, um fte nicht bei bem geuerüberfall auf unfere 
gelbmache, »on bem id) gleich berichten merbe, in SJtitleibcn« 
fdjaft 3 it sichen. 
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PJeinc eben ermähnte 2(rt beß SSorgehenß beftanb barin, 
baß id) in einem ©elänbe, in bem mir jeben dfugenblicf auf 
ben geinb flößen mußten, bie patmutleiUcilnebmcr ab« 
med)fetnb »orfried)en ließ, ©o befanb fid) jur 3cit immer 
nur einer, ben ftd) baß gatitm außmählen moditc, in ber 
©cfahr, »on einem tauernben ©ebütjen erfeboffen 31 t merben, 
mährenb bie anberen gefcf)loffen meiter hinten jum <5tn« 
greifen bereit waren. 3 dj pflegte mid) natürlich für meine 
perfon »on biefetn Amte itiemalß außjufdjtießen, trofcbem 
ich meine Anmefenheit bei ber Patrouille felbft für miditiger 
hielt. 3 nbeß muß ber grontofftsier im Kriege manchmal auß 
müefftditen fubjefti»er Art tattifdie gehler begehen. 

2Sir umfchtidicn mehrere fdjanjenbe Abteilungen, bie 
leiber burd) bid)te JJtnbcrnifTe »on unß getrennt maren. 
Stad) bem ber SSorfdtlag beß ctmaß ejsentrifdjen gclbmebelß, 
ftd) alß Überläufer außsugeben unb fo lange 31 t »erhanbeln, 
biß mir ben erften fcitiblicbcn Poften umgangen hätten, in 
einer htrsen ©cratung »ermorfen mar, pirfditen mir unß 
mißmutig 5 ur gelbmadje surücf. 

Dort fe$te id) mid) am ©teilhange auf meinen SOtantel, 
Sünbete mir fo »erfteeft mie möglid) eine pfeife an, unb 
überließ nüd) meiner phantafie. 3 nmitten beß fdtönßen 
Huftfcfjloffeß mürbe id) burd) ein merfmürbtgeß Stafdieln im 
Söalbfiiicf unb auf ber Söicfe l)od)gefd)recft. ©orm getnbe 
liegen bie ©inne immer auf ber Hauer unb eß ifl fonberbar, 
baß mau in folchen Augcnblicfcn bei gar nicht ungemehn« 
lid)en ©eräufdjeu fofort beftimmt meiß: 3 e§t iß ctmaß loß! 

©leid) barauf fam ber näd)fte Poften angejtürst: „d?err 
Leutnant, eß gehen 70 ©ttglanber gegen ben ©albranb »or!" 

3d) munberte mid) etmaß über bic präjife Bahlen« 
angabe, »crficcfte mid) aber »orßdjtßhalbcr mit ben »ier in 
meiner Stäbe licgenbcn Heuten oben auf bem Äteilhangc im 
hohen ©rafe, um bie meiterc ©ntmicflung ber Dinge 3 U beob« 
ad)teit. Stad) einigen ©efunoen fal) ich einen Srupp über 
bie Sßiefe bufd'cn. ffiährenb meine Heute bie ©emehre 
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barauf richteten, rief ich ein lei fee: „2ßer ba?" @$ war 
ber Unterofftgier Seilengerbeö, ein bewährter alter Ärteger 
ber gwetten Äontpagttie, ber feine aufgeregte ©ruppe gu 
fammeln »erfudjte. 

3d) raffte rafd) alles gufammen unb lief eine ©djüfcen» 
linie formieren, bereu ginget ftd) an ©teilhang unb 5Balb* 
flitcf lernten. 3n einer Spinnte flanben bie Scute mit auf 
gepflangtem Seitengewehr. 3(1$ id) bie 9tid)tung nadjfal) 
unb einen etwas gurüefftehenben SDlann gured)tweifcn wollte, 
befam ich i«r Slntwort: ,,3d) bin Äranfenträger." Ser SDlann 
hatte fein ©jergierreglement gut im Äepfe. ©cruhigt burd) 
biefen Triumph ^reuf tfdjcr Difgiplitt, lief ich antreten. 

äÖährenb wir ben SÖtefenflreifen überfebritten, fe$tc 
»on cnglifcher ©eite ein ©chrapnellljagel unb wilbes Söta* 
fd)inengewel)rgefnatter ein. 2öir gingen unwiüfürlid) in 
Sauffchritt über, um ben toten Sinfcl be$ uor un$ liegen* 
ben J?ügel$ gu gewinnen. 

spiöfjlid) erhob firf> »or mir ein bunfler ©dritten. 3d) 
riß eine Jpanbgranate ab unb fchlcuberte fie il)m entgegen. 
3u meinem ©greifen erfannte id) beim Sfufblitjen ber 
plofion ben Unteroffizier 2eilengcrbe$, ber ttnbcmerft »or* 
gelaufen unb über einen Draht geflolpert war. ©lücflidjer* 
weife blieb er unoerlefct. ©leidjgeittg ertönte neben und ba$ 
fchärfere Ärad)cn englifd)er dpanbgranateii, unb bas ©d)rap* 
nellfeitcr oerftärfte ftd) gu unangenehmer Did)tc. 

SDletne ©d)ühenlinie gerflattcrte unb oerfd)Wanb in ber 
Stidjtung auf ben ©teilhang, ber unter fd)weretn geuer lag, 
wäljrenb id) mit Seilengerbes unb brei ©ctreuen meinen 
^pfafc behielt, ipiöfcltd) flief mid) einer an: „Die Gntg* 
länber!" 

2öie eine Vtfion bohrte fid) fefunbenlattg auf ber nur 
burd) fltebenbe gunfen erhellten ÜBiefe eine Doppelfdjnur 
(nieenber ©eftatten in mein 3(uge, ftd) gerabe erhebenb unb 
aöancierenb. 3d) erfannte beutlid) bie gigur beS DffrgierS 
am red)ten glitgel. 
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ilöir fprattgen auf unb rannten bem ©teilhang gu. 
Srogbem id) über einen tücfifch burd)s hoho @5™$ gekannten 
Draht flolperte unb mid) überfd)lug, fam td) bodt glüdlid) 
an unb brad)te meine erregten Seute allerbittgs nur burd) 
3(nwenbung (rodjfer Energie in eine auf Sudtfül)lung ge» 
brängte ©d)ütgenlinie. 

3 cf) habe immer erfahren, baf) itt foldtcn 31 ugcnbliefen j 

ber gewöhnliche Sttann, ber oollauf mit feiner perfönlidtcn 
©efahr befdjäftigt ift, bie fdjeinbar unbeteiligte ©ad)lid)feit 
beS gührerS bewunbert, ber inmitten ber taufenb ent* 
neroeuben ©inbrüefe beS ©cfed)ts bie 3fu$fül)rung feines 
3fnftrages flar im 3luge hat. Diefe «emnnbenmg bebt 
jeben ritterlid) ©efinnten über fid) felbjt hinaus unb fpornt 
ihn gu immer größeren Seiflungen an, fo baff gühver unb 
SKannfchaft ftd) aneinanber gu gewaltiger ©nergicentfaltung [ 
entgünben. Der tnoraltfd)c gaftor ift eben alles. 

Schlagartig »erfhmunte bas gettcr, währettb ein oiel* 
fad)eö Änadeu unb Häufchen burd) bas Itntcrholg bc$ ®älb* 
chens glitt. 

„Jf?alt! ffierba! Carole?!" 

2Bir brüllten wohl fünf rOlinuteit lang unb fdjrieeu 
aud) bas alte SofitngSwort bes 1. Bataillons „Süttje Sage', 
ein 3(uSbrucf für ©d)ttaps unb Bier, jebem Jjanitooeraucv 
geläufig; boch antwortete uns nur ein feltfameS, unoerflänb# 
lid)eS ©efdjrei. ©nblid) nahm id) bie Verantwortung auf 
mid) unb lief) feuern, trofcbem einige Seute behaupteten, 
beutfd)e JBorte gehört gu haben. 3)?etnc gwattgig @ewef)re 
fegten ihre ©efdteffc in bas 2ßälbd)cn, bie Kammern raffelte», 
unb halb hatte ftd) baS ©efdtrei brühen in ffitmmern »er* 
wanbeit. 3d) hatte babei ein flaues ©cfüf)l ber Ungewißheit. 

Dod) bluten uns ab ttttb gu gelbe glümmdjcit entgegen. 

(5 in er oott uns befam einen ®d)ultcrfd)uf) unb wutb.e burd) 
ben ©attitätcr oerbunben. 

„©topfen!" 

Sattgfam brang bas fomntanbo burd), unb bas Acncr 
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rul)te. Xte Spannung der fernen mar lurd) die Xu ge* 
dämpft. 

Erneutes sparolcrufen und meinerfeitd bic überredende 
Aufforderung: „Conto lioro, you an* prisonnors, 
hands up!“ 

Xarauf trüben oiclffimmiged ©efdtrci. ein einzelner 
lüfte ftd) Pont ©albfaum nub fam auf und zu. einer beging 
bic Xumnthctt, iijin „Carole!" entgegenzurufen, worauf er 
liefen blieb unb fid) umbreijte. 

„Sdjießt ttjn faput!" 

ein Xufjsenb Sdjüffc; bie ©eftalt fanf jufammen unb 
glitt ind fyolje ©rad. 

Xiefer flcine Bwifd'euaft erfüllte und mit einem G5cfül)l 
der Genugtuung, SSent ©albranbe erfdjoll wieder wirred 
Stufen; cd flang, ald ob bie Angreifer fid) gegenfettig er* 
muttgten, gegen bic geheintuiboellen SBerteibigcr oor.jugcijcn. 

3n I)öd)ftcr Spannung ftarrten wir auf ben bunflen 
Streifen. Grd begann 311 dämmern, unb ein letzter 3?ebcl 
fiieg oont ffiiefengrunbe auf. 

Xa bob ftd) eine Steide Pon Schatten aud bem Xunfet. 
giinf, jel;u, fünfzehn, eine ganze Äette. Bittcritbc Jjänbc 
lüften bie Sidicruugdflügcl, Auf 50 Meter waren fie heran, 
30, 15 .... . Settern! Minutenlang fnatterten bie ©e* 
wcl)rc. A tut fett fprüijtcn auf, wenn fprit'cnbe ©teiferne 
gegen ©affen unb Stahlhelme wudjtetcn. 

5 pib$(id) ein Sdpct: „Aaaadpttng, linfd!" Sine Sd)ar 
pon Angreifern fdtnelitc pon ganz linfd auf und 31 t, poran 
eine Stiefengeftalt mit Porgeftreeftent Ütcpolper, eine weiße 
Äettlc fd)wingenb. 

„Stufe ©ruppe linfd fdjwenfen!" 

Xte Seute flogen £)erunt unb empfingen bie Attfötnm* 
lingc ftehettb. Einige ber ©egner, barunter ber fyitfjrer, 
braten unter ben l)afttg abgefeuerten Sdjüffen jufamuten, 
bie anberen Pcrfdppanbctt fpurlod, ebettfo fdptcll wie fte ge* 
fomnten waren. 


@fg<n 3»bfr, 

Xad tpar ber Moment juttt Xrattfgeljen. SO?tt aufge* 
pflangtcut Seitengewehr unb wütendem Jjurra ftürmten wir 
bad ©älbdjett. ^anbgranaten flogen in bad perfdtlungene 
©eftrüpp, unb im Mit waren wir wicbcr im Alleinbefifc uw 
ferer ^elbwacbe, allerbingd ohne ben gefebtnetbigen ©egner 
gepaeft 311 haben. 

©ir fammeltcn und in einem angrenzenden Kornfeld 
unb ftarrten in bie blaffen, übernädpigen @efid)ter ber 
Äamerabett. Xic Sonne war ftrahlenb auf gegangen, Eine 
Serche flieg f)cd) unb ärgerte und burd) tf)r Xrillcrn. ©ir 
Waren ungefähr in betreiben Stimmung, in ber man nad) 
einer burchfpieltcn 3tad)t bie harten auf ben Xifd) wirft, 
wenn bic fühle Morgenluft ftd) burd; bie attfgeriffenen 
genffer mit abgcjtanbencm Bigartenqitalm Pcnnengt. 

©äfjrenb wir und bie Aclbflafdjett boten unb eine 3 tga* 
rette anjtccften, horten wir, wie fid) ber ©egner mit einigen 
laut jammernden Serwunbctcn burd) ben Jpol)lweg entfernte. 

3d) bcfdjloß ben .ftampfplaj) abjugehen. Aud ber 
©tefe, auf ber wir bie Sdjft^enlinie jufammettgefdwffen 
hatten, fliegen fremdartige Stufe unb Sdjmerzendfdjrete. 
©ir entbeeften im !)<%» ©rafe eine Steihe pon Xoten unb 
brei Serwunbete, bie mir mit Befriedigung ſagen, daß ich 
durch Überlegenheit über die Situation und perſönliche Ein— 
wirkung auf meine Leute dem feindlichen Führer eine arge 
Enttäuſchung und ein frühzeitiges Grab bereitet hatte. Wir 
beiden hatten unſere Fähigkeiten in derſelben Weiſe ger 
meſſen, wie es bei kleinen Offiziersübungen in der Garniſon 
üblich iſt; nur hatten wir nicht mit Platzpatronen geſchoſſen. 

Sollte ein Angehöriger der I Hariana Lancers dieſe 

Zeilen leſen, ſo ſei ihm hier meine Achtung ausgeſprochen 


für eine Truppe, die ſolche Führer ihr eigen nennt wie dieſen 
Oberleutnant, gegen den ich die Ehre hatte zu kämpfen. 


Was ſagt Rietzſche vom Kriegsvolke? „Ihr dürft nur 
Feinde haben, die zu haſſen find, aber nicht Feinde zum Ber: 
achten. Ihr müßt ſtolz auf Euren Feind ſein, dann ſind die 
Erfolge des Feindes auch Eure Erfolge.“ 
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Am nächſten Abend bekam ich Befehl, die Feldwache, bei 
der ſich tagsüber der Sichtverhältniſſe wegen niemand auf- 
halten konnte, wieder zu beſetzen. Kius und ich faßten mit 
50 Mann zangenförmig um das Gehölz und trafen am 
Steilhange zuſammen. Vom Feinde war nichts zu be— 
merken, nur aus dem Hohlwege, den ich mit dem Feldwebel 
Hackmann erkundet hatte, rief uns ein Poſten an, ſchoß eine 
Leuchtkugel ab und feuerte. Wir merkten uns den unvor⸗ 
ſichtigen jungen Mann für unſeren nächſten Ausflug vor. 

An der Stelle, wo wir in der vorigen Nacht den 
Flankenangriff abgeſchlagen hatten, lagen drei Leichen. Es 
waren zwei Inder und ein weißer Offizier mit zwei goldenen 


Sternen auf den Achſelſtücken, alſo ein Oberleutnant. Er 


hatte einen Schuß ins Auge bekommen. Das Geſchoß hatte 


-die entgegengeſetzte Schläfe durchbohrt und den Rand feines 


Stahlhelmes zerſchmettert, der ſich heute in meiner Samm⸗ 
lung derartiger Dinge befindet. Seine Rechte hielt noch die 
von eigenem Blut beſpritzte Keule, die Linke einen großen, 
ſechsſchüſſigen Coldrevolver umſpannt, deſſen Trommel nur 
noch zwei ſcharfe Patronen enthielt. 


Meine Leute plünderten die Gefallenen. Dieſer Anblick, 


hat mich immer unangenehm berührt, doch miſchte ich mich 


nicht ein, da die Sachen doch nur dem Verderben ausgeſetzt! 


waren, und äſthetiſche oder moraliſche Bedenken mir in dem 
dunklen Wieſengrund, über dem noch die ganze rohe Uner— 
bittlichkeit des Kampfes ſchwebte, nicht recht am Platze ſchienen. 

In den nächſten Tagen machte ſich noch eine Anzahl im 
Unterholz des Wäldchens verborgener Leichen bemerkbar, ein 
Zeichen der ſchweren Verluſte der Gegner, das den Aufenthalt 
auf Feldwache noch weniger einladend machte. Als ich mich 
einmal allein durch das Geſtrüpp arbeitete, fiel mir ein merk⸗ 
würdiges, ziſchendes und ſprudelndes Geräuſch auf. Ich 
trat näher und ſtieß auf zwei Leichname, die infolge der Hitze 
zu einem geſpenſtiſchen Leben erwacht ſchienen. 

Am Abend des 19. Juni ging ich mit dem kleinen 
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Schultz, zehn Mann und einem leichten Maſchinengewehr 
von dem allmählich etwas beklemmenden Orte auf Patrouille 
aus, um dem Poſten, der ſich neulich ſo forſch im Hohlweg 
bemerkbar gemacht hatte, einen Beſuch abzuſtatten. Schultz 
ging mit ſeinen Leuten rechts, ich links vom Hohlweg vor 
mit der Verabredung, uns gegenſeitig beizuſpringen, wenn 
ein Trupp Feuer bekäme. Wir arbeiteten uns kriechend, ab 
und zu lauſchend, durch Gras und Ginſtergeſtrüpp vor. 

Plötzlich ertönte das klappernde Geräuſch einer Gewehr: 
kammer. Wir lagen wie angegoffen am Boden. Jeder alte 
Patrouillengänger wird die Reihe unangenehmer Gefühle 
der nächſten Sekunden zu würdigen wiſſen. 

Ein Schuß zerriß die drückende Stille. Ich lag hinter 
einer Ginſterſtaude und wartete ab. Rechts von mir warf 
ein Mann Handgranaten in den Hohlweg. 

Schlagartig ſprühte eine Feuerlinie vor uns auf. Der 
ekelhaft ſcharfe Knall der Abſchüſſe verriet, daß die Schützen 
nur wenige Meter von uns lagen. Ich ſah, daß wir in eine 
üble Falle geraten waren und rief zum Rückzug. Alles 
ſprang hoch und rannte in wahnſinniger Haſt zurück, 
während auch zu unſerer Linken Gewehrfeuer einſetzte. In— 
mitten dieſes entnervenden Geknatters gab ich jede Hoffnung 
an heiles Zurückkommen auf. Das Unterbewußtſein war in 
ſtändiger Erwartung eines Treffers. Der Tod hielt eine 
Hetzjagd ab. 

Irgendwo neben uns ging eine Abteilung mit ſchrillem 
Hurräh auf uns los. Der kleine Schultz geſtand mir ſpäter, 
die Vorſtellung gehabt zu haben, daß ein hagerer Inder 
meſſerſchwingend hinter ihm her wäre und ihn ſchon faſt 
am Kragen gepackt hätte. 

Einmal ſtürzte ich und über mich hinweg der Unter— 
offizier Teilengerdes. Ich verlor Stahlhelm, Piſtole und 
Handgranaten. Nur weiter! Endlich erreichten wir den 
ſchirmenden Steilhang und preſchten hinunter. Zu gleicher 
Zeit kam der Leutnant Schultz mit ſeinen Leuten an. Er 
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berichtete mir ganz außer Atem, daß er wenigſtens den 
frechen Poſten durch Handgranaten gezüchtigt hätte. Gleich 
darauf brachten zwei Leute den Füſilier F. angeſchleppt, der 
Schüſſe durch beide Beine bekommen hatte. Alle anderen 
waren unverwundet. 

Das größte Unglück war, daß der Mann, der das 
Maſchinengewehr getragen hatte, ein Rekrut, über den Verz 
wundeten gefallen war, und das Ding liegen gelaſſen hatte. 

Während wir noch lebhaft debattierten und eine zweite 
Expedition planten, ſetzte ein Artilleriefeuer ein, das mich 
genau an die Nacht vom 12. erinnerte, auch in bezug auf die 
heilloſe Verwirrung, die ſofort ausbrach. Ich fand mich 
ohne Waffe am Steilhang allein mit dem Verwundeten, 
der ſich mit beiden Händen vorwärtszog, an mich heran— 
kroch und jammerte: „Herr Leutnant, nicht allein laſſen!“ 

Ich mußte, ſo leid es mir tat, ihn liegen laſſen und 
mich an der Aufſtellung der Feldwache beteiligen. Ich 
ſammelte die Leute in einer Reihe von Poſtenlöchern am 
Waldrande, war jedoch herzlich froh, als der Morgen däm— 
merte, ohne daß ſich etwas Beſonderes ereignet hätte. 

In derartigen Augenblicken war ich immer wieder er— 
ſtaunt und gerührt von dem gläubigen Vertrauen des 


Mannes auf die Überlegenheit des Offiziers über die Lage. 
„Herr Leutnant, wo ſollen wir hin? Herr Leutnant, 


zu Hilfe, ich bin verwundet! Wo iſt der Leutnant?“ 

Dann Führer zu ſein mit klarem Kopfe, birgt den 
ſchönſten Lohn in ſich, wie die Feigheit ihre Strafe. Ich 
habe ſtets den Feigling bemitleidet, dem die Schlacht zu einer 
Reihe hölliſcher Qualen wurde, die der Mutige in geſtei— 
gerter Lebenskraft nur als eine Kette aufregender Ereigniſſe 
betrachtete. 

Die nächſte Nacht fand uns an demſelben Orte mit der 
Abſicht, unſer Maſchinengewehr wiederzuholen, doch verriet 
uns eine Reihe verdächtiger Geräuſche beim Anſchleichen, 
daß wieder eine ſtarke Befatzung lauern mußte. 
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Es wurde daher beſchloſſen (ein Ehrenſtandpunkt, der 
wie ſo mancher andere im Kriege uns innerlich fluchen 
machte), die verlorene Waffe mit Gewalt wiederzuerobern. 


Wir ſollten um 12 Uhr nachts nach einer Feuervorbereitung 


von drei Minuten die feindlichen Poſtierungen angreifen und 
das Gewehr ſuchen. 

Ich machte gute Miene zum böſen Spiel und ſchoß am 
Nachmittage ſelbſt einige Batterien ein. 

Um 11 Uhr fand ich mich mit meinem Ungluͤcks— 
kameraden Schultz wieder auf dem unheimlichen Stück Erde, 
auf dem mir ſchon ſo manche wilde Stunde geblüht hatte. 
Der Verweſungsgeruch in der ſchwülen Luft war kaum mehr 
auszuhalten. Wir überſtreuten die Leichen mit Chlorkalk, 
den wir in Säcken mitgebracht hatten. Wie Leichentücher 
leuchteten die weißen Flecke aus dem Dunkel. 

Das Unternehmen fing damit an, daß uns die eigenen 
Maſchinengewehrgeſchoſſe fortwährend um die Beine flogen 
und in den Steilhang klatſchten. Deswegen entſtand ein 
heftiger Zank zwiſchen mir und dem kleinen Schultz, der die 
Gewehre ſelbſt eingerichtet hatte. Wir verſöhnten uns jedoch 
wieder, als Schultz mich hinter einem Buſche im Zwie— 
geſpräch mit einer Flaſche Burgunder entdeckte, die ich zur 
Stärkung für das bedenkliche Abenteuer mitgenommen hatte. 

Zur verabredeten Zeit brauſte die erſte Granate heran. 
Sie ſchlug 50 Meter hinter uns ein. Ehe wir uns noch über 
dieſe ſeltſame Schießerei verwundern konnten, ſaß eine 
zweite neben uns auf dem Steilhange und überſchauerte 
uns mit einem Erdregen. Hierbei durfte ich noch nicht ein⸗ 
mal fluchen, denn ich hatte die Geſchütze ja ſelbſt eingeſchoſſen. 

Nach dieſer wenig ermunternden Einleitung gingen wir 
vor, mehr der Ehre wegen als in der Hoffnung auf Erfolg. 
Wir hatten das Glück, daß die Poſten anſcheinend ihre Plätze 
verlaſſen hatten, ſonſt wäre uns wohl ein ſehr unſanfter 
Willkomm zuteil geworden. Leider fanden wir das Ma⸗ 
ſchinengewehr auch nicht. 
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Da wir am folgenden Tage durch Truppen einer an⸗ 
deren Diviſion abgelöſt wurden, hatte das Geplänkel ein 
Ende. 

Wir kamen vorläufig nach Montbréhain zurück und 
marſchierten von dort nach Cambrai, wo wir faſt den ganzen 
Monat Juli verlebten. 

Die Feldwache ging in der auf unſere Ablöſung folgen— 
den Nacht endgültig verloren. 


Langemarck. 


Cambrai iſt ein ruhiges, verträumtes Städtchen des 
Artois, an deſſen Namen ſich manche hiſtoriſche Erinnerung 
knüpft. Enge, altertümliche Gaſſen ſchlingen ſich um das 
mächtige Rathaus, verwitterte Stadttore und viele Kirchen. 
Wuchtige Türme ragen aus einem Gewirr winkliger Giebel. 
Breite Alleen führen zu dem gepflegten Stadtpark, den ein 
Denkmal des Fliegers Bleriot ziert. 

Die Einwohner ſind ſtille, freundliche Leute, die in den 
großen, einfach ausſehenden und reich ausgeſtatteten Häuſern 
ein behagliches Spießbürgerdaſein führen. Viele Rentiers 
verbringen hier ihren Lebensabend. Das Städtchen führt 
mit Recht den Beinamen la ville des millionaires, denn 
kurz vor dem Kriege zählte man darin über 40 Millionäre. 

Der große Krieg riß das ſtille Neft brutal aus feinem 
Dornröschenſchlummer und verwandelte es in einen Brenn⸗ 
punkt rieſiger Schlachten. Ein haſtiges, neues Leben raſſelte 
über das holperige Pflaſter und klirrte gegen die kleinen 
Fenſter, hinter denen ängſtliche Geſichter lauerten. Fremde 
Geſellen tranken die liebevoll gefüllten Keller leer, warfen 
ſich in die mächtigen Mahagonibetten und ſtörten in ſtän⸗ 
digem Wechſel die beſchauliche Ruhe der Privatiers, die nun 
inmitten des verwandelten Milieus an den Ecken und Haus— 
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türen zuſammenſtanden, ſich mit vorſichtiger Stimme 
Schauermären und ſicherſte Nachrichten über den baldigen 
Endſieg der Landsleute zuraunend. 

* Die Leute wohnten in einer Kaſerne, die Offiziere waren 
in der Rue⸗des⸗Liniers untergebracht. Dieſe Straße nahm 
während unſerer Anweſenheit das Ausſehen eines Stu— 
dentenviertels an; allgemeine Unterhaltungen aus den 
Fenftern, nächtliche Geſänge und kleine romantiſche Aben— 
teuer waren an der Tagesordnung. 

Jeden Morgen rückten wir zum Exerzieren auf den 
großen Platz bei dem ſpäter berühmt gewordenen Dorfe 
Fontaine. Ich hatte einen ſehr intereſſanten Dienſt, denn 
der Oberſt von Oppen hatte mir die Ausbildung des Sturm⸗ 
trupps übertragen. 

Mein Quartier war äußerſt behaglich; ſelten ließen 
meine Wirte, das freundliche Juwelierehepaar Plancot— 
Bourlon, mich mittags eſſen, ohne mir irgend etwas Gutes 
heraufzuſchicken. Abends ſaßen wir bei einer Taſſe Tee zu— 
ſammen, ſpielten und plauderten. Beſonders oft wurde 
natürlich die ſchwer zu beantwortende Frage erörtert, warum 
die Menſchen Krieg führen müßten. 

Während dieſer Stunden gab der gute Monſieur Plan— 
cot mancherlei Schwänke der allzeit müßigen und witzigen 
Bürger Cambrais zum beſten, die in Friedenszeiten 
Straßen, Weinſchänken und Wochenmarkt in ſchallendes Ge— 
lächter verſetzt hatten, und die mich lebhaft an Claude 
Tilliers köſtlichen Onkel Benjamin erinnerten. 

Am 25. Juli nahmen wir Abſchied von dem lieben 
Städtchen und fuhren nordwärts nach Flandern. In den 
Zeitungen hatten wir geleſen, daß dort ſchon wochenlang 
ein Artilleriekampf tobte, wie ihn die Weltgeſchichte noch 
nicht geſehen. 

In Staden wurden wir unter fernem Kanonendonner 
ausgeladen und marſchierten durch die ungewohnte Land— 
ſchaft nach dem Ohndanklager. Rechts und links von der 
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ſchnurgeraden Chauſſee grünten fruchtbare, beetartig erhöhte 
Felder und ſaftige, waſſerreiche, von Hecken beſäumte Wieſen. 
Weit verſtreut lagen ſaubere Bauernhöfe mit niederen Stroh— 
oder Ziegeldächern, an deren Mauern Bündel von Tabaks⸗ 
pflanzen zum Trocknen aufgehängt waren. Die des Wegs 
kommenden Landleute waren von germaniſchem Typ und 
unterhielten ſich in derber, heimatlich anmutender Sprache. 
Wir verbrachten den Nachmittag in den Gärten von Einzel— 
gehöften, der Sicht der feindlichen Flieger entzogen. Ab 
und zu ſauſten mit weit herkommendem Gurgeln gewaltige 
Granaten von Schiffsgeſchützen über unſere Köpfe hinweg 
und explodierten in der Nähe. Eine ſchlug in einen der zahl- 
reichen kleinen Bäche und tötete einige badende Leute vom 
Regiment 91. 

Gegen Abend mußte ich mit einem Vorkommando zur 
Stellung des Bereitſchaftsbataillons abrücken, um die Ab— 
löſung vorzubereiten und meine Leute einzuweiſen. Wir 
gingen durch den Houthulſter Wald und das Dorf Koknit 
zum Reſervebataillon und wurden auf dieſem Wege durch 
ſchwere Granaten einige Male „aus dem Schritt gebracht“. 
In der Dunkelheit hörte ich die Stimme eines Rekruten: 
„Der Leutnant legt ſich ja nie hin.“ 

„Der weiß ganz genau Beſcheid,“ wurde er durch einen 
Alteren belehrt. „Wenn eine richtig kommt, iſt er der erſte, 
der liegt!“ 

Der Mann hatte meinen ſtets befolgten Grundſatz 
durchſchaut. „Nimm nur Deckung, wenn es nötig iſt, dann 
aber plötzlich.“ Den Grad der Notwendigkeit kann aller 
dings nur der Kriegserfahrene beurteilen, der den Endpunkt 
der Geſchoßkurve ſchon im Gefühl hat, ehe der Neuling noch 
das leichte, ankündigende Flattern wahrnimmt. 

Unſere Führer, die ihrer Sache nicht ganz ſicher ſchienen, 
wanden ſich durch einen endlos langen Schachtelgraben vor. 
So nennt man Gräben, die des Grundwaſſers wegen nicht 
tief gebaut, ſondern mit Sandſäcken und Faſchinen auf den 
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gewachſenen Boden geſetzt ſind. Dann ſtreiften wir einen 
unheimlich zerflederten Wald, aus dem der Erzählung der 
Führer zufolge vor einigen Tagen ein Regimentsgefechts⸗ 
ſtand durch die Kleinigkeit von 1000 24 m⸗Granaten ver: 
trieben war. „Hier ſcheint es ja großzügig zuzugehen,“ 
dachte ich mir dabei im ſtillen. 

Nachdem wir kreuz und quer durch dichtes Unterholz 
geirrt waren, ſtanden wir ratlos, von unſeren Führern ver: 
laſſen, auf einem ſchilfbewachſenen Stück Erde, von moorigen 
Sümpfen eingefaßt, auf deren ſchwarzen Spiegeln ſich das 
Mondlicht brach. Fortwährend krachte es irgendwo auf, und 
hochgeſchleuderter Schlamm klatſchte plätſchernd ins Waſſer. 
Endlich kam der unglückliche Führer, auf den ſich unſere 
ganze Wut verdichtete, zurück und gab an, den Weg gefunden 
zu haben. Er führte uns jedoch wieder irre, bis zu einem 
Sanitätsunterſtand, über dem in regelmäßigen, ganz kurzen 
Abſtänden zwei Schrapnells explodierten, die ihre Kugeln 
und Hohlbläſer durch das Geäſt praſſeln ließen. Der dienſt⸗ 
habende Arzt gab uns einen vernünftigen Mann mit, der 
uns zur Mäuſeburg, dem Sitze des Bereitſchaftskomman⸗ 
deurs, geleitete. 

Ich begab mich gleich weiter zu der Kompagnie des 
Regiments 225, die von der zweiten Kompagnie abgelöft 
werden ſollte und fand nach langem Suchen im Trichter⸗ 
gelände einige zerfallene Häuſer, die innen unauffällig durch 
Eiſenbeton verſtärkt waren. Das eine war am Tage vorher 
durch einen ſchweren Treffer eingedrückt und die Beſatzung 
durch die niederkrachende Dachplatte wie in einer Mauſe⸗ 
falle zerquetſcht worden. 

Den Reſt der Nacht brachte ich in dem überfüllten 
Betonklotz des Kompagnieführers, eines biederen Fronte 
ſchweins, zu, der ſich mit ſeinen Ordonnanzen die Zeit 
mittels einer Schnapsflaſche und einer großen Doſe 
Schweinefleiſch vertrieb und öfters dieſe Beſchäftigung unter⸗ 
brach, um kopfſchüttelnd dem ſtändig wachſenden Artillerie⸗ 
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feuer zu lauſchen. Dann pflegte er die ſchönen Zeiten in 
Rußland zu beſeufzen und fluchte über die Auspumpung 
feines Regiments. Endlich fielen mir die Augen zu. 

Der Schlaf war ſchwer und beklommen; die in der un⸗ 
durchdringlichen Dunkelheit rings um das Haus nieder⸗ 
fallenden Briſanzgranaten riefen inmitten der toten Land⸗ 
ſchaft ein unbeſchreibliches Gefühl der Einſamkeit und Ver⸗ 
laſſenheit hervor. Ich ſchmiegte mich unwillkürlich an einen 
Mann, der neben mir auf der Pritſche lag. Einmal wurde 
ich durch einen ſtarken Stoß hochgeſchreckt. Meine Leute 
leuchteten die Wände ab, um nach einem Loch zu ſuchen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß eine leichte Granate an der Außen⸗ 
wand geplatzt war. 

Den nächſten Nachmittag verbrachte ich beim Bataillons⸗ 
kommandeur auf der Mäuſeburg, da ich mich noch über einige 
wichtige Fragen informieren mußte. Andauernd ſchlugen 
neben der Befehlsſtelle 15 m⸗-Granaten ein, während der 
Rittmeiſter mit feinem Adjutanten und dem Ordonnanzoffi⸗ 
zier einen endloſen Skat ſpielte und eine Seltersflaſche voll 
ſchlechten Fuſels kreiſen ließ. Manchmal legte er die Karten 
hin, um einen Melder abzufertigen oder ſtellte mit ſorgen⸗ 
voller Miene die Bombenſicherheit unſeres Betonklotzes zur 
Diskuſſion. Trotz ſeiner eifrigen Gegenreden (der Wunſch 
war deutlich der Vater des Gedankens) überzeugten wir ihn, 
daß wir einem Treffer von oben nicht gewachſen wären. 

Am Abend entbrannte das allgemeine Feuer zu raſender 
Heftigkeit, vorn ſtiegen in unaufhörlicher Folge bunte Leucht⸗ 
kugeln hoch. Staubbedeckte Läufer brachten die Meldung, 
daß der Feind angriffe. Nach wochenlangem Trommeln 
wurde der Infanteriekampf eingeleitet. 

Zum Stande des Kompagnieführers zurückgekehrt, 
wartete ich auf das Eintreffen der zweiten Kompagnie, die 
um 4 Uhr morgens während eines lebhaften Feuerüberfalls 
erſchien. Ich übernahm gleich meinen Zug und führte ihn an 
ſeinen Platz, einen von den Trümmern eines vernichteten 
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Hauſes bedeckten Betonbau, der unſäglich verlaſſen inmitten 
eines rieſigen Trichterfeldes von grauenhafter Wüſtheit lag. 

Um 6 Uhr morgens lichtete ſich der dichte flandriſche 
Nebel und gab uns einen Ausblick auf unſere ſchaurige 
Umgebung. Gleich darauf erſchien, dicht über dem Erdboden 
hängend, ein Schwarm feindlicher Flieger und durchforſchte, 
Sirenenſignale abgebend, das zerſtampfte Gelände, während 
verſprengt umherirrende Infanteriſten ſich in Granatlöchern 
zu verbergen ſuchten. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſetzte ein furchtbarer Feuer⸗ 
überfall ein, der unſere Zufluchtsinſel einem taifun⸗ 
gepeitſchten Meere gleich umbrandete. Der Wald von Ein- 
ſchlägen um uns verdichtete ſich zu einer wirbelnden Wand. 
Wir hockten zuſammen und erwarteten jeden Augenblick den 
ſchmetternden Treffer, der uns ſamt den Betonblöcken ſpurlos 
hinwegfegen und unſeren Aufenthalt der Trichterwüſte 
gleichmachen mußte. 

Unter derartigen gewaltigen Feuerſtößen, auf die wir 
uns in längeren Pauſen vorbereiten konnten, verging der 
ganze Tag. 

Am Abend erſchien eine erſchöpfte Ordonnanz und über- 
gab mir einen Befehl, aus dem ich entnahm, daß die erſte, 
dritte und vierte Kompagnie um 10° Uhr zum Gegenſtoß 
antreten, die zweite ihre Ablöſung erwarten und in die 
vordere Linie einſchwärmen ſollte. Um den nächſten Stunden 
gekräftigt entgegenſehen zu können, legte ich mich nieder, nicht 
ahnend, daß mein Bruder Fritz, den ich noch in Hannover 
wähnte, mit einer Gruppe der dritten Kompagnie durch den 
Feuerorkan dicht an meiner Hütte vorbei zum Sturm 
vorging. 

Mein Schlaf wurde lange durch das Jammern eines 
Verwundeten geſtört, den zwei im Trichterfelde verirrte 
Sachſen, die völlig erſchöpft eingeſchlafen waren, bei uns 
niedergelegt hatten. Als ſie am nächſten Morgen erwachten, 
war ihr Kamerad tot. Sie trugen ihn in das nächſte 
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Granatloch, überdeckten ihn mit ein paar Schaufeln Erde 
und entfernten ſich, eins der unzähligen einſamen und un⸗ 
bekannten Gräber des Krieges zurücklaſſend. 

Ich erwachte erſt um 11 Uhr aus tiefem Schlummer, 
wuſch mich in meinem Stahlhelm und ſchickte nach Befehlen 
zum Kompagnieführer, der zu meinem Erſtaunen ſchon ab⸗ 
gerückt war, ohne mich und den Zug Kius überhaupt be⸗ 
nachrichtigt zu haben. 3 

Es zeigten ſich eben die Folgen davon, daß Offiziere 
fremder Waffengattungen, die nicht einmal „Gewehr über! 
kommandieren konnten, nur ihres Dienſtalters wegen gleich 
an der Spitze von Kompagnien in die Infanterieſchlacht ge— 
ſchickt wurden. Derartige Anciennitätsrückſichten mag man, 
wenn man nicht ohne ſie auszukommen glaubt, da an— 
wenden, wo keine Menſchenleben in Frage kommen. 

O, rühret, rühret nicht daran! Wir haben ſo manches 
Mal im Unterſtand und hinterm Becher darüber geflucht, 
aber nur unter uns. Es war angenehmer, gegen das Fort 
Douaumont Sturm zu laufen, als gegen dieſes uralte Erb⸗ 
übel. Den friderizianiſchen Geiſt in hohen Ehren, aber 
Perücken, Zöpfe und Rangordnung auf Kammer zu den 
Donnerbüchſen von 1806, wenn es noch einmal losgehen 
ſollte. eh 

Während ich noch fluchend auf meiner Pritſche ſaß und 
überlegte, was ich tun ſollte, erſchien eine Ordonnanz vom 
Bataillon und übergab mir den Befehl, ſofort die achte Kom⸗ 
pagnie zu übernehmen. 2 

Ich erfuhr, daß der Gegenangriff des J. Bataillons in 
der vorigen Nacht unter ſtarken Verluſten zuſammengebrochen 
war, und daß die Reſte in einem vor uns liegenden Wäld⸗ 
chen, dem ſogenannten Dobſchützwald, und rechts und links 
davon eine Verteidigungsſtellung bezogen hätten. Die achte 
Kompagnie hatte den Auftrag gehabt, zur Verſtärkung in 
das Wäldchen einzuſchwärmen, war jedoch im Zwiſchen⸗ 
gelände unter ſtarken Verluſten im Sperrfeuer zerſtoben. Da 
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auch der Kompagnieführer, Oberleutnant Büdingen, gefallen 
war, ſollte ich die Kompagnie erneut vorführen. 

Nachdem ich mich von meinem verwaiſten Zuge verab— 
ſchiedet hatte, machte ich mich mit der Ordonnanz auf den 
Weg quer durch die ſchrapnellbeſtreute Einöde. Eine ver— 
zweifelnde Stimme hielt unſeren gebückten Lauf für einen 
Augenblick an. In der Ferne winkte eine halb aus einem 
Trichter ragende Geſtalt mit blutendem Armſtumpfe. Wir 
wieſen auf unſere eben verlaſſene Hütte und haſteten weiter. 

Ich fand die achte Kompagnie als ein entmutigtes, 
hinter einer Reihe von Betonklötzen hockendes Häuflein vor, 
das ein nochmaliges Vorgehen gegen die uns vom Dobſchütz⸗ 
wald trennende Wand ſchwerer Einſchläge für unmöglich 
erklärte. Sieben Mann meldeten ſich krank. 

Dagegen blieb mir nur der Beweis ad oculos übrig. 
Ich befahl, mir zu folgen, und ſprang mitten ins Feuer 
hinein. Schon nach ein paar Sätzen überſchüttete mich eine 
Granate, die ihren Kegel zum Glück ganz ſteil hochwarf, mit 
Erde und ſchleuderte mich in den nächſten Trichter. Ich 
merkte jedoch bald, daß die Wut des Feuers weiter vorn 
geringer wurde. Nachdem ich mich 200 Meter weit vor⸗ 
gearbeitet hatte, ſah ich mich um. Das Gelände war 
menſchenleer. - 

Endlich tauchten zwei Mann aus Rauch- und Staub- 
wolken auf, dann noch einer, dann wieder zwei. Mit 
dieſen fünf Leuten erreichte ich glücklich mein Ziel. 

In einem halb zerſchmetterten Betonklotz ſaßen Leut— 
nant Sandvoß, Führer der dritten Kompagnie, und der 
kleine Schultz mit drei ſchweren Maſchinengewehren. Ich 
wurde mit lautem Hallo und einem Schluck Kognak 
empfangen, dann erklärten ſie mir die Lage, die ſehr wenig 
angenehm war. Dicht vor uns ſaß der Engländer, rechts 
und links war kein Anſchluß. 

Ganz unvermittelt fragte mich Sandvoß, ob ich etwas 
von meinem Bruder gehört hätte. Man wird ſich meine 
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Gefühle vorſtellen können, als ich erfuhr, daß er den geſtrigen 
Sturm mitgemacht habe und vermißt ſei. 

Gleich darauf kam ein Mann und teilte mir mit, daß 
mein Bruder verwundet in einem nahen Unterſtand läge 
und zeigte dabei auf ein wüſtes, von entwurzelten Bäumen 
bedecktes Blockhaus. Ich eilte über eine Lichtung, die unter 
gezieltem Gewehrfeuer lag und trat ein. Welch ein Wieder- 
ſehen! Mein Bruder lag in einem von Leichengeruch ers 
füllten Raum inmitten einer Menge ächzender Schwerver— 
wundeter. Er war in einer traurigen Verfaſſung. Beim 
Sturm hatten ihn zwei Schrapnellkugeln getroffen, die eine 
hatte die Lunge durchſchlagen, die andere das rechte Oberarm— 
gelenk zerſchmettert. Das Fieber glänzte ihm aus den 
Augen; er konnte nur mit Mühe ſich bewegen, ſprechen 
und atmen. Wir drückten uns die Hand und erzählten. 

Es war mir klar, daß er nicht an dieſem Orte bleiben 
durfte, denn jeden Augenblick konnte der Engländer ſtürmen, 
oder eine Granate dem ſchwerbeſchädigten Betonklotz den 
Reſt geben. Der beſte Bruderdienſt war, ihn ſofort zurück— 
zuſchaffen. Trotzdem Sandvoß ſich gegen jede Schwächung 
unſerer Kampfkraft ſträubte, gab ich den fünf mit mir ge⸗ 
kommenen Leuten den Auftrag, meinen Bruder zum Sani⸗ 
tätsunterſtand „Kolumbusei“ zu ſchaffen und von dort Leute 
zur Bergung der anderen Verwundeten mitzubringen. Wir 
knüpften ihn in eine Zeltbahn und ſteckten eine lange 
Stange hindurch, dann nahmen ihn zwei Mann auf die 
Schultern. Noch ein Händedruck, dann ſetzte ſich der 
traurige Zug in Bewegung. 

Ich ſah vom Waldrande aus der ſchwankenden Laſt 
nach, die ſich durch einen Wald kirchturmhoher Granat⸗ 
fontainen wand. 

Nachdem ich aus den Trichtern am vorderen Wald— 
rande noch etwas mit den langſam vordringenden Eng— 
ländern geplänkelt hatte, verbrachte ich die Nacht mit meinen 
Leuten und einer Maſchinengewehrbedienung zwiſchen den 
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Trümmern des Betonklotzes. Andauernd ſchlugen in der 
Nähe Briſanzgranaten von ganz außergewöhnlicher Wucht 
ein, von denen mich am Abend eine um ein Haar getötet 
hätte. Gegen Morgen ratterte plötzlich der Maſchinen— 
gewehrſchütze los, da ſich dunkle Geſtalten näherten. Es war 
eine Verbindungspatrouille des Infanterieregiments 76, 
von der er einen Mann niederſtreckte. Derartige Irrtümer 
kamen in dieſen Tagen häufig vor, ohne daß man ſich lange 
darüber aufhielt. 

Um 6 Uhr morgens wurden wir durch Teile der neunten 
Kompagnie abgelöſt, die mir den Befehl überbrachten, mit 
meinen Leuten die Rattenburg zu beſetzen. Auf dem Wege 
dorthin wurde mir noch ein Fahnenjunker durch Schrapnell- 
ſchuß kampfunfähig gemacht. 

Die Rattenburg präſentierte ſich uns als ein zer— 
ſchoſſenes, mit Betonquadern ausgemauertes Haus hart an 
dem ſumpfigen Bette des Steenbachs, das ſeinen Namen 
wahrſcheinlich wohl verdiente. 

Ziemlich zermürbt hielten wir unſeren Einzug und 
warfen uns auf die ſtrohbedeckten Pritſchen, bis uns ein 
reichliches Mittageſſen und die ermunternde Pfeife Tabak 
hinterher wieder etwas auf die Beine brachten. 

In den frühen Nachmittagsſtunden ſetzte eine an⸗ 
dauernde Beſchießung mit ſchweren und ſchwerſten Kalibern 
ein. Von 6 bis 8 Uhr jagte eine Exploſion die andere; oft 
wurde der Bau durch die ekelhaften Stöße in der Nähe ein- 
ſchlagender Blindgänger erſchüttert und drohte einzuſtürzen. 
Als das Feuer gegen Abend verebbte, pirſchte ich mich zum 
Sanitätsunterſtand „Kolumbusei“ und erkundigte mich bei 
dem Arzt, der gerade das grauenhaft zugerichtete Bein eines 
Sterbenden unterſuchte, nach meinem Bruder. Mit Freude 
hörte ich, daß er in verhältnismäßig guter Verfaſſung zurück 
geſchafft ſei. 

Zu ſpäter Stunde erſchien mein Eſſenträgertrupp und 
brachte der kleinen, auf 20 Mann zuſammengeſchmolzenen 
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Kompagnie warmes Eſſen, Büchſenfleiſch, Kaffee, Brot, 
Tabak und Schnaps. Wir aßen kräftig und ließen ohne 
läſtigen Standesunterſchied die Flaſche mit „98prozentigem“ 
rundgehen. Dann gaben wir uns dem Schlafe hin, der durch 
aus dem Bachgrund aufſteigende Mückenſchwärme, Granaten 
und zeitweilige Gasbeſchießungen reichlich geſtört wurde. 

Infolgedeſſen ſchlief ich am nächſten Morgen ſo feſt, 
daß mich meine Leute nach ſtundenlangem, ſchwerſtem Feuer 
wecken mußten. Sie berichteten, daß von vorn dauernd 
Leute zurückkämen mit der Angabe, die vordere Linie ſei 
geräumt und der Gegner im Vordringen. 

Nach dem alten Soldatengrundſatz: „Gut gefrühſtückt, 
hält Leib und Seele zuſammen“, ſtärkte ich mich zunächſt, 
ſteckte mir eine Pfeife an und ſah dann zu, was draußen 
los war. 

Ich hatte nur einen beſcheidenen Überblick, da die ganze 
Umgebung in dichten Qualm gehüllt war. Das Artillerie— 
feuer wurde von Minute zu Minute gewaltiger und erreichte 
bald jenen Höhepunkt, auf dem die Nervenerregung, keiner 
weiteren Steigerung fähig, in eine beinahe luſtige Gleich— 
gültigkeit umſchlägt. Andauernd praſſelten Schauer von 
Erdklumpen auf unſer Dach, zweimal wurde das Haus 
ſelbſt getroffen. Brandgranaten warfen ſchwere, milchweiße 
Wolken hoch, aus denen feurige Tropfen zur Erde rieſelten. 
Ein Stück dieſer brennenden Maſſe klatſchte auf einen Stein 
vor meinen Füßen und brannte noch minutenlang weiter. 
Verzögerungsgeſchoſſe wühlten ſich dröhnend in den Boden, 
flache Erdglocken hochſtoßend. Gas- und Nebelſchwaden 
krochen ſchwerfällig über das Schlachtfeld. Kurz vor uns 
ertönte Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer, ein Zeichen, 
daß der Feind ſchon nahe herangekommen fein mußte. 

Unten im Steenbachgrunde ſchritt eine Gruppe von 
Leuten durch den wechſelnden Wald hochſpritzender Schlamm: 
geiſer. Ich erkannte den Bataillonskommandeur, Haupt— 
mann von Brixen, der ſich mit verbundenem Arm auf zwei 
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Sanitäter ſtützte, und eilte nach ihm hin. Er rief mir haſtig 
zu, daß der Feind im Vordringen ſei und warnte mich vor 
längerem Verweilen ohne Deckung. 

Bald klatſchten die erſten Infanteriegeſchoſſe in die um⸗ 

liegenden Trichter oder zerſchellten an den Mauerreſten. 
Immer mehr flüchtige Geſtalten verſchwanden hinter uns im 
Dunſt, während raſendes Gewehrfeuer für die erbitterte Ver⸗ 
teidigung der vorn Feſthaltenden zeugte. 
Es galt zu handeln. Ich beſchloß, die Rattenburg zu 
verteidigen und machte den Leuten, von denen einige be⸗ 
denkliche Geſichter zogen, klar, daß ich an Rückzug nicht im 
entfernteſten dächte. Die Mannſchaft wurde hinter Schieß⸗ 
ſcharten verteilt, und unſer einziges Maſchinengewehr in 
eine Fenſteröffnung geſtellt. Ein Trichter wurde zum Ver⸗ 
bandplatz beſtimmt, und ein Sanitäter, der gleich reichliche 
Arbeit fand, hineingeſetzt. Auch ich nahm ein herum⸗ 
liegendes Gewehr auf und hing einen Gurt Patronen um 
den Hals. N 

Da mein Häuflein ſehr klein war, verſuchte ich, es durch 
die zahlreichen führungslos umherirrenden Leute zu ver⸗ 
ſtärken. Die meiſten folgten willig unſeren Zurufen, froh, 
ſich anſchließen zu können, während andere, von ihren Nerven 
verlaſſen, weiter eilten, nachdem ſie einen Augenblick ge⸗ 
ſtutzt hatten. In ſolchen Fällen hört jede zarte Rückſicht auf. 

„Anſchlagen!“ rief ich meinen Leuten zu, die vor mir 
im Schutze des Hauſes ſtanden, und ſchon fielen ein paar 
Schüſſe. Von den Mündungen der Gewehre magnetiſch an⸗ 
gezogen, kamen dieſe in jeder Schlacht unvermeidlichen 
Drückeberger langſam näher, obgleich man ihren Mienen 
anſah, wie ungern ſie uns Geſellſchaft leiſteten. Eine mir 
wohlbekannte Kaſinoordonnanz verſuchte, ſich durch allerlei 
Ausflüchte loszuwinden, ich ließ jedoch nicht locker. „Aber 
ich habe ja gar kein Gewehr!“ „Dann warten Sie, bis 
einer totgeſchoſſen wird!“ 

Während einer letzten gigantiſchen Feuerſteigerung, bei 
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der die Trümmer des Hauſes mehrere Male getroffen wurden 
und die Ziegelbrocken hoch aus der Luft auf unſere Stahl⸗ 
helme klirrten, wurde ich im Blitze eines furchtbaren Schlages 
zu Boden geworfen. Zum Erſtaunen der Leute raffte ich 
mich unverletzt wieder hoch. 

Nach dieſem mächtigen Schlußwirbel wurde es ruhiger. 
Das Feuer ſprang über uns hinweg und blieb an der Straße 
Langemarck— Bixſchoote ſtehen. Uns war nicht wohl dabei 
zumute. Bislang hatten wir den Wald vor Bäumen nicht 
geſehen, die Gefahr war ſo gewaltig und vielgeſtalt auf uns 
eingedrungen, daß wir uns nicht mit ihr beſchäftigen konnten. 
Nachdem der Sturm über uns hinweggebrauſt war, fand 
jeder Zeit, ſich für das zu rüſten, was unvermeidlich 
kommen mußte. 

Und es kam. Die Gewehre vor uns verſtummten. Die 
Verteidiger waren erledigt. Aus dem Qualm tauchte eine 
dichte Schützenlinie. Meine Leute ſchoſſen, hinter den Trüm⸗ 
mern kauernd, das Maſchinengewehr tackte. Wie weg⸗ 
gewiſcht verſchwanden die Angreifer in den Trichtern und 
feſſelten uns durch ihr Feuer. Rechts und links gingen ſtarke 
Abteilungen vor. Bald waren wir von einem Kranze von 
Schützen umgeben. 

Die Lage war ausſichtslos; es hatte keinen Zweck, 
die Mannſchaft hinzuopfern. Ich gab Befehl zum Rückzuge. 
Es war ſchwierig, die im Kampfe verbiſſenen Leute hoch⸗ 
zubekommen. 

Eine im Grunde lagernde Rauchwolke ausnutzend, ent⸗ 
kamen wir, ohne bemerkt zu werden. Ich verließ die kleine 
Feſte als Letzter, den Leutnant Höhlemann unterſtützend, der 
aus einer ſchweren Kopfwunde blutete und ſich mit einigen 
Witzen über ſeine Unbeholfenheit hinwegſetzte. 

Beim Überſchreiten der Straße ſtießen wir auf die 
zweite Kompagnie, die zur Verſtärkung vorgeſchickt war. 
Nach kurzer Beratung beſchloſſen wir, ſtehen zu bleiben und 
den Gegner zu erwarten. Auch hier mußten wir Leute 
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anderer Truppenteile, die den Rückzug eigenmächtig fort⸗ 
ſetzen wollten, zwingen, zu bleiben. Beſonders Artilleriſten, 
Lichtſignaliſten, Fernſprecher uſw. waren nur durch Gewalt 
zu der Einſicht zu bringen, daß unter dieſen Umſtänden 
auch ſie ſich mit einem Gewehr in die Schützenlinie zu legen 


hätten. Mit Bitten, Befehlen und Kolbenſtößen ſchaffte ich mit 
Hilfe von Kius und einigen ruhigen Leuten bald Ordnung. 


Dann ſetzten wir uns in einen angedeuteten Graben 
und frühſtückten. Kius zog ſeinen unvermeidlichen Apparat 
hervor und photographierte. Links vor uns am Ausgang 
von Langemarck entſtand Bewegung. Unſere Leute ſchoſſen 
auf umherlaufende Geſtalten. Bald darauf erſchien ein 
Unteroffizier und meldete, daß ſich eine Kompagnie der 
Gardefüſiliere an der Straße eingeniſtet und durch unſer 
Feuer Verluſte erlitten hätte. 

Ich ließ daraufhin unter ſtarkem Gewehrfeuer bis in 
ihre Höhe vorgehen. Einige Leute fielen, der Leutnant 
Bartmer von der zweiten Kompagnie wurde ſchwer ver⸗ 
wundet. Kius blieb an meiner Seite, im Vorgehen ſein 
Butterbrod zu Ende eſſend. Als wir die Straße beſetzt 
hatten, von der das Gelände zum Steenbach abfiel, be⸗ 
merkten wir, daß die Engländer im Begriff geweſen waren, 
dasſelbe zu tun. Bis auf 20 Meter waren die erſten khaki⸗ 
farbenen Geſtalten ſchon heran. Soweit das Auge blicken 
konnte, war das Vorgelände von Schützenlinien und 
Reihenkolonnen erfüllt. Auch um die Rattenburg wimmelten 
ſie ſchon herum. 

Wir nutzten unſer überraſchendes Erſcheinen energiſch 
aus und knallten gleich ordentlich dazwiſchen. Am Steen⸗ 
bach brach eine ganze Reihe zuſammen. Einer von ihnen 
hatte eine Rolle Draht auf dem Rücken, von der er eine 
Leitung abwickelte. Andere ſprangen wie die Haſen hin 
und her, während neben ihnen die Staubwölkchen unſerer 
Geſchoſſe aufwirbelten. Ein ſtrammer Gefreiter der achten 
Kompagnie legte mit der größten Ruhe ſein Gewehr auf 
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einen zerſplitterten Baumſtumpf und ſchoß nacheinander 
vier Gegner ab. Der Reſt verkroch ſich in Granattrichter, 
um ſich dort bis zur Dunkelheit verborgen zu halten. Wir 
hatten gut aufgeräumt. 

Gegen 11 Uhr ſchraubten ſich kokardengeſchmückte Flug⸗ 
zeuge auf uns herunter und wurden durch lebhaftes, von 
oben erwidertes Feuer vertrieben. 

Gleich nach der Beſetzung der Straße hatte ich dem 
Regiment gemeldet und um Unterſtützung gebeten. Am 
Nachmittag kamen Infanteriezüge, Pioniere und Maſchinen⸗ 
gewehre zur Verſtärkung. Nach der Taktik des Alten Fritzen 
wurde alles in die überfüllte vordere Linie geſteckt. Ab 
und zu ſtreckte der Engländer einige unvorſichtig über die 
Straße gehende Leute nieder. 

Gegen 4 Uhr begann eine ſehr unangenehme Schrapnell⸗ 
ſchießerei. Die Ladungen wurden haarſcharf auf die 
Chauſſee geſchleudert. Mir war klar, daß die Flieger unſere 
neue Widerſtandslinie feſtgeſtellt hatten und uns noch ſchwere 
Stunden bevorſtehen mußten. 

ö Wirklich ſetzte bald eine gewaltige Beſchießung mit 
leichten und ſchweren Granaten ein. Wir lagen dicht neben⸗ 
einander in dem überfüllten, ſchnurgeraden Straßengraben. 
Das Feuer tanzte uns vor den Augen, Zweige und Lehm— 
klumpen pfiffen auf uns herab. Links neben mir flammte 
ein Feuerblitz auf, weißen, ſtickigen Dampf zurücklaſſend. 
Ich kroch auf allen Vieren zu meinem Nebenmann. Er regte 
ſich nicht mehr. Das Blut ſickerte ihm aus vielen, von 
ſchmalen, zackigen Splittern geſchlagenen Wunden. Auch 
weiter rechts traten ſchwere Verluſte ein. 

Nach einer halben Stunde wurde es ſtill. Wir gruben 
emſig tiefe Löcher in die flache Mulde des Grabens, um bei 
einem zweiten Überfall wenigſtens Schutz gegen Splitter 
zu haben. Unſere Spaten ſtießen dabei auf Gewehre, 
Koppelzeug und Patronenhülſen aus dem Jahre 1914, ein 
Zeichen, daß dieſer Boden nicht zum erſten Male Blut trank. 
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Während der Dämmerung wurden wir noch einmal 
gründlich bedacht. Ich hockte neben dem Leutnant Kius in 
einem Sitzloch, das uns manche Schwiele gekoſtet hatte. Der 
Boden rollte wie eine Schiffsplanke unter fortwährenden 
nächſten Einſchlägen. Wir waren auf das Ende gefaßt. 

Den Stahlhelm in die Stirn gedrückt, zerkaute ich meine 
Pfeife und ſtarrte auf die Chauſſee, deren Steine unter auf— 
ſpringenden Eiſenbrocken Funken ſprühten. Die merkwür⸗ 
digſten Gedanken ſchoſſen mir durch den Kopf. So beſchäf— 
tigte ich mich lebhaft mit einem franzöſiſchen Schundroman 
„le vautour de la Sierra“, der mir in Cambrai in die 
Hände gefallen war. Mehrere Male murmelte ich ein Wort 
Arioſt's: „Ein großes Herz fühlt vor dem Tod kein Grauen, 
wann er auch kommt, wenn er nur rühmlich iſt.“ Heute 
ſchmeckt es mir etwas nach Theater, damals half es mir, 


— 


d 


Langemarck. 


flattern des Todbringers aus der Menge der Geräuſche zu 
unterſcheiden ſucht. 

Dabei iſt es dunkel. Du mußt alle Kraft zum Aushalten 
aus dir allein ſchöpfen. Du kannſt nicht einmal aufſtehen 
und dir mit blaſiertem Lächeln eine Zigarette anzünden, dich 
an den bewundernden Blicken deiner Kameraden aufrichtend. 
Du wirſt nicht ermutigt durch deinen Freund, der ſich das 
Monokel einklemmt, um einen Einſchlag auf der Schulter 
wehr neben dir zu betrachten. Du weißt, wenn es dich trifft, 
wird kein Hahn danach krähen. 

Ja, warum ſpringſt du nicht auf und ſtürzt in die 
Nacht hinein, bis du in einem ſicheren Gebüſch wie ein 
erſchöpftes Tier zuſammenbrichſt? Warum hältſt du noch 
immer aus, du und deine Braven? Kein Vorgeſetzter 
ſieht dich. 


8 
Und doch beobachtet dich jemand. Dir ſelbſt vielleicht N 
unbewußt, wirkt der moraliſche Menſch in dir und bannt 
dich durch zwei mächtige Faktoren am Platze: die Pflicht | 5 
mir ertönen und hielt meinen Freund Kius für über- und die Ehre. Du weißt, du biſt zum Kampfe an dieſen . 
geſchnappt. Jeder hat eben ſein eigenes Nervenberuhigungs— Ort geſtellt und ein ganzes Volk vertraut darauf, daß du 
mittel. g deine Sache machſt. Du fühlſt, wenn ich jetzt meinen Platz — 
Am Ende der Beſchießung flog mir ein großer Splitter verlaſſe, bin ich ein Feigling vor mir ſelbſt, ein Lump, der 2 
gegen die Hand. Kius leuchtete mit ſeiner Taſchenlaterne. ſpäter bei jedem Worte des Lobes erröten muß. Du beißt 


Haltung vor mir ſelbſt zu bewahren. Wenn die Granaten 
dem Ohr etwas Ruhe ließen, hörte ich Bruchſtücke des 
ſchönen Liedes vom ſchwarzen Walfiſch zu Askalon neben 


Wir ſtellten einen oberflächlichen Riß feſt. 

Stunden wie die eben verlebte waren ohne Zweifel die 
ſchrecklichſten des ganzen Krieges. 

Du kauerſt zuſammengezogen einſam in deinem Erd— 
loch und fühlſt dich einem unbarmherzigen, blinden Ver⸗ 
nichtungswillen preisgegeben. Mit Entſetzen ahnſt du, daß 
deine ganze Intelligenz, deine Fähigkeiten, deine geiſtigen 
und körperlichen Vorzüge zur unbedeutenden, lächerlichen 
Sache geworden ſind. Schon kann, während du dies denkſt, 
der Eiſenklotz ſeine ſauſende Fahrt angetreten haben, der 
dich zu einem formloſen Nichts zerſchmettern wird. Dein 
Unbehagen konzentriert ſich auf das Gehör, das das Heran— 
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die Zähne zuſammen und bleibſt. 

An dieſem Abend hielten alle aus, die dort an 
der dunklen flandriſchen Chauſſee lagen. Man ſah, daß 
Führer und Mannſchaft in einem heroiſchen Geiſte erzogen 
waren. 

Pflicht und Ehre müſſen die Grundpfeiler jeder Armee 
fein. Und dem Offizier als Vorkämpfer muß das Gefühl 
geſteigerter Pflicht und geſteigerter Ehre anerzogen werden. 
Dazu braucht man geeignetes Material und gewiſſe For nen. 


Das wird einem erſt im Kriege ganz klar. — 


Nach Mitternacht begann es zu rieſeln; Patrouillen 
eines inzwiſchen eingeſchwärmten Regiments, die bis zum 
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Steenbach vorgingen, fanden nur ſchlammgefüllte Trichter 
vor. Der Feind hatte ſich hinter den Bach zurückgezogen. 

Von den Anſtrengungen dieſes gewaltigen Tages er— 
ſchöpft, ſetzten wir uns bis auf die in Wachen eingeteilten 
Leute in unſere Löcher. Ich zog mir den zerfetzten Mantel 
meines toten Nebenmannes über den Kopf und verfiel in 
einen unruhigen Schlaf. Zur Zeit der Dämmerung er— 
wachte ich durch ein merkwürdig kaltes Gefühl und ent— 
deckte, daß ich mich in einer betrüblichen Lage befand. Es 
regnete in Strömen, und die Rinnſale der Straße ergoſſen 
ſich in die Tiefe meines Sitzloches. Ich errichtete einen 
kleinen Damm und ſchöpfte meinen Ruheort mit dem Koch⸗ 
geſchirrdeckel aus. Infolge des ſtändigen Steigens der 
Waſſermenge mußte ich meinem Erdwerke eine Krone nach 
der anderen aufſetzen, bis endlich der ſchwache Bau dem 
wachſenden Druck wich, und ein ſchmutziger Strom mein 
Sitzloch gurgelnd bis obenhin füllte. Während ich mich 
bemühte, aus dem Schlamm Piſtole und Stahlhelm zu 
angeln, trieben Tabak und Lebensmittel den Chauſſee⸗ 
graben entlang, deſſen übrigen Bewohnern es ähnlich er— 
gangen war. Zitternd und frierend, ohne einen trockenen 
Faden am Leibe ſtanden wir in dem Bewußtſein, der 
nächſten Beſchießung völlig deckungslos ausgeſetzt zu ſein, 
im Schlamm der Straße. Es war eine erbärmliche Situdtion. 
Ich machte hier die Beobachtung, daß kein Artilleriefeuer 
die Widerſtandskraft des Menſchen ſo gründlich zu brechen 
vermag wie Näffe und Kälte. 

Für den weiteren Verlauf der Schlacht war dieſer Land— 
regen ein wahres Gottesgeſchenk, denn die engliſche Offen— 
ſive mußte ja dadurch gerade in den erſten, wichtigſten Tagen 
ins Stocken kommen. Der Gegner mußte mit ſeiner Ar⸗ 
tillerie die verſumpfte Trichterzone überwinden, während 
wir unſere Munition auf intakten Straßen heranrollen 
konnten. 

Um 11 Uhr erſchien, als uns ſchon die Verzweiflung 
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gepackt hatte, ein rettender Engel, in Geſtalt eines Melde⸗ 
läufers, der den Befehl brachte, daß ſich das Regiment in 
Kokuit ſammeln ſollte. 

Auf dem Wege ſahen wir, wie ſchwierig die Verbindung 
nach vorn am Angriffstage geweſen ſein mußte. Die 
Straßen waren beſät von Menſchen und Pferden. Neben 
einigen bis zur Unkenntlichkeit zerſchmetterten Protzen lagen 
zwölf grauenhaft verſtümmelte Pferde auf einem Haufen. 

Auf einer regenfeuchten Wieſe, über der ſich die milch— 
weißen Bälle vereinzelter Schrapnells wölkten, ſammelten 
ſich die Reſte des Regiments. Wir wurden erſchüttert durch 
den Anblick dieſer kleinen Schar von der Stärke einer Kom⸗ 
pagnie, in deren Mitte ein Grüpplein von Offizieren ſtand. 
Welche Verluſte! Von zwei Bataillonen faſt alle Offiziere 
und Mannſchaften. Düſteren Blicks ſtanden die Überlebenden 
im ſtrömenden Regen, bis die Quartiere angewieſen waren. 
In einer Holzbaracke trockneten wir uns, um einen glühen⸗ 
den Ofen geſchart, und faßten bei einem kräftigen Frühſtück 
wieder friſchen Lebensmut. Die menſchliche Natur iſt eben 
unverwüſtlich. 

Gegen Abend ſchlugen Granaten ins Dorf. Eine der 
Baracken wurde getroffen und eine Reihe von Leuten der 
dritten Kompagnie getötet. Trotz der Beſchießung legten 
wir uns bald nieder mit der einzigen Hoffnung, nicht zum 
Gegenangriff oder plötzlicher Verteidigung wieder in den 
Regen hinausgeworfen zu werden. 

Um 3 Uhr morgens kam der Befehl zum endgültigen 
Abrücken. Wir marſchierten über die mit Leichen und zer⸗ 
ſchoſſenen Wagen beſtreute Chauſſee nach Staden. Um den 
Krater eines rieſigen Einſchlages herum lagen allein zwölf 
Tote. Staden, das bei unſerer Ankunft noch ſo belebt ge— 
weſen war, wies ſchon viele zerſchoſſene Häuſer auf. Der 
verödete Marktplatz war mit fortgeworfenem Hausgerät 
beſät. Eine Familie verließ mit uns das Städtchen, als 
einzigen Beſitz eine Kuh hinter ſich herziehend. Der Mann 
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hatte ein Stelzbein, die Frau hielt die weinenden Kinder 
an der Hand. Der wirre Lärm im Rücken erhöhte das 
Traurige des Bildes. 

Die Überreſte des II. Bataillons wurden in einem 
einſamen Hof untergebracht, der ſich inmitten ſaftiger, hoch- 
aufgeſchoſſener Felder hinter dichten Hecken verbarg. Dort 
wurde mir die Führung der ſiebenten Kompagnie übertragen, 
mit der ich bis zum Schluß des Krieges Freud und Leid 
teilen ſollte. 

Am Abend ſaßen wir vor dem mit alten Kacheln aus⸗ 
gelegten Kamin, ſtärkten uns durch einen ſteifen Grog und 
lauſchten dem wieder auflebenden Donner der Schlacht. Aus 
dem Heeresbericht einer neuen Zeitung ſprang mir der Satz 
in die Augen: „Es gelang uns, den Feind an der Steen⸗ 
bachlinie aufzuhalten.“ 

Es war ſeltſam, zu empfinden, daß unſer ſcheinbar 
wirres Tun in finſterer Nacht weltgeſchichtliche Bedeutung 
erlangt hatte. Wir hatten ein gut Teil dazu beigetragen, 
die mit ſo gewaltigen Kräften begonnene feindliche Offenſive 
zum Stillſtand zu bringen. N 

Bald begaben wir uns zur Ruhe auf den Heuboden. 
Trotz des ausgiebigen Schlaftrunkes phantaſierten die 
meiſten Schläfer und wälzten ſich hin und her, als ob ſie 
die Flandernſchlacht noch einmal durchkämpfen müßten. 

Am 3. Juli ſetzten wir uns, reichbeladen mit Vieh und 
Feldfrüchten der verlaſſenen Gegend nach dem Bahnhof des 
nahen Städtchens Gits in Marſch. In der Bahnhofskneipe 
trank das ganze zuſammengeſchrumpfte Bataillon ſchon 
wieder in glänzender Stimmung Kaffee, den zwei derbe 
flämiſche Kellnerinnen zum allgemeinen Vergnügen mit ſehr 
gewagten Redewendungen würzten. Beſonderen Spaß 
machte es den Leuten, daß ſie nach Landesbrauch jeden, auch 
die Offiziere, mit „du“ traktierten. 


* * 
* 
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Nach einigen Tagen erhielt ich aus einem Gelſen— 
kirchener Lazarett einen Brief meines Bruders. Er ſchrieb, 
daß er wohl einen ſteifen Arm und eine klapprige Lunge 
behalten würde. 

Ich entnehme ſeinem Tagebuch folgende Zeilen, die 
meinen Bericht ergänzen und die Eindrücke eines in das 
Toſen der Materialſchlacht geworfenen Neulings anſchaulich 
wiedergeben: 

* Antreten zum Sturm!“ Das Geſicht meines 
Zugführers und Vizefeldwebels Schnell beugte ſich über den 
Eingang der kleinen laub⸗ und bretterüberdachten Höhle, 
in der wir ſeit Stunden rauchend und eſſend lagen. Die 
drei Leute neben mir beendeten ihr Geſpräch und rafften ſich 
fluchend auf. Ich erhob mich, ſchnallte um, rückte den 
Stahlhelm feſt und trat in die Dämmerung hinaus. 

n Es war neblig und kühl. Das Bild hatte ſich ins 
zwiſchen verändert. Das Granatfeuer hatte ſich verzogen 


und lagerte dumpfdonnernd auf anderen Teilen des 


rieſigen Schlachtfeldes. Flugzeuge durchknatterten die 
Luft und beruhigten das ängſtlich ſpähende Auge durch 
ihre großen eiſernen Kreuze. 

Ich lief noch einmal zu einem Brunnen, der zwiſchen 
Trümmern und Schutt ſich merkwürdig klar erhalten hatte, 
zug den Eimer hoch, trank und füllte meine Feldflaſche. 

Die Leute der Kompagnie traten in Zügen an. Ich 
hakte mir eilig vier Handgranaten in das Koppel und be⸗ 
gab mich zu meiner Gruppe, von der zwei Mann nicht zur 
Stelle waren. Kaum hatte ich noch Zeit, die Namen auf⸗ 
zuſchreiben, als alles ſich in Bewegung ſetzte. In Reihen 
zu einem bewegten ſich die Züge durch das Trichtergelände, 
umbogen Balken, preßten ſich an Hecken, tauchten in Tiefen 
unter und wandten ſich klirrend und polternd auf den 
Feind zu. 

Ich war mir meines Auftrages klar bewußt. Das 
zweite Bataillon unſeres Regiments und ein Bataillon des 
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Nachbarregiments hatten den Befehl, engliſche Abteilungen, 
die über den Kanal geſtoßen waren, zurückzuwerfen. Mir 
war zugedacht, mit meiner Gruppe vorn liegen zu bleiben 
und den Gegenſtoß aufzufangen. 

Während ich all dieſes noch einmal überlegte, traf 
mein Blick auf das blaſſe, entſchloſſene Geſicht eines jungen 
unteroffiziers. „Bachmann“, dachte ich, obgleich ich ihn 
nicht kannte. Es war mein Kamerad, Fahnenjunker⸗ 
Unteroffizier, ebenfalls bei der Kampagnie Sandvoß. Ich 
verlor ihn aus dem Geſicht und betrachtete ſtaunend die 
Landſchaft, die ſich plötzlich vor unſeren Augen entwickelt 
hatte. 

Wir waren vor den Trümmern eines Dorfes an— 
gekommen. Aus der ſchrecklich zernarbten Ebene Flanderns 
ragten ſchwarz und zerſplittert die aſtloſen Stümpfe ein⸗ 
zelner Bäume, Überreſte eines großen Waldes. Ungeheure 
Rauchſchwaden zogen durch die Luft und verhängten den 
Himmel mit düſterem, ſchwerem Gewölk. Über der kahlen 
Erde, ſo unbarmherzig zerriſſen und wieder zerriſſen, 
ſchwelten ſtinkende Gaſe, die gelb und braun träge um— 
herwanderten. 

Es wurde Gasbereitſchaft befohlen. In dieſem 
Augenblick ſetzte ſchlagartig ein ungeheures Feuer ein. 
Erde ſprang auf in fauchenden Fontänen, und ein Hagel 
von Splittern fegte wie ein Regenſchauer das Land. 
Einen Augenblick ſtand jeder erſtarrt. Dann ſtürzte alles 
wie raſend auseinander. Einmal noch hörte ich unver⸗ 
ſtändlich die brüllende Stimme unſeres Bataillonskomman— 
deurs, Rittmeiſter Böckelmann. 

Meine Leute waren verſchwunden, ich befand mich in 
einem anderen Zuge und drängte mich mit den anderen 
nach den Trümmern eines Dorfes, das die unerbittlichen 
Granaten bis auf die Grundmauern raſiert hatten. Wir 
riſſen die Gasmasken heraus. 

Mit einem Schlage ſetzte ein tolles Maſchinengewehr— 
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feuer ein. Alles warf ſich nieder. Links neben mir kniete 
der Leutnant Ehlers, neben ihm lag ſpähend ein Unter- 
offizier. Vor uns flackerte gelb eine Feuerwand, Detona— 
tion folgte auf Detonation; Häuſerreſte, ein Schauer von 
Erdklumpen, Ziegelſtücken und Eiſenſplittern hagelte auf 
uns herab und ſchlug helle Funken aus den Stahlhelmen. 
Ich ſtarrte in dieſen glühenden Hexenkeſſel hinein. 

Was war dagegen das halbſtündige Trommelfeuer, 
das dieſen verfehlten Angriff vorbereitet hatte. Denn daß 
er verfehlt war, war mir klar wie eine Viſion. Zweimal 
verſchlang ein ungeheuerlicher Krach in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen das Toben. Ganze Schuttfelder flogen in die 
Luft, wirbelten durcheinander und ſtürzten mit hölliſchem 
Praſſeln nieder. 

Auf eine ſchreiende Aufforderung Ehlers' ſchaute ich 
nach rechts. Er erhob die linke Hand, winkte nach hinten, 
rief und ſprang vor. Ich ſtand ſchwerfällig auf und folgte 
laufend. Meine Füße brannten von der vorhergehenden 
Nacht noch immer wie Feuer, das Blut war jedoch von 
den Strümpfen aufgeſogen und der ſtechende Schmerz hatte 
nachgelaſſen. 

Ich hatte keine zwanzig Schritt gemacht, da blendete 
mich, als ich aus einem Trichter wieder auftauchte, das 
brennende Licht eines Schrapnells, das keine zehn Schritt 
vor mir in drei Meter Höhe auseinanderſprang. Ich 
fühlte zwei dumpfe Schläge gegen Bruſt und Schulter. 
Automatiſch fiel mir das Gewehr aus der Hand, ich brach, 
den Kopf nach hinten, zuſammen und kollerte in den 
Trichter zurück. Verſchwommen hörte ich noch die 
Stimme Ehlers, der im Vorbeilaufen rief: „Den hat's 
erwiſcht.“ 

Er ſollte den nächſten Tag nicht beenden. Der Vor⸗ 
ſtoß mißlang, und er wurde beim Zurückſpringen mit all 
ſeinen Begleitern getötet. Ein Schuß durch den Hinterkopf 
ſetzte dem Leben dieſes tapferen Offiziers ein Ende. 
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Als ich nach einer langen Ohnmacht erwachte, war es 
ruhig geworden. Ich verſuchte mich aufzurichten, empfand 
jedoch heftigen Schmerz in der rechten Schulter, den jede 
Bewegung des Armes verſtärkte. Der Atem ging kurz und 
ſtoßweiſe, die Lunge konnte nicht genug Luft ſchaffen. 
„Prellſchuß an Lunge und Schulter“, dachte ich, warf 
Sturmgepäck, Koppel und in einem Zuſtande völliger 
Apathie auch die Gasmaske fort. Den Stahlhelm behielt 
ich auf und hängte die Feldflaſche an den Taillenhaken. 

Nach fünf Schritten blieb ich in einem Nebentrichter 
regungslos liegen. Nach vielleicht einer Stunde verſuchte 
ich das zweite Mal fortzukriechen, da das Feld ſchon wieder 
von leichten Trommelfeuern überſchauert wurde. Auch 
dieſer Verſuch mißlang; ich verlor meine Feldflaſche und 
verſank in eine unendliche Erſchöpfung, aus der mich nach 
langer Zeit das Gefühl brennenden Durſtes erweckte. 

Es begann leiſe zu regnen. Mit dem Stahlhelm ge⸗ 
lang es mir, ein wenig ſchmutziges Waſſer zu ſammeln. 
Ich hatte jede Orientierung verloren. Ein Gewitter zog 
auf, ſeine Donnerſchläge wurden übertönt von dem ein⸗ 
ſetzenden Lärm eines neuen Trommelfeuers. Ich drückte 
mich an die Trichterwand. Ein Lehmklumpen traf meine 
Schulter, ſchwere Splitter fegten über meinen Kopf dahin. 
Allmählich verlor ich auch den Sinn für die Zeit. 

Einmal tauchten zwei Leute auf, die in langen 
Sprüngen über das Feld ſetzten. Ich rief ſie an; ſie ver⸗ 
ſchwanden, ohne auf mich zu hören wie Schatten in den 
Nebeln. Endlich kamen drei Leute gerade auf mich zu. 
Ich erkannte in dem mittleren den Unteroffizier vom Tage 

vorher. Sie nahmen mich mit zu einer kleinen Hütte, die 

in der Nähe ſtand, vollgeſtopft von Verwundeten, die von 
zwei Sanitätern gepflegt wurden. Ich hatte 13 Stunden 
im Trichter gelegen. 

In einer Ecke erkannte ich Bachmann, der, ſeinen 
Schmerz verbeißend, krampfhaft ſein zerſchoſſenes Knie 
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hielt. Wir unterhielten uns abgebrochen; manchmal, 
wenn jemand ihn anſtieß, ſtöhnte er leiſe. 

Fortwährend arbeitete das gewaltige Feuer fort. 
Granate auf Granate ſchlug neben uns ein, häufig das 
Dach mit Sand und Erde überſchüttend. Man verband 
mich, gab mir eine neue Gasmaske, ein Brot mit grober, 
roter Marmelade und ein wenig Waſſer. Der Sanitäter 
ſorgte für uns wie ein Vater. 

Die Engländer begannen vorzudringen. Sprungweiſe 
näherten fie ſich und verſchwanden in den Trichtern, wie 
ich aus draußen erſchallenden ängſtlichen Ausrufen ſchloß. 

Dann trat mein Kompagnieführer, der Leutnant Sand- 
voß ein, fragte mich, ob ich gehen könnte und verſchwand, 
von einer Ordonnanz abberufen. Gleich darauf hörte ich 
ſeine befehlende Stimme, Maſchinengewehre wurden um— 
poſtiert und begannen zu tacken. 

Plötzlich ſtürzte von den Schuhen bis zum Stahlhelm 
mit Lehm beſchmiert ein junger Offizier, mit dem E. K. 
auf der Bruſt, herein. Es war mein Bruder, der unten 
ſchon am vorigen Tage totgeſagt war. Wir begrüßten 
uns, ein wenig ſeltſam und gerührt lächelnd. Nach 
wenigen Minuten verließ er mich und brachte die letzten 
fünf Leute ſeiner Kompagnie herbei. Ich wurde auf eine 
Zeltbahn gelegt und unter dem Donner der Geſchütze vom 
Schlachtfelde getragen.“ — 


Regnieville. 


Am 4. Juli 1917 ſtiegen wir in dem berühmten 
Mars⸗la⸗tour aus. Die ſiebente und achte Kompagnie 
kam in Doncourt unter, wo wir einige Tage lang ein ganz 
beſchauliches Leben führten. Nur brachten mich die knappen 
Verpflegungsſätze in manchen Konflikt. Es war ſtreng 


Jr 


10 Jünger, In Giahlzewitiern. 145 


0 


Negnieville, 


verboten, in den Feldern zu furagieren, trotzdem meldeten 
mir faſt jeden Morgen die Feldgendarmen einige Leute, die 
ſie beim nächtlichen Kartoffelroden angetroffen hatten und 
deren Beſtrafung ich nicht umgehen konnte. 

Am 9. wurde die Kompagnie durch den Diviſions⸗ 
kommandeur, Generalmajor von Buſſe, beſichtigt, der uns 
ſein Lob für gutes Verhalten im Gefecht ausſprach. Am 
nächſten Nachmittag wurden wir verladen und fuhren bis 
in die Nähe von Thiaucourt. Von dort marſchierten wir 
gleich in unſere neue Stellung, die ſich auf den waldreichen 
Höhen der Cöte Lorraine gegenüber dem zerſchoſſenen, 
aus manchem Tagesbefehl bekannten Dorfe Regniéville 
hinzog. Am erſten Morgen beſah ich meinen Abſchnitt, 
der mir reichlich lang für eine Kompagnie vorkam und aus 
einem unüberſichtlichen Gewirre zum Teil halbverfallener 
Gräben beſtand. Auch die vordere Linie war an vielen 
Stellen durch die in dieſer Stellung üblichen ſchweren, drei— 
beinigen Flügelminen eingeebnet. Mein Stollen lag um 
100 Meter zurück in dem ſogen. Verkehrsgraben, nahe der 
aus Regniéville herausführenden Straße. Zum erſten 
Male ſeit langer Zeit lagen wir wieder Franzoſen gegen- 
über. 

Die Grabenwände beſtanden aus Kalkſtein, einem 
Material, das der Witterung bedeutend mehr widerſtand 
als der gewohnte Lehmboden. Stellenweiſe war der 
Graben ſogar ſorgfältig ausgemauert und die Sohle auf 
lange Strecken betoniert, ſo daß ſelbſt die ſtärkſten Regen⸗ 
maſſen leicht ablaufen konnten. Der rötlich-weiße Fels 
wimmelte von Foſſilien. Jedesmal, wenn ich den Graben 
durchſchritt, kam ich mit Taſchen voll Muſcheln, Seeſternen 
und Ammonshörnern in den Unterſtand zurück. 

Mein Stollen war tief und tropfig. Er hatte eine 
Eigenſchaft, die mir wenig Freude machte, trotzdem ich 
ſonſt leidenſchaftlicher Entomologe bin. Es kamen nämlich 
in dieſer Gegend ſtatt der üblichen Läuſe die viel beweg⸗ 
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licheren Verwandten vor. Dieſe beiden Arten ſtehen an⸗ 
ſcheinend in demſelben feindſchaftlichen Verhältnis zuein⸗ 
ander wie Wander- und Hausratte. Hier half nicht ein⸗ 
mal der gewohnte Wäſchewechſel, denn die ſprung⸗ 
gewandten Schmarotzer lauerten tückiſch im Stroh der 
Lagerſtätte. Der zur Verzweiflung getriebene Schläfer riß 
endlich ſeine Decken heraus und konnte mit Mephiſto 
ſprechen: 

Ich ſchüttle einmal noch den alten Flaus, 

Noch einer flattert hier und dort hinaus, 

Hinauf, umher in hunderttauſend Ecken, 

Eilt Euch, ihr Liebchen zu verſtecken. 


Auch die Verpflegung ließ viel zu wünſchen übrig. 
Außer der dünnen Mittagsſuppe gab es nur ein Drittel 
Brot mit einer lächerlich kleinen Beilage, die meiſt aus 
halbverdorbener Marmelade beſtand. Die Hälfte davon fraß 
mir jedesmal eine fette Ratte auf, der ich oft vergeblich 
nachſtellte. f 

Die Reſerve⸗ und Ruhekompagnie hielten ſich in tief 
im Walde verſteckten, romantiſch gelegenen Blockhaus⸗Siede⸗ 
lungen auf. Beſonders gefiel mir mein Quartier in der 
Reſerveſtellung, dem Stumpflager, das im toten Winkel 
an den Hang einer engen Waldſchlucht geklebt war. Ich 
hauſte dort in einer winzig kleinen, halb in den Hang ein⸗ 
gebauten Hütte, die dicht von Haſelnußſträuchern und 
Kornelkirſchen umfaßt war. Das Fenſter bot einen Aus⸗ 
blick auf den gegenüberliegenden bewaldeten Bergrücken 
und einen ſchmalen bachdurchfloſſenen Wieſenſtreifen im 
Grunde. Eine an der Rückwand aufgeſtapelte Kollektion 
von Flaſchen aller Sorten verriet, daß hier ſchon mancher 
Einſiedler beſchauliche Stunden verbracht haben mußte, und 
auch ich bemühte mich, des Ortes ehrwürdigen Brauch nicht 
zu vernachläſſigen. Wenn abends die Rebel aus dem Grunde 
ſtiegen, ſich mit dem ſchweren, weißen Qualm meines 
Holzfeuers miſchten, und ich bei offener Türe im erſten 
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Dämmer zwiſchen der friſchen Herbſtluft und der Wärme 
des Feuers hockte, ſchien mir nur ein Getränk dazu paſſend: 
Rotwein mit Eierkognak zur Hälfte in einem bauchigen 
Glaſe. Dieſe intimen Feiern tröſteten mich auch über die 
Tatſache, daß ein vom Erſatz-Bataillon gekommener, dienſt⸗ 
älterer Herr meine Kompagnie übernommen hatte, und ich 
als Zugführer wieder den langweiligen Grabendienſt ver⸗ 
richtete. Ich ſuchte die endloſen Wachen nach alter Gewohn⸗ 
heit durch häufige Patrouillen zu umgehen. 

Am 24. Auguſt wurde der tapfere Rittmeiſter Böckel⸗ 
mann durch einen Granatſplitter verwundet, der dritte Bas 
taillons⸗Kommandeur, den das Regiment innerhalb kurzer 
Zeit verlor. — Am 29. ſtattete ich mit dem Unteroffizier 
Kloppmann, dem tüchtigſten Angehörigen der ſiebenten 
Kompagnie, der feindlichen Linie einen Beſuch ab. 

Wir krochen auf eine Lücke des feindlichen Hinderniſſes 
zu, die Kloppmann in der Nacht vorher geſchnitten hatte. 
Zu unſerer unangenehmen Überraſchung war der Draht ge⸗ 
flickt; trotzdem durchſchnitten wir ihn wieder mit ziem⸗ 
lichem Geräuſch und ſtiegen in den Graben. Wir kauerten 
uns hinter der nächſten Schulterwehr nieder und lauſchten. 
Nach einer viertelſtündigen Lauerpauſe ſchlichen wir weiter, 
einen Telephondraht verfolgend, der bei einem in die Erde 
geſteckten Seitengewehr endigte. Wir fanden die Stellung 
mehrfach durch Draht und einmal durch eine gitterförmige 
Tür verſperrt, doch unbeſetzt. Nachdem wir alles genau 
angeſehen hatten, gingen wir denſelben Weg zurück und 
verſpannen die Lücke wieder ſorgfältig, um unſeren Beſuch 
nicht zu verraten. 

Am nächſten Abend ſpionierte Kloppmann wieder um 
die Stelle herum, wurde jedoch mit Gewehrſchüſſen und 
zitronenförmigen Handgranaten, den ſogen. „Enteneiern“, 
empfangen, deren eine dicht neben ſeinem in den Boden 
gepreßten Kopf niederfiel ohne zu krepieren. Er mußte 
ſchleunigſt Ferſengeld geben. 
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Am 10. September begab ich mich vom Stumpflager 
zum Regiments-Gefechtsſtand, um Urlaub einzureichen. 
„Ich habe ſchon an Sie gedacht,“ erwiderte mir der Oberſt 
von Oppen, „das Regiment muß jedoch eine gewaltſame 
Patrouille machen, deren Führung Sie übernehmen ſollen. 
Suchen Sie ſich die geeigneten Leute aus und üben Sie mit 
ihnen unten im Souloeuvre-Lager.“ 

Wir ſollten an zwei Stellen in den feindlichen Graben 


eindringen und verſuchen, Gefangene zu machen. Die Pa⸗ 


trouille zweigte ſich in drei Teile, zwei Stoßtrupps und 
eine Sicherheitsbeſatzung, die die erſte Linie beſetzen und 
uns den Rücken decken ſollte. Ich übernahm die Führung 
des linken Trupps, den rechten bekam der Leutnant 
v. Kienitz. Die Leute ſetzten ſich nur aus Freiwilligen zus 
ſammen; einige Überzählige weinten faſt, als ich ſie zurück— 
wies. Mein Trupp beſtand, mich eingerechnet, aus 
14 Mann, darunter der Fähnrich v. Zglinitzky, Unteroffizier 
Kloppmann, Unteroffizier Mevius, Unteroffizier Duje⸗ 
fieffen und zwei Pioniere. Die tollſten Draufgänger des 
zweiten Bataillons hatten ſich zuſammengefunden. 

Zehn Tage lang trainierten wir uns im Werfen von 
Handgranaten und führten unſer Unternehmen an einem 
der Wirklichkeit nachgebildeten Sturmwerk aus. Es war 
ein Wunder, daß ich bei dem Übereifer meiner Leute nur 
drei ſchon vorher durch Splitter Verletzte hatte. Im 
übrigen taten wir keinen Dienſt, ſo daß ich am Nachmittag 
des 22. Septembers als Meiſter einer verwilderten, aber 
brauchbaren Bande zur zweiten Stellung zog, in der wir 
für die Nacht untergebracht werden ſollten. 

Abends pilgerten v. Kienitz und ich durch den dunklen 
Wald zum Bataillons⸗Gefechtsſtand, da wir vom Bas 
taillons⸗Kommandeur, Rittmeiſter Schumacher, zu einer 
Henkersmahlzeit geladen waren. Dann legten wir uns 
in unſerem Stollen ſchlafen. Es iſt ein merkwürdiges Ger 


fühl, wenn man weiß, daß man am nächſten Morgen 


149 


Negnisville. 


einen Kampf auf Leben und Tod zu beſtehen hat und vorm 
Einſchlafen noch eine Zeit lang in ſich hineinhorcht. 

Um 3 Uhr wurden wir geweckt, ſtanden auf, wuſchen 
uns und ließen das Frühſtück zurechtmachen. Ich hatte 
gleich einen tüchtigen Arger, da mir mein Burſche die 
Spiegeleier, die ich mir zur Stärkung und Feier des Tages 
leiſten wollte, vollkommen verſalzen hatte. 

Wir ſchoben die Teller zurück und ſprachen zum 


hundertſten Male alle Einzelheiten durch, die uns begegnen 


konnten. Zwiſchendurch boten wir uns gegenſeitig Cherry 
Brandies an, während v. Kienitz einige uralte Witze zum 
Beſten gab. Zwanzig Minuten vor fünf nahmen wir die 
Leute zuſammen und führten ſie in die Bereitſchaftsbunker 
der vorderen Linie. Es waren ſchon Lücken in den Draht 
geſchnitten und lange, mit Kalkmehl geſtreute Pfeile 
wieſen auf unſere Angriffspunkte. Wir trennten uns mit 
einem Händedruck und harrten der Dinge, die da kommen 
ſollten. 

Ich war vollkommen in Dreß: Vor der Bruſt zwei 
Sandſäcke mit je vier Stielhandgranaten, links mit Auf- 
ſchlag⸗, rechts mit Brennzünder, in der rechten Rocktaſche 
eine Piſtole 08 am langen Bande, in der rechten Hoſen— 
taſche eine kleine Mauſerpiſtole, in der linken Rocktaſche 
fünf Eier⸗Handgranaten, in der linken Hoſentaſche Leucht 
kompaß und Trillerpfeife. Am Koppel Karabinerhaken 
zum Abreißen der Handgranaten, Dolch und Drahtſchere. 
In der inneren Bruſttaſche ſteckte eine gefüllte Brieftaſche 
und meine Heimatadreſſe, in der hinteren Rocktaſche eine 
platte Flaſche voll Cherry Brandy. Achſelklappen und 
Gibraltarband hatten wir abgelegt, um dem Gegner 
keinen Aufſchluß über unfere Herkunft zu geben. Als Er: 
kennungszeichen trugen wir an jedem Arm eine weiße 
Binde. 

Vier Minuten vor fünf ſetzte bei der linken Nachbar⸗ 
diviſion Ablenkungsfeuer ein. Punkt 5 Uhr brach ſchlag— 
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artig unſer Artillerie- und Minenfeuer los. Ich ſtand mit 
dem Unteroffizier Kloppmann vorm Stolleneingang und 
rauchte eine letzte Zigarre; wir mußten jedoch wegen zahl- 
reicher Kurzſchüſſe Deckung nehmen. Mit der Uhr in der 
Hand zählten wir die Minuten. 

Punkt 5° Uhr ging es aus dem Stollen heraus und 
auf den vorbereiteten Wegen durchs Hindernis. Ich 
rannte, eine Handgranate hochhebend, voran und ſah auch 
die rechte Patrouille in der erſten Dämmerung vorſtürmen. 
Das feindliche Verhau war ſchwach; ich überſprang es in 
zwei Sätzen, ſtolperte aber über eine dahintergezogene 
Drahtwalze und ſtürzte in einen Trichter, aus dem mich die 
Unteroffiziere Kloppmann und Mevius hervorzogen. — 
„Rin!“ Wir ſprangen in die erſte Linie, ohne auf Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen, während rechts ein krachender Hand— 
granatenkampf begann. Ohne uns darum zu kümmern, 
ſetzten wir über die den nächſten Graben abſperrende Sand- 
ſackbarrikade und ſprangen von Trichter zu Trichter vor, 
bis wir zwei Reihen Spaniſcher Reiter erreichten, die uns 
von der zweiten Linie trennten. Da dieſe vollkommen 
zerſtört war und keine Hoffnung auf Gefangene gab, eilten 
wir, ohne uns aufzuhalten, durch einen verbarrikadierten 
Laufgraben weiter vor. 

Bei der Einmündung in die dritte Linie fiel vor mir 
ein glimmendes Zigarettenende zu Boden. Ich gab meinen 
Leuten ein Zeichen, faßte die Handgranate feſter und ſchlich 
vorſichtig durch den gut ausgebauten Graben vor, an deſſen 
Wänden zahlreiche verlaſſene Gewehre lehnten. In ſolchen 
Situationen regiſtriert das Gedächtnis unbewußt auch das 
Nebenſächlichſte. So prägte ſich mir an dem Grabenkreuz 
das Bild eines Kochgeſchirres ein, in dem ein Löffel ſtand. 
Dieſe Beobachtung rettete mir 20 Minuten ſpäter das 
Leben. 

Plötzlich verſchwanden vor uns ſchattenhafte Geſtalten. 
Wir rannten hinter ihnen her und gerieten in eine Sack— 
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gaſſe, in deren Wand ein Stolleneingang gebohrt war. Ich 
ſtellte mich davor und ſchrie: „Montez!“ Eine heraus⸗ 
geſchleuderte Handgranate war die Antwort. Sie er 
plodierte in Höhe meines Kopfes an der gegenüberliegenden 
Wand, zerfetzte meine ſeidene Mütze, verwundete meine 
linke Hand mehrfach und ſchlug mir die Kuppe des kleinen 
Fingers weg. Dem neben mir ſtehenden Pionier-Unter⸗ 
offizier wurde die Naſe durchbohrt. Wir zogen uns einige 
Schritte zurück und bombardierten den gefährlichen Platz 
mit Handgranaten. Ein Übereifriger ſchleuderte eine 
Brandröhre in den Eingang und machte dadurch jeden 
weiteren Angriff unmöglich. Wir machten kehrt und ver— 
folgten die dritte Linie in entgegengeſetzter Richtung, um 
endlich einen Gegner zu faſſen. Überall lagen fort» 
geworfene Waffen und Ausrüſtungsſtücke. Die Frage: 
„Wo mögen nur die Leute zu dieſen vielen Gewehren 
ſein?“ ſtieg immer unheimlicher in uns empor, doch haſteten 
wir entſchloſſen mit fertiger Handgranate und vorge⸗ 
haltener Piſtole weiter durch die öden, pulverdampfver⸗ 
hangenen Gräben. 

Unſer Weg von da an iſt mir erſt bei ſpäterem Nach— 
denken klar geworden. Ohne es zu bemerken, bogen wir 
in einen dritten Laufgraben ein und näherten uns, bereits 
mitten im eigenen Abſperrungsfeuer, der vierten Linie. 
Ab und zu riſſen wir einen der in die Wände eingebauten 
Käſten auf und ſteckten uns zum Andenken eine Hand⸗ 
granate in die Taſche. 

Nachdem wir einige Male durch Kreuz- und Quer⸗ 
gräben gelaufen waren, wußte niemand mehr, wo wir 
uns befanden und in welcher Richtung die deutſchen 
Stellungen lagen. Allmählich wurden alle aufgeregt. Die 
Nadeln der Leuchtkompaſſe tanzten in den fliegenden 
Händen, und beim Suchen des Polarſternes ließ uns in 
der Erregung unſere ganze Schulweisheit im Stich. 
Stimmengewirr in nahen Gräben verriet, daß der Gegner 
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ſich von der erſten Überraſchung erholt hatte. Er mußte 
unſere Lage bald erraten. 

Nachdem wir wieder einmal kehrt gemacht hatten, ging 
ich als Letzter und ſah plötzlich vor mir über einer Sand— 
ſackſchulterwehr die Mündung eines Maſchinengewehres 
hin⸗ und herpendeln. Ich ſprang, über eine franzöſiſche 
Leiche ſtolpernd, darauf zu und erblickte den Unteroffizier 
Kloppmann und den Fähnrich v. Zglinitzky, die ſich mit 
dem Gewehre beſchäftigten, während der Füſilier Haller 
mit blutbeſchmutzten Händen einen zerfetzten Körper nach 
Papieren durchwühlte. Wir hantierten, ohne uns um die 
Umgebung zu kümmern, in fieberhafter Eile an der Waffe 
herum, um wenigſtens eine Beute mitzubringen. Ich ver⸗ 
ſuchte, die Halteſchrauben zu löſen; ein anderer kniff mit 
der Drahtſchere den Ladeſtreifen ab; endlich packten wir das 
auf einem Dreifuß ſtehende Ding, um es unzerlegt mitzu— 
nehmen. In dieſem Augenblick ertönte aus einem Parallel- 
graben in der Richtung, in der wir unſeren Graben ver— 
muteten, eine Stimme: „Qu'est ce qu'il v a” und 
ein ſchwarzer Ball flog, ſich undeutlich vom dämmernden 
Himmel abhebend, auf uns zu. „Achtung!“ Zwiſchen 
Mevius und mir blitzte es auf; ein Splitter fuhr Mevius 
in die Hand. Wir ſtoben nach allen Seiten auseinander, 
uns immer tiefer in das Grabengewirre verſtrickend. Bei 
mir befand ſich nur noch der Pionier -Unteroffizier und 
Mevius. Unſer Glück war nur die Angſt der Franzoſen, 
die ſich immer noch nicht aus ihren Löchern herauswagten. 
Es konnte ſich indes nur noch um Minuten handeln, bis 
wir auf eine ſtärkere Abteilung ſtoßen mußten, die uns mit 
Vergnügen den Garaus gemacht hätte. Pardonſtimmung 
lag nicht in der Luft. 

Als ich ſchon jede Hoffnung aufgegeben hatte, wieder 
heil aus dieſem Keſſel herauszukommen, entfuhr mir plötz— 
lich ein Freudenſchrei. Mein Blick war auf das Koch⸗ 
geſchirr mit dem Löffel gefallen; nun war ich orientiert. 
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Da es ſchon ganz hell geworden war, hatten wir keine Se: 
kunde zu verlieren. Wir ſprangen über freies Gelände, 
von den erſten Gewehrkugeln umpfiffen, den eigenen Linien 
zu. Im vorderen franzöſiſchen Graben ſtießen wir auf die 
Patrouille des Leutnants v. Kienitz. Als uns der Ruf 
„Lüttje Lage!“ entgegentönte, wußten wir, daß wir das 
Gröbſte hinter uns hatten. Ich fiel von oben leider gerade 
auf einen ſchwer Bleſſierten, den ſie zwiſchen ſich liegen 
hatten. Kienitz erzählte mir haſtig, daß er franzoöſiſche 
Schanzer im erſten Graben durch Handgranaten vertrieben 
und beim weiteren Vorgehen gleich zu Anfang durch eigene 
Artillerie Tote und Verwundete gehabt hätte. 

Nach längerem Warten erſchienen noch zwei meiner 
Leute, der Unteroffizier Dujesiefken und der Füſilier Haller, 
der mir wenigſtens einen kleinen Troſt mitbrachte. Er war 
beim Umherirren allein in einen kleinen Stichgraben ge— 
raten und hatte dort drei verlaſſene MG. entdeckt, von 
denen er eins vom Geſtell geſchraubt und mitgenommen 
hatte. Da es immer heller wurde, haſteten wir über das 
Niemandsland in unſere vordere Linie. 

Von den vierzehn Mann, die mit mir ausgezogen 
waren, kamen nur vier zurück, und auch die Patrouille 
Kienitz hatte ſchwere Verluſte. Meine Niedergeſchlagenheit 
wurde etwas erhellt durch die Worte des biederen Olden— 
burgers Dujesiefken, der, als ich mir im Stollen die Hand 
verbinden ließ, vorm Eingang ſeinen Kameraden die Er— 
eigniſſe berichtete und mit dem Satze ſchloß: „Vor Leut⸗ 
nant Jünger habe ich jetzt aber Reſpekt; Junge, Junge, 
der flitzte dich man ſo über die Barrikaden!“ 

Anſchließend marſchierten wir durch den Wald zum 
Regiments⸗Gefechtsſtand. Der Oberſt von Oppen begrüßte 
uns und ließ uns Kaffee einſchenken. Er war zwar ſehr 
betrübt über unſeren Mißerfolg, ſprach uns jedoch ſeine 
ganze Anerkennung über das Geleiſtete aus. Dann wurde 
ich in ein Auto gepackt und fuhr zur Diviſion, die genauen 
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Bericht haben wollte. Vor wenigen Stunden noch im 
wüſten Handgranatenkampf durch zerſchoſſene Gräben 
ſtürmend, genoß ich in vollen Zügen die Wohltat, zurück⸗ 
gelehnt in ſchnellem Fluge über die Landſtraße zu brauſen. 

Der Generalſtabsoffizier empfing mich in ſeinem Ar— 
beitszimmer und verſuchte vergeblich, mir zu beweiſen, daß 
ich durch übereiltes Vorgehen den Verluſt meiner Leute ver⸗ 
ſchuldet hätte. Ich dachte: „Du kannſt mir hier, zwanzig 
Kilometer hinter dem vorderen Graben, viel erzählen,“ und 
gab zu verſtehen, daß ich in der feindlichen Linie weder 
einen grünen Tiſch, noch die Stöße von Karten darauf ge— 
habt hätte. Außerdem hatte ich nur die Ehre des Kampfes 
gehabt, der Plan, an dem ich manches auszuſetzen gefunden, 
war mir fertig in die Hand gedrückt worden. Ich hatte 
vorher gebeten, den Angriffspunkt an die markante Linie 
der Chauſſee zu verlegen oder wenigſtens farbige Leucht— 
kugeln aus dem eigenen Graben hochzuſchießen, um den 
Verirrten den Weg zu weiſen. Man hatte mir bedeutet, 
daß dadurch das feindliche Feuer angezogen würde. Zum 
Teufel, was ſchiert mich das feindliche Feuer? Das bin ich 
gewohnt. Aber ich bin keine Eule, die ihren Weg im 
Dunkeln findet! 

Der Diviſions-Kommandeur begrüßte mich ſehr 
liebenswürdig und verſcheuchte bald meine Mißſtimmung. 
Beim Mittageſſen ſaß ich im verſchliſſenen Feldrocke mit 
verbundener Hand neben ihm und bemühte mich, nach dem 
Worte: „Nur die Lumpe ſind beſcheiden!“ unſere Taten 
vom Morgen in das richtige Licht zu ſtellen. 

Am nächſten Tage beſichtigte der Oberſt von Oppen die 
Patrouille noch einmal, verteilte Eiſerne Kreuze und gab 
jedem Teilnehmer vierzehn Tage Urlaub. Am Nachmittag 
wurden die Gefallenen, deren Zurückſchaffung gelungen war, 
auf dem Soldatenfriedhof Thiaucourt begraben. Zwiſchen 
den Gräbern dieſes Krieges ruhten dort auch Kämpfer von 
1870/71. Eins dieſer alten Gräber ſchmückte ein bemooſter 
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Stein mit der ſchlichten Inſchrift: „Dem Auge fern, dem 
Herzen ewig nah!“ In eine große Steintafel war ger 
meißelt: 


„Heldentaten, Heldengräber reihen neu ſich an die alten, 
Künden wie das Reich erſtanden, künden wie das Reich erhalten.“ 


Abends las ich im franzöſiſchen Heeresbericht: „Ein 
deutſches Unternehmen bei Regniéville mißglückte; wir 
machten Gefangene.“ Daß die Gefangenen nur gemacht 
waren, weil unſere Leute ſich bei der Suche nach dem aus⸗ 
geriſſenen Gegner verirrt hatten, war nicht hinzugeſetzt. 
Hätten die Franzoſen ihre Gräben verteidigt, wie mutige 
Soldaten zu tun pflegen, ſo wäre es wohl anders gekommen. 

Einige Monate ſpäter erhielt ich einen Brief von einem 
der Vermißten, dem Füſilier Meyer, der dort im Hand⸗ 
granatenkampfe ein Bein verloren hatte; er war mit drei 
Kameraden nach langem Umherirren in einen Kampf ver⸗ 
wickelt und ſchwer verwundet gefangen genommen worden, 
nachdem die anderen, darunter auch der brave Unteroffizier 
Kloppmann, gefallen waren. 

Ich habe im Kriege monches Abenteuer beſtanden, doch 
keins war unheimlicher. Noch immer gerate ich in eine bes 
klommene Stimmung, wenn ich an unſeren Irrweg durch die 
unbekannten, vom kalten Frühlicht erhellten Gräben denke. 

Einige Tage darauf ſprangen die Leutnants Domeyer 
und Zürn mit mehreren Begleitern nach einigen Schrappnell⸗ 
ſchüſſen in die erſte franzöſiſche Linie. Domeyer ſtieß auf 
einen franzöſiſchen Landwehrmann mit mächtigem Vollbart, 
der ſeine Aufforderung: „Rendez-vous!“ mit grimmigem 
„Ah non!“ erwiderte und ſich auf ihn ſtürzte. Im Verlauf 
eines erbitterten Ringkampfes ſchoß Domeyer ihn mit der 
Piſtole durch den Hals und mußte wie ich ohne Gefangenen 
zurückkehren. Nur war bei meinem Unternehmen eine Ar⸗ 
tilleriemunition verpulvert, die 1870 für eine ganze Schlacht 
ausgereicht häkte. 
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Am gleichen Tage, als ich von meinem vierzehntägigen 
Urlaub zurückkehrte, wurden wir vom bayeriſchen Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 5 abgelöſt und zunächſt in dem 
nahegelegenen Dorfe Labry, einem der typiſchen Dreck⸗ 
neſter jener Gegend, untergebracht. Am meiſten frappierte 
mich in dieſen lothringiſchen Dörfern die vergebliche Suche 
nach einer verſchwiegenen Ertlichkeit. Eine Badewanne 
ſchien zu den unbekannten Dingen zu gehören. In dieſer 
Beziehung habe ich in Frankreich überhaupt eigentümliche 
Erfahrungen gemacht. Selbſt in den prunkvollen Schlöſſern 
mußte man gewiſſe Schattenſeiten mit diskretem Lächeln 
ignorieren. So ſehr ich den Franzoſen ſchätze, halte ich doch 
dieſe Seite ſeines Weſens für eine bezeichnende. 

„Was ſchadet's, wenn die Senkgrube hinten rinnt und ſtinkt, 
Wenn nur der Türknopf vorn blitzt und blinkt.“ 

Am 17. Oktober 1917 wurden wir verladen und be⸗ 
traten nach anderthalb Tagen wieder den Boden Flanderns, 
den wir erſt vor zwei Monaten verlaſſen hatten. Wir über⸗ 
nachteten in dem Städtchen Iſeghem und marſchierten am 
nächſten Morgen nach Roulers oder, wie es flämiſch heißt: 
Roſelaire. Die Stadt befand ſich im erſten Stadium der 
Zerſtörung. Noch wurden in den Läden Waren feilgehalten, 
doch hauſte die Bevölkerung ſchon in den Kellern, und die 
Bande des bürgerlichen Lebens waren durch häufige Be— 
ſchießungen zerriſſen. Ein Schaufenſter mit Damenhüten 
gegenüber meinem Quartier machte auf mich in dem Kriegs- 
gewühl einen merkwürdig deplacierten Eindruck. Nachts 
verſuchten Plünderer, in die verlaſſenen Wohnungen ein⸗ 
zubrechen. N 

In meinem in der Oſtſtraat gelegenen Quartier war 
ich der einzige Bewohner der überirdiſchen Räume. Das 
Haus gehörte einem Tuchhändler, der zu Beginn des Krieges 
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geflohen war und eine alte Wirtſchafterin mit ihrer Tochter 
zur Bewachung zurückgelaſſen hatte. Die beiden ſorgten 
für ein kleines, verwaiſtes Mädchen, das ſie während unſeres 
Vormarſches, von ſeinen Eltern verlaſſen, in den Straßen 
umherirrend aufgefunden hatten. Sie kannten nicht einmal 
Alter und Namen des Kindes. Sie hatten eine fabelhafte 
Angſt vor Bomben und beſchworen mich faſt auf den Knien, 
oben kein Licht zu machen, um die böſen Flieger nicht anzu⸗ 
locken. Mir verging das Lachen allerdings auch, als, 
während ich neben Leutnant Reinhardt am Fenſter ſtand 
und einen im Lichte der Scheinwerfer dicht über die Dächer 
fliegenden Engländer betrachtete, eine Rieſenbombe in der 
Nähe des Hauſes aufſchlug und der Luftdruck uns die 
Splitter der Fenſterſcheiben um die Ohren warf. 

N Ich war für die bevorſtehende Aktion zum Spähoffizier 
beſtimmt und dem Regimentsſtabe zugeteilt. Um mich zu 
orientieren, begab ich mich ſchon vor unſerem Einſatz zum 
Gefechtsſtand des baperiſchen Reſerve-Regiments 10, das 
wir ablöſen ſollten. Ich fand in dem Kommandeur einen 
ſehr freundlichen Herrn vor, obgleich er zuerſt beim Empfang 
etwas über mein „rotes Mützenbandl“ brummte. Ich legte 
damals ſchon längſt keinen Wert mehr auf einen forciert 
feldmäßigen Anzug. Am Fexentum erkennt man überall 
den Neuling. 

Zwei Ordonnanzen führten mich zu dem ſogenannten 
Meldekopf, der einen ſehr guten Überblick bieten ſollte. 
Wir hatten kaum den Gefechtsſtand verlaſſen, als eine 
Granate bei uns einſchlug. „Da bin ich ſchon, des Chaos 
vielgeliebter Sohn!“ Meine Führer wußten indes dem 
Feuer, das gegen Mittag in unaufhörliches Rollen überging, 
in dem durch zahlreiche kleine Pappelgehölze maskierten 
Gelände ſehr geſchickt auszuweichen. 

Auf der Schwelle eines einſamen Gehöftes, das die 
Spuren friſcher Einſchläge aufwies, erblickten wir einen auf 
dem Bauch liegenden Toten. „Den hat's a derwiſcht!“ 
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äußerte der biedere Bayer. „Dicke Luft“, meinte der andere 
mit witterndem Umblick und ſchritt raſch weiter. Der Melde⸗ 
kopf lag jenſeits der ſtark beſchoſſenen Straße Paſchendale — 
Weſtrooſebeke und erwies ſich als eine Meldeſammelſtelle, 
ähnlich der, die ich in Fresnoy geführt hatte. Er lag neben 
einem zum Schutthaufen zuſammengeſchoſſenen Hauſe und 
hatte ſo wenig Deckung, daß ihn der erſte derbere Treffer ver— 
nichten mußte. Ich ließ mich von drei Offizieren, die dort 
ein geſelliges Höhlendaſein führten und über die baldige 
Ablöſung ſehr erfreut waren, über Feind, Stellung 
und Annäherung orientieren und ging dann über Rood⸗ 
kruis — Ooſtnieukerke nach Roulers zurück, wo ich dem Oberſt 
Bericht erſtattete. 

Auf dem Wege durch die Straßen der Stadt las ich mit 
Vergnügen die gemütlichen Namen der zahlreichen kleinen 
Schenken, die ſo recht die flämiſche Behäbigkeit ausdrückten. 
Wer fühlt ſich nicht angezogen durch ein Wirtſchaftsſchild, 
das den Titel „De Zalm“ (Salm), „De Reeper“ (Reiher), 
„De Nieuwe Trompette“, „De drie Koningen“ oder „Den 
Olifant“ führt? Klingt das nicht nach Teniers und De 
Coſter? Schon der Empfang in der kräftigen unverwelſchten 
Sprache mit dem traulichen Du verſetzt in behagliche 
Stimmung. Gott gebe, daß dieſes prächtige Land in ſeinem 
alten Weſen von den furchtbaren Wunden des Krieges 
wieder auferſtehe. 

Am Abend wurde die Stadt wieder mit Bomben be— 
worfen. Ich ſtieg in den Keller, in dem ſich die Frauen 
zitternd in eine Ecke gedrückt hatten und knipſte meine 
Taſchenlampe an, um das kleine Mädchen zu beruhigen, das 
im Dunkeln vor Angſt ſchrie, da eine Exploſion das Licht 
verlöſcht hatte. Hier zeigte ſich wieder, wie feſt der Menſch 
mit ſeiner Heimat verwachſen iſt. Trotz der gewaltigen 


Furcht, die dieſe Frauen vor der Gefahr hatten, klammerten 


ſie ſich feſt an die Scholle, die jeden Augenblick zum Grabe 


werden konnte. 
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. Am Morgen des 22. Oktober brach ich mit meinem 
Spähtrupp von vier Mann nach Kalve auf, wo der Re⸗ 
gimentsſtab im Laufe des Vormittags ablöſen ſollte. An 
der Front tobte ein gewaltiges Feuer, deſſen Blitze dem 
Frühmorgennebel das Ausſehen eines brodelnden, blutig- 
roten Dampfes gaben. Am Eingange von Ooſtnieukerke 
ſtürzte neben uns ein Haus, von einer ſchweren Granate ge⸗ 
troffen, krachend zuſammen. Steintrümmer rollten über die 
Straße. Wir verſuchten, den Ort zu umgehen, mußten aber 
doch hindurch, da wir die Richtung Roodkruis —Kalve nicht 
kannten. Im Vorbeieilen fragte ich einen bayerifchen Unter⸗ 
offizier, der im Eingange eines Kellers ſtand, nach dem 
Wege. Statt zu antworten, vergrub er ſeine Hände in die 
Taſchen und zuckte die Achſeln. Da ich infolge der dauernd 
einſchlagenden Geſchoſſe keine Zeit zu verlieren hatte, ſprang 
ich auf dieſes Produkt einer verfehlten militäriſchen Aus⸗ 
bildung zu und erzwang mir durch die ihm unter die Naſe 
gehaltene Piſtole Auskunft. Wenn der Mann inzwiſchen 
nicht gefallen oder deſertiert iſt, wird er ſicher die Spartakus⸗ 
gruppe um ein würdiges Mitglied bereichert haben. 

Bei Roodkruis, einem kleinen Gehöft an einer Straßen⸗ 
gabel, wurde die Sache bedenklich. Protzen raſten über die 
beſchoſſene Straße, Infanterietrupps ſchlängelten ſich zu 
beiden Seiten durchs Gelände, und zahlloſe Verwundete 
ſchleppten ſich von vorne zurück. Einem jungen Artilleriſten, 
der uns begegnete, ragte ein langer, zackiger Splitter aus 
der Schulter. Wir bogen rechts von der Straße ab zum 
Regimentsgefechtsſtand, der von einem ſtarken Feuerkranze 
umgeben war. In der Nähe legten zwei Telephoniſten 
Leitung über ein Kohlfeld. Unmittelbar neben dem einen 
ſchlug eine Granate ein; wir ſahen ihn ſtürzen und hielten 
ihn für erledigt. Er erhob ſich jedoch gleich wieder und zog 
ſeinen Draht mit anerkennenswerter Kaltblütigkeit weiter. 
Da der Gefechtsſtand nur aus einem winzigen Betonblock 
beſtand, der kaum für den Kommandeur mit Adjutanten und 
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“ 
Ordonnanzoffizier Platz bot, mußte ich in der Nähe Unter: 
kunft ſuchen. Ich zog mit dem Nachrichten-, Gasſchutz⸗ und 
Minenwerferoffizier in eine leichte Holzbaracke, die nicht 
gerade das Ideal einer bombenſicheren Unterkunft darſtellte. 

Am Nachmittag ging ich in Stellung, da die Meldung 
eingelaufen war, daß der Feind am Morgen unſere fünfte 
Kompagnie angegriffen hätte. Mein Weg führte über den 
Meldekopf zum Nordhof, einem zur Unkenntlichkeit zer⸗ 
ſchoſſenen Gehöft, unter deſſen Trümmern der Kommandeur 
des Bereitſchaftsbataillons hauſte. Von dort lief ein aller⸗ 
dings nur noch angedeuteter Pfad zum Kampftruppen— 
Kommandeur. Durch die ſtarken Regenfälle der letzten Tage 
war das unüberſehbare Trichterfeld in ein Meer von 
Schlamm verwandelt, das beſonders im Paddebachgrunde 
eine lebensgefährliche Tiefe aufwies. Auf meinen Irr- 
fahrten kam ich an manchem einſam oder vergeſſen liegenden 
Toten vorbei; oft ragte nur noch der Kopf oder eine Hand 
über den ſchmutzigen Spiegel der Trichter. Tauſende ſchlum— 
mern ſo, ohne daß ein von Freundeshand errichtetes Kreuz 
die unbekannte Grabſtätte ſchmückt. 

Nach dem äußerſt anſtrengenden Überſchreiten des 
Paddebaches, das nur durch einige von Granaten darüber⸗ 
geſchleuderte Pappeln ermöglicht wurde, entdeckte ich in 
einem Rieſentrichter den Führer der fünften Kompagnie, 
Leutnant Heins, inmitten eines Häufleins von Getreuen. 
Die Trichterſtellung lag an einem Hange und konnte, da ſie 
nicht völlig verſoffen war, von anſpruchsloſen Frontſoldaten 
als bewohnbar bezeichnet werden. Heins erzählte mir, daß 
am Morgen eine engliſche Schützenlinie erſchienen und auf 
Beſchießung verſchwunden wäre. Dieſe hatte wiederum 
einige verirrte 164er, die bei ihrer Annäherung fortgelaufen , 
waren, erſchoſſen. Sonſt war alles in Ordnung; ich begab 
mich daher zum Gefechtsſtand zurück, wo ich dem Oberſt 
Bericht erſtattete. 

Am Tage darauf wurde unſer Mittageſſen in gröbſter 
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Weiſe durch einige uns vor die Tür geſetzte Granaten unter⸗ 
brochen, deren Dredfontänen in langſamem Wirbel auf 
unſer Teerpappdach trommelten. Alles ſtürzte aus der 
Tür; ich flüchtete in ein nahes Gehöft, in das ich des 
Regens wegen hineinging. Am Abend wiederholte ſich 
der Vorgang, nur blieb ich diesmal vor dem Hauſe ſtehen, 
da es trockenes Wetter war. Die nächſte Granate ſchlug 
mitten in das zuſammenbrechende Gebäude. So ſpielt der 
Zufall im Kriege. Mehr als anderswo gilt hier: „Kleine 
Urſachen, große Wirkungen.“ Sekunden und Millimeter 
entſcheiden. 

Am 25. wurden wir ſchon um S Uhr aus den Baracken 
getrieben, von denen die uns gegenüberliegende beim zweiten 
Schuß einen Volltreffer erhielt. Durch die Erfahrungen des 
vorigen Tages gewitzigt, ſuchte ich mir in dem großen Kohle 
felde hinter dem Regimentsgefechtsſtand einen einſamen, 
vertrauenerweckenden Granattrichter aus, von dem ich mich 
jedesmal erſt nach einer angemeſſenen Sicherheitspauſe 
wieder trennte. Während dieſes Tages bekam ich die mir 
ſehr nahegehende Nachricht vom Tode des Leutnants Brecht, 
der als Spähoffizier der Diviſion in dem Trichterfeld rechts 
vom Nordhof den Heldentod gefunden hatte. Ich hatte 
Brecht ſtets als Vorbild und lebenden Beweis des Spruches: 
„Fortes fortuna adjuvat“ bewundert. Er war einer 
der wenigen, die infolge ihres unermüdlichen Draufgänger⸗ 
tums ſogar in dieſem proſaiſchſten aller Kriege von einem 
romantiſchen Nimbus umgeben waren. 

Die Morgenſtunden des 26. wurden durch ein Trommel— 
feuer von außergewöhnlicher Heftigkeit ausgefüllt. Auch 
unſere Artillerie verdoppelte auf die von vorn hochſteigenden 
Sperrfeuerſignale hin ihre Wut. Jedes kleine Waldſtück 
und jede Hecke war mit Geſchützen geſpickt, hinter denen 
halbtaube Kanoniere ihres Amtes walteten. 

Da zurückkommende Verwundete unklare und über: 
triebene Angaben über einen engliſchen Angriff machten, 
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wurde ich mit meinen vier Mann um 11 Uhr nach vorn 
geſchickt, um dort Genaueres zu erkunden. Unſer Weg führte 
durch ſcharfes Feuer. Zahlreiche Verwundete begegneten 
uns, darunter Leutnant Spitz, Führer der zwölften Kom— 
pagnie, mit einem Kinnſchuß. Schon vor K. T. K. kamen 
wir in gezieltes Maſchinengewehrfeuer, ein Beweis, daß der 
Feind unſere Linien eingedrückt haben mußte. Dieſer Ver— 
dacht wurde mir durch den Major Dietlein, Führer des 
III. Bataillons beſtätigt. Ich fand den alten Herrn gerade 
beſchäftigt, aus dem Eingange ſeines dreiviertel unter 
Waſſer ſtehenden Betonklotzes zu kriechen, eifrig nach feiner 
in den Schlamm gefallenen Meerſchaumſpitze fiſchend. 
Wenn doch jeder Deutſche ſich ohne Rückſicht auf Alter und 
Geſundheit ſo eingeſetzt hätte. 

Der Feind war in die vordere Linie eingedrungen und. 
hatte einen Höhenrücken genommen, von dem er den wich— 
tigen Paddebachgrund, in dem der K. T. K. lag, unter 
Feuer nehmen konnte. Nachdem ich dieſe Veränderung der 
Lage mit einigen Blauſtiftſtrichen in meine Karte einge— 
tragen hatte, ſetzte ich mit meinen Leuten zu neuem Dauer⸗ 
lauf durch den Schlamm an. Wir ſprangen im ſchnellſten 
Tempo über die eingeſehene Fläche bis hinter die nächſte 
Bodenwelle, von dort langſamer zum Nordhof. Rechts und 
links ſchlugen Granaten in den Sumpf und ſchleuderten 
rieſige, von unzähligen kleineren umgebene Schlammberge 
in die Höhe. Der Nordhof lag unter nervenerſchütterndem 
Briſanzfeuer und mußte ſprungweiſe überwunden werden. 
Ein Schrapnell warf ſeine Kugelladung mit vielfachem 
Klatſchen zwiſchen uns. Einer meiner Begleiter wurde am 
hinteren Stahlhelmrand getroffen und zu Boden geſchleudert. 
Nachdem er eine Zeitlang betäubt gelegen hatte, raffte er ſich 
hoch und lief weiter. Das Gelände um den Nordhof war 
von einer Menge furchtbar zugerichteter Leichen bedeckt. 
Nachdem wir noch glücklich den ſtark beſchoſſenen Grund 
hinter der Straße Paſchendale — Weſtrooſebeke durchſchritten 
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hatten, konnte ich dem Regiments-Kommandeur Meldung 
erſtatten. 

Am nächſten Morgen wurde ich ſchon um 6 Uhr mit 
dem Auftrage, feſtzuſtellen, ob und wo das Regiment An⸗ 
ſchluß hätte, nach vorn geſchickt. Unterwegs traf ich den 
Feldwebel-Leutnant Ferchland, der der achten Kompagnie 
den Befehl überbringen mußte, auf Goudberg vorzugehen 
und, falls eine beſtehen ſollte, die Lücke zwiſchen uns und 
dem linken Nachbar-Regiment auszufüllen. Um meinen 
Auftrag ſo ſchnell wie möglich auszuführen, konnte ich nichts 
beſſeres tun, als mich anzuſchließen. Wir fanden nach län⸗ 
gerem Suchen den mir befreundeten Führer der achten Kom⸗ 
pagnie, Leutnant Tebbe, in einem unwirtlichen Teile der 
Trichterlandſchaft nahe dem Meldekopf. Er zeigte ſich über 
den Auftrag, eine derartig auffällige Bewegung bei hellem 
Tage auszuführen, wenig erfreut. Wir ſteckten uns während 
unſerer kargen, durch die unſägliche Nüchternheit des 
morgenbeſchienenen Trichterfeldes bedrückten Konverſation 
eine Zigarre an und warteten, bis ſich die Kompagnie 
geſammelt hatte. Schon nach wenigen Schritten erhielten 
wir von den gegenüberliegenden Höhen gezieltes Infanterie— 
feuer und mußten einzeln von Trichter zu Trichter vor⸗ 
ſpringen. Beim Überſchreiten des nächſten Hanges konzen⸗ 
trierte ſich das Feuer ſo, daß Tebbe eine Trichterſtellung 
beziehen ließ, um den Schutz der Nacht abzuwarten. Er 
ging, eine Zigarre rauchend, mit großer Kaltblütigkeit den 
ganzen Abſchnitt ab, um ſeine Gruppen einzuteilen. 

Ich beſchloß, weiter vorzugehen, um die Größe der Lücke 
feſtzuſtellen und ruhte mich noch einen Augenblick in Tebbes 
Trichter aus. Schon begann die feindliche Artillerie zur 
Strafe für das kühne Vorgehen der Kompagnie ſich auf den 
Geländeſtreifen einzuſchießen. Ein auf den Rand unſeres 
Zufluchtsortes wuchtendes Sprengſtück, das Karte und Augen 
voll Lehm ſpritzte, mahnte mich zum Aufbruch. Ich verab⸗ 
ſchiedete mich von Tebbe und wünſchte ihm viel Glück für 
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die nächſten Stunden. Er rief hinter mir her: „Lieber Gott, 
laß Abend werden, Morgen wird's von ſelber!“ 

Wir ſchritten vorſichtig durch den eingeſehenen Padde— 
bachgrund, uns hinter den Laubmaſſen umgeſchoſſener 
Pappeln verbergend und ihre Stämme als Brücke benutzend. 
Ab und zu verſchwand einer bis über die Hüften im Schlamm 
und wäre ohne die helfend hingeſtreckten Gewehrkolben der 
Kameraden unfehlbar ertrunken. Ich wählte als Marſch— 
richtungspunkt eine Gruppe von Leuten, die einen Beton⸗ 
block umſtanden. Vor uns bewegte ſich eine von vier Sani 
tätern geſchleppte Bahre in derſelben Richtung. Durch die 
Beobachtung, daß ein Verwundeter nach vorn geſchleppt 
wurde, ſtutzig gemacht, ſah ich durchs Glas und erblickte eine 
Reihe von khakifarbenen Geſtalten mit flachen Stahlhelmen. 
In dieſem Augenblick knallten auch ſchon die erſten Schüſſe. 
Da Deckungnehmen unmöglich war, rannten wir zurück, 
während die Geſchoſſe rings um uns in den Schlamm 
ſpritzten. Die Hetze durch den Moraſt war wahnſinnig ans 
ſtrengend; doch als wir, völlig ausgepumpt, uns eine Weile 
den Engländern als Zielſcheibe hinſtellten, verlieh uns eine 
Gruppe Briſanz⸗Granaten wieder die alte Friſche. Sie hatte 
immerhin das Gute, uns durch ihren Qualm der feindlichen 
Sicht zu entziehen. Das unangenehmſte bei dieſem Lauf 
war das Bewußtſein, durch eine Verwundung unfehlbar 
zur Moorleiche verwandelt zu werden. Blutige Rinnſale 
auf einzelnen Trichtern verrieten, daß hier ſchon mancher 
verſchwunden war. 

Zu Tode erſchöpft, erreichten wir den Regiments⸗ 
Gefechtsſtand, wo ich meine Skizzen abgab und Bericht über 
die Lage erſtattete. 

Am 28. Oktober wurden wir wieder durch das bayeriſche 
Reſerve⸗Regiment 10 abgelöſt und, zu ſtetem Eingreifen 
bereit, in den Dörfern hinter der Front untergebracht. Der 
Stab zog nach Moſt. 

Am Abend ſaßen wir ſchon wieder äußerſt vergnügt 
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im Zimmer einer verlaſſenen Schenke beim Wein und feierten 
die Beförderung und Verlobung des Leutnants Zürn, der 
gerade vom Urlaub zurückgekommen war. Zur Strafe für 
dieſen Leichtſinn wurden wir am folgenden Morgen durch ein 
Rieſentrommelfeuer geweckt, das trotz der Entfernung noch 
meine Fenſterſcheiben ſprengte. Gleich darauf wurde 
alarmiert. Es ging das Gerücht, daß der Gegner bei der 
immer noch beſtehenden Lücke links der Regimentsſtellung 
eingedrungen wäre. Ich verbrachte den Tag, auf Befehle 
wartend, beim Beobachtungsſtande des A. O. K., deſſen 
Umgebung unter ſchwachem Streufeuer lag. Eine leichte 
Granate fuhr durch das Fenſter eines Häuschens, aus dem 
drei ziegelmehlbeſtäubte verwundete Artilleriſten hervor: 
ſtürzten. Drei andere lagen als Leichen unter den 
Trümmern. 

Am Morgen darauf bekam ich von dem bayeriſchen 
Kommandeur folgenden Gefechtsauftrag: „Durch aber⸗ 
maligen Vorſtoß des Gegners iſt die Stellung des linken 
Nachbarregiments noch mehr zurückgedrängt und die Lücke 
zwiſchen beiden Regimentern ſehr vergrößert. Da Gefahr 


beſtand, daß die Stellung des Regiments von links um⸗ 


gangen wurde, trat geſtern abend das I. Bataillon des 
Füſilier⸗Regiments Nr. 73 zum Gegenſtoß an, wurde aber 
anſcheinend vom Sperrfeuer zerfledert und kam nicht an den 
Feind. Heute morgen wurde das II. Bataillon gegen die 
Lücke vorgeſchickt. Nachricht iſt bislang nicht eingetroffen. 
Es iſt die Stellung des I. und II. Bataillons zu erkunden.“ 

Ich machte mich auf den Weg und begegnete ſchon beim 
Nordhof dem Hauptmann von Brixen, Kommandeur des 
II. Bataillons, der die Aufſtellungsſkizze bereits in der 
Taſche hatte. Ich zeichnete ſie ab und hatte meinen Auftrag 
damit eigentlich erledigt, begab mich jedoch noch zum Beton— 
block des K. T. K., um einen perſönlichen Überblick zu ge- 
winnen. Auf dem Wege lag eine Menge friſcher Leichen, 
deren blaſſe Geſichter aus waſſergefüllten Trichtern ſtarrten 
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oder bereits ſo von Schlamm überzogen waren, daß man 
die menſchliche Geſtalt kaum erkennen konnte. Leider leuch⸗ 
tete von den Armeln der meiſten das blaue Gibraltarband. 
Kampftruppen⸗Kommandeur war der bayeriſche Hauptmann 
Rademeyper. Dieſer äußerſt energiſche Offizier teilte mir aus— 
führlich mit, was mir der Hauptmann von Brixen bereits 
haſtig erzählt hatte. Unſer II. Bataillon hatte große Ver⸗ 
luſte erlitten, u. a. war der Bataillons-Adjutant und der 
Führer der braven ſiebenten Kompagnie gefallen. Das 
Schickſal des Adjutanten, Leutnants Lemiere, war beſonders 
tragiſch, da ſein Bruder erſt im April dieſes Jahres bei 
Fresnop als Führer der achten Kompagnie den Tod gefunden 
hatte. Die beiden Brüder waren Liechtenſteinſche Staats- 
angehörige, trotzdem aus Begeiſterung für die deutſche Sache 
in die Armee eingetreten. Es iſt nicht gut, zwei Söhne im 
ſelben Regiment in den Krieg zu ſchicken. Wir hatten im 
Offizierkorps vier Brüderpaare. Von dieſen acht jungen 


Leuten fielen fünf, und zwei, darunter mein Bruder, brachten 


ſchwere Schäden mit nach Hauſe. Ich bin der einzige, der 
einigermaßen heil herausgekommen iſt. Dies kleine Beiſpiel 
illuſtriert die Verluſte des Füſilier⸗Regiments. 

Der Hauptmann zeigte auf einen Betonblock 200 Meter 
vor dem unſrigen, der geſtern beſonders heldenhaft ver— 
teidigt war. Kurz nach dem Angriff ſah der Kommandant 
der kleinen Feſte, ein Feldwebel, einen Engländer, der drei 
Deutſche abtransportierte. Er ſchoß den Engländer heraus 
und verſtärkte mit den drei Leuten ſeine Beſatzung. Helden 
ſchien er dem Vaterlande freilich nicht erhalten zu haben. 
Als fie ihre Munition verſchoſſen hatten, ſetzten fie einen gut 
verbundenen Engländer als friedliches Aushängeſchild vor 
die Tür, konnten ſich jedoch nach Einbruch der Dunkelheit 
noch unbemerkt zurückziehen. 

Ein anderer Betonklotz, den ein Leutnant kommandierte, 
wurde durch einen engliſchen Offizier zur Ergebung aufge— 
fordert; ſtatt einer Antwort ſprang der Deutſche heraus, 
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packte den Engländer und zog ihn vor den Augen ſeiner ver— 
dutzten Leute hinein. 

An dieſem Tage ſah ich das einzige Mal im Kriege 
kleine Trupps von Krankenträgern mit erhobenen Rotenz 
Kreuzflaggen ſich offen in der Zone des Infanteriefeuers 
bewegen, ohne daß ein Schuß gegen ſie fiel. Solche Bilder 
zeigten ſich dem Frontkämpfer in dieſem unterirdiſchen 
Kriege nur, wenn die Not bis zur Unerträglichkeit geſtiegen 
war. Trotzdem erfuhr ich ſpäter, daß verborgene engliſche 
Schützen einige unſerer Krankenträger niedergeſchoſſen hatten. 

Viele Leſer werden dieſe Tat für den Gipfel der Ver— 
tierung halten, und doch kann ich mir erklären, daß ſchwache 
Naturen dem ataviſtiſchen Triebe, zu vernichten, erliegen, 
der den einödgewohnten Grabenkämpfer packt, wenn drüben 
Menſchen erſcheinen. Ich habe ihn ſelbſt nur zu oft emp⸗ 
funden. 

Mein Rückweg wurde durch unangenehmes, nach faulen 
Apfeln riechendes Reizgas engliſcher Granaten, das ſich im 
Boden feſtgeſogen hatte und die Augen tränen machte, er— 
ſchwert. Gleich darauf ſollte ich einen ſchmerzlicheren Grund 
zum Vergießen von Tränen bekommen. Nachdem ich im 
Gefechtsſtande meine Meldung erftattet hatte, begegnete ich 
kurz vorm Verbandsplatze Kalve den Bahren zweier be— 
freundeter, ſchwer verwundeter Offiziere. Der eine war 
Leutnant Zürn, den wir zwei Abende zuvor in fröhlichem 
Kreiſe gefeiert hatten. Jetzt lag er, halb entkleidet, mit jener 
wachsgelben Geſichtsfarbe, die ein ſicheres Vorzeichen des 
Todes iſt, auf einer losgeriſſenen Tür und ſah mich mit 
ſtieren Augen an, als ich herantrat, um ihm die Hand zu 
drücken. Dem anderen, Leutnant Haverkamp, waren Arms 
und Beinknochen durch Granatſplitter ſo zerſchmettert, daß 
eine Amputation ſehr wahrſcheinlich war. Er lag totenblaß 
mit in Fatalismus verſteinerten Zügen auf ſeiner Bahre 
und rauchte eine Zigarette. 

Wir hatten in dieſen Tagen wieder erſchreckende Ver— 
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luſte an jungen Offizieren aufzuweiſen. Jedesmal, wenn ich 
heute das abfällige Urteil der Maſſe über den Kriegsleutnant 
höre, muß ich an dieſe Männer denken, die den alten Preußen⸗ 
geiſt von Pflicht und Ehre, den Geiſt von Kolin, hinaustrugen 
in Blut und Schlamm, aufrecht bis zum bitteren Ende. 

Am 3. November wurden wir in dem uns von den 
erſten Flanderntagen her wohlbekannten Bahnhof Gits ver- 
laden. Wir konſtatierten, daß die beiden Fläminnen nicht 
mehr die alte Friſche zeigten. Auch ſie ſchienen inzwiſchen 
manchen Groß⸗Kampftag erlebt zu haben. 

Wir kamen für einige Tage nach Tourcoing, einer an⸗ 
ſehnlichen Schweſterſtadt von Lille, in Ruhe. Das erſte und 
letzte Mal im Kriege ſchlief hier jeder Mann der ſiebenten 
Kompagnie in einem Federbett. Ich bewohnte ein prachtvoll 
eingerichtetes Zimmer im Haufe eines Induſtkiebarons in 
der Rue de Lille. Mit unſäglichem Behagen genoß ich den 
erſten Abend in einem Klubſeſſel vorm Feuer des unver— 
meidlichen Marmorkamins. 

Die wenigen Tage wurden von allen benutzt, ſich des 
hart errungenen Daſeins zu freuen. Noch konnte man es 
kaum faſſen, daß man dem Tode entronnen war. Man fühlte 
den Zwang, ſich des Lebens zu vergewiſſern, es in all' ſeinen 
Formen zu genießen. 


Die Cambraiſchlacht. 


Die ſchönen Tage von Tourcoing waren bald vorüber. 
Wir lagen noch kurze Zeit im Villers-au⸗tertre, wo wir durch 
neuen Erſatz aufgefüllt wurden, und fuhren am 15. No⸗ 
vember 1917 nach Lécluſe, dem Aufenthaltsort des je 
weiligen Ruhebataillons der uns zugewieſenen Stellung. 
Lécluſe war ein größeres, von Seen umgebenes Dorf des 
Artois. Die ausgedehnten Schilfflächen bargen Enten und 
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Waſſerhühner, die Gewäſſer wimmelten von Fiſchen. Ob⸗ 
wohl das Fiſchen ſtreng verboten war, hörte man nachts auf 
dem Waſſer oft rätſelhafte Geräuſche. Eines Tages bekam 
ich von der Ortskommandantur auch ein paar Soldbücher 
von Leuten meiner Kompagnie, die beim Fiſchen mit Hand 
granaten erwiſcht waren, zugeſtellt. Ich verlor indes kein 
Wort darüber, da mir die gute Stimmung der Mannſchaft 
bedeutend mehr am Herzen lag als die Schonung der fran— 
zöſiſchen Jagd oder die Mittagsmahlzeiten des Orts— 
gewaltigen. Seitdem wurde faſt jeden Abend von unbe— 
kannter Hand ein Rieſenhecht auf meinem Tiſche nieder⸗ 
gelegt. Am nächſten Mittag gab ich dann meinen beiden 
Kompagnie⸗Offizieren ein Eſſen mit dem Hauptgange „Hecht 
à la Lohengrin“ (Nie ſollſt du mich befragen). 

Am 19. beſichtigte ich mit meinen Zugführern die 
Stellung, die wir in den nächſten Tagen beſetzen ſollten. Sie 
lag vor dem Dorfe Vis⸗en⸗Artois. Wir kamen jedoch nicht 
ſo raſch in die Gräben, wie wir gedacht hatten, da faſt jede 
Nacht alarmiert und wir wegen eines vermuteten engliſchen 
Angriffes abwechſelnd in der Wotanſtellung, dem Artillerie— 
ſchutzriegel oder dem Dorfe Dury bereitgeſtellt wurden. Erz 
fahrenen Kriegern war klar, daß das nicht lange gut gehen 
konnte. 

Wirklich erfuhren wir am 29. November durch unſeren 
Bataillons-Kommandeur, Hauptmann von Brixen, daß wir 
an einem groß angelegten Gegenangriff auf den Stellungs⸗ 
bogen teilnehmen ſollten, den die Tankſchlacht von Cambrai 
in unſere Front gedrückt hatte. Obwohl wir froh waren, 
endlich einmal die Rolle des Amboſſes mit der des Hammers 
vertauſchen zu können, hegten wir unſerer noch von Flan— 
dern her ausgepumpten Leute wegen Bedenken. Trotzdem 
ſetzte ich feſtes Vertrauen in den Geiſt meiner Kompagnie 
und deren eiſernes Rückgrat, die erfahrenen Zugführer und 
vorzüglichen Unteroffiziere. 

In der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 
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wurden wir in Laſtautomobilen verladen. Dabei erlitt 
meine Kompagnie die erſten Verluſte dadurch, daß ein Mann 
eine Handgranate fallen ließ, die auf rätſelhafte Weiſe ers 
plodierte und ihn nebſt einem Kameraden ſchwer verwundete. 
Ein anderer verſuchte ſich wahnſinnig zu ſtellen, um der 
Schlacht zu entgehen. Ich wußte nicht, ob ich lachen oder 
wütend werden ſollte. Endlich wurde er durch den kräftigen 
Rippenſtoß eines Unteroffiziers wieder vernünftig und wir 
konnten endlich einſteigen. Wir fuhren, eng zuſammen⸗ 
gepökelt, bis dicht vor Baralle, wo wir in einem Straßen⸗ 
graben ſtundenlang auf Befehle warteten. Ich legte mich 
trotz der Kälte auf eine Wieſe und ſchlief bis zum Morgen- 
grauen. Wir erfuhren mit einer gewiſſen Enttäuſchung, 
daß das Regiment 225, dem wir unterſtellt waren, auf un⸗ 
ſere Mitwirkung beim Sturm verzichtet hatte. Wir ſollten 
währenddeſſen im Schloßpark von Baralle in Reſerve liegen. 

Um 9 Uhr ſetzte unſere Artillerie in wuchtigen Feuer⸗ 
ſtößen ein, die ſich von 11“ Uhr bis 11°° Uhr zum Trommel⸗ 
feuer verdichteten. Der Bourlon-Wald, der wegen feiner 
ſtarken Befeſtigungen nicht frontal angegriffen, ſondern aus— 
geſpart wurde, verſchwand unter gelbgrünen Gaswolken. Um 
11“ fahen wir durch unſere Gläſer Schützenlinien aus dem 
leeren Trichterfelde tauchen, während im Hintergelände 
Batterien anſpannten und zum Stellungswechſel vorjagten. 
Ein deutſcher Flieger ſchoß einen engliſchen Feſſelballon in 
Brand, deſſen Beobachter mit Fallſchirm abſprang. 

Nach dem Genuß dieſes Schlachtenpanoramas, das wir 
von der Höhe des Schloßparkes betrachtet hatten, leerten 


wir ein Kochgeſchirr Nudeln, legten uns trotz der Kälte zu 


einem Nachmittagsſchlaf auf den Boden und bekamen um 
3 Uhr den Befehl, bis zum Regiments-Gefechtsſtand vor⸗ 
zurücken, der in der Schleuſenkammer eines ausgetrockneten 
Kanalbeckens verſteckt war. Wir legten dieſen Weg zugweiſe 
unter ſchwachem Streufeuer zurück. Von dort wurde die 
ſiebente und achte Kompagnie zum Bereitſchaftskommandeur 
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vorgeſchickt, um zwei Kompagnien von 225 abzulöſen. Die 
500 Meter, die im Kanalbett zu überwinden waren, lagen 
unter dichtem Feuerriegel. Wir rannten ohne Verluſte, in 
einem Klumpen zuſammengeballt, zum Ziel. Zahlreiche 
Tote verrieten, daß hier ſchon manche Kompagnie blutigen 
Zoll gezahlt hatte. Reſerven lagen dicht an die Böſchungen 
gepreßt und waren beſchäftigt, in fieberhafter Haft Deckungs⸗ 
löcher in die ausgemauerten Wände zu ſchlagen. Da alle 
Plätze beſetzt waren und der Ort als Geländemarke das 
Feuer auf ſich zog, führte ich die Kompagnie in ein Trichter⸗ 
feld rechts daneben und überließ jedem einzelnen, ſich dort 
einzurichten. Ein Splitter flog klirrend gegen mein Seiten⸗ 
gewehr. Ich ſuchte mir mit dem Leutnant Tebbe, der mit 
ſeiner achten Kompagnie unſerem Beiſpiel gefolgt war, einen 
paſſenden Trichter aus, den wir mit einer Zeltbahn übers 
ſpannten. Wir ſteckten eine Kerze an, aßen zu Abend, 
rauchten unſere Pfeifen und unterhielten uns fröſtelnd. Um 
11 Uhr bekam ich Befehl, in die ehemalige vordere Linie ein— 
zurücken und mich bei dem K. T. K. zu melden, dem die 
ſiebente Kompagnie unterſtellt war. Ich ließ ſammeln und 
führte die Leute vor. Es ſchlugen nur noch vereinzelte, 
mächtige Granaten ein, von denen eine gleich einem Gruß 
der Hölle vor uns zerſchellte, das ganze Kanalbett mit 
finſterem Qualm füllend. Die Mannſchaft verſtummte wie 
von einer eiſigen Fauſt in den Nacken gepackt und ſtolperte 
haſtig über Stacheldraht und Steintrümmer hinter mir her. 
Ein unbeſchreiblich unangenehmes Gefühl beſchleicht die 
Nerven beim Durchſchreiten einer unbekannten Stellung zur 
Nachtzeit, auch wenn das Feuer nicht ſonderlich ſtark iſt. 
Auge und Ohr des Kriegers werden durch die ſonderbarſten 
Täuſchungen gereizt; er fühlt ſich zwiſchen den drohenden 
Wänden des Grabens einſam wie ein Kind, das ſich in 
dunkler Heide verirrt hat. 

Endlich fanden wir die enge Mündung der vorderen 
Linie in den Kanal und wanden uns durch menſchenüberfüllte 
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Gräben zum Bataillons⸗Gefechtsſtand. Ich trat ein und 
fand einen Haufen von Offizieren und Ordonnanzen in⸗ 
mitten einer pantagruelſchen Atmoſphäre vor. Ich erfuhr, 
daß der Angriff an dieſer Stelle nicht viel erreicht hätte und 
am nächſten Morgen weiter vorgetrieben werden ſollte. Die 
Stimmung im Raum hatte wenig Zuverſichtliches. Zwei 
Bataillonskommandeure begannen eine lange Verhandlung 
mit ihren Adjutanten. Ab und zu warfen Offiziere der 
Spezialwaffen einige Brocken von der Höhe ihrer Pritſchen, 
die wie Hühnerkörbe bevölkert waren, in die Debatte. Der 
Zigarrenqualm wurde erſtickend. Burſchen verſuchten in dem 
Gedränge für ihre Herren Brote zu ſchneiden. Ein herein⸗ 
ſtürzender Verwundeter rief durch die Meldung eines feind- 
lichen Handgranatenangriffes vorübergehenden Alarm hervor. 

Endlich konnte ich meinen Angriffsbefehl niederſchreiben. 
Ich ſollte mit der Kompagnie um 6 Uhr morgens den 
Drachenweg und von dort jo weit als möglich die Siegfried⸗ 
Linie aufrollen. Die beiden Bataillone des Stellungs-Re⸗ 
giments ſollten um 7 Uhr rechts von uns angreifen. Dieſe 
Zeitdifferenz erweckte in mir ſofort einen ganz beſtimmten 
Verdacht. Ich erhob entſchiedenen Einſpruch gegen den zer: 
ſplitterten Angriff und erreichte, daß auch wir erſt um 7 Uhr 
antreten ſollten. Der nächſte Morgen zeigte, daß dieſe Ans 
derung von großer Bedeutung war. Der kriegserfahrene 
Führer kann in ſolchen Fällen ſeiner Truppe viel unnützes 
Blut ſparen. 

Eine aus ihrem Verbande geriſſene Kompagnie wird 
unter fremdem Befehle nicht verwöhnt. Da mir die Lage 
des Drachenweges äußerſt ſchleierhaft war, bat ich beim Ab— 
ſchied um eine Karte, die aber angeblich nicht entbehrt werden 
konnte. Ich dachte mir mein Teil und ging. 

Nachdem ich mit den ſchwerbepackten Leuten lange Zeit 
in der Stellung umhergeirrt war, entdeckte ein Mann an 
einem kleinen, nach vorn abzweigenden Graben, der durch 
ſpaniſche Reiter geſperrt war, ein Schild mit der halbver— 
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wiſchten Aufſchrift „Drachenweg“. Als ich hineinging, hörte 
ih ſchon nach wenigen Schritten fremdartiges Stimmen⸗ 
gewirr. Ich war äußerſt überraſcht, den Gegner ſo nahe, 
beinahe in der eigenen Stellung zu finden, ohne das Siche⸗ 
rungsmaßregeln getroffen waren und ſperrte den Graben 
ſofort durch eine Gruppe ab. 

Dicht neben dem Drachenweg lag ein rieſiges Erdloch, 
anſcheinend eine Tankfalle, in der ich die ganze Kompagnie 
zuſammenzog, um den Gefechtsauftrag zu erklären und die 
Züge zum Angriff einzuteilen. Meine Anſprache wurde 
mehrere Male durch leichte Granaten unterbrochen. Einmal 
ſauſte ſogar ein Blindgänger in die rückwärtige Wand der 
Grube. Ich ſtand oben auf dem Rande und ſah bei jedem 
Einſchlag eine tiefe, gleichmäßige Verneigung der mond⸗ 
beglänzten Stahlhelme unter mir. 

Aus Sorge vor einem großen Unglückstreffer ſchickte 
ich den erſten und zweiten Zug in die Stellung zurück und 
blieb mit dem dritten in der Grube. Mannſchaften einer 
Abteilung, die am vorigen Mittag im Drachenweg ab— 
geſchmiert war, machten meine Leute kopfſcheu, indem ſie 
erzählten, daß nach 50 Metern ein engliſches Maſchinen⸗ 
gewehr den Graben als unüberwindliches Hindernis 
ſperrte. Ich kam daraufhin mit den Zugführern überein, 
beim erſten Widerſtand rechts und links auf Deckung zu 
ſpringen und konzentriſch mit Handgranaten anzugreifen. 
Inmitten des fremden Verbandes galt es beſonders, die 
Waffenehre des Regiments hochzuhalten. Die endlos 
langen Stunden verbrachte ich, eng an den Leutnant Hopf 
gekauert, in einem Erdloch. Um 6 Uhr erhob ich mich und 
traf in der eigentümlichen Stimmung, die jedem Angriff 
vorausgeht, die letzten Anordnungen. Man hat ein felt- 
ſames, flaues Gefühl im Magen, redet mit den Gruppen- 
führern, verſucht Scherze zu machen, läuft hin und 
her wie vor einer Parade vor dem kommandierenden Ge— 
neral; kurz, man ſucht ſich möglichſt zu beſchäftigen, um 
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den bohrenden Gedanken zu entgehen. Ein Mann bot mir 
eine auf Hartſpiritus erwärmte Taſſe Kaffee an, die Wärme 
und Zuverſicht ins Mark zauberte. 

Punkt 7 Uhr traten wir in der beſtimmten Reihen⸗ 
folge in langer Schlange an. Wir fanden den Drachen- 
weg unbeſetzt; eine Reihe leerer Trommeln hinter einer 
Barrikade verriet, daß das MG. zurückgenommen ſein 
mußte. Unſer Angriffsgeiſt wurde dadurch entfacht. Wir 
betraten einen kleinen Hohlweg, nachdem ich einen rechts 
abzweigenden, gut ausgebauten Graben durch ein paar 
Mann abgeriegelt hatte. Der Hohlweg wurde immer 
flacher, und zuletzt fanden wir uns im grauenden Morgen 
auf freiem Felde. Wir machten kehrt und betraten den 
rechten Graben, der geſtopft voll Kriegsgerät und engliſcher 
Toter lag. Es war die Siegfried-Stellung. Plötzlich riß 
der Führer der Stoßgruppen, Leutnant Hoppenrath, 
einem Manne das Gewehr aus der Hand und ſchoß. Er 
war auf einen engliſchen Poſten geſtoßen, der nach einigen 
Handgranatenwürfen die Flucht ergriff. Es ging weiter, 
bis gleich darauf von neuem Widerſtand geleiſtet wurde. 
Handgranaten flogen von beiden Seiten und barſten mit 
vielfachem Krachen. Die Stoßtrupp⸗-Technik trat in Funk 
tion. Wurfgeſchoſſe wanderten von Mann zu Mann durch 
die Kette der Hände; Scharfſchützen niſteten ſich hinter 
Schulterwehren ein, um die feindlichen Werfer aufs Korn zu 
nehmen, die Zugführer ſpähten über Deckung, um einen Gegen⸗ 
ſtoß rechtzeitig zu erkennen und die Bedienungen der leichten 
MG. bauten ihre Waffen an ſchußfeldbietenden Stellen auf. 

Nach kurzem Kampfe erſchollen drüben aufgeregte 
Stimmen, und ehe wir recht begriffen, was geſchehen, 
kamen uns die erſten Engländer mit hochgereckten Händen 
entgegen. Einer nach dem anderen bog um die Schulter 
wehr und ſchnallte ab, während unſere Gewehre und 
Piſtolen drohend auf ihn gerichtet waren. Es waren lauter 
junge, ſtramme Kerle in neuen Uniformen. Ich ließ ſie 
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mit der Aufforderung: „Hands down!” paſſieren und be— 
auftragte eine Gruppe mit dem Abtransport. Die Meiſten 
zeigten durch ihr zuverſichtliches Lächeln, daß ſie uns nichts 
Unmenſchliches zutrauten. Andere ſuchten mit vor 
gehaltenen Zigarettenſchachteln und Schokoladentafeln uns 
zur Milde zu ſtimmen. Mit der geſteigerten Freude eines 
Weidmannes ſah ich, daß wir einen gewaltigen Fang ger 
macht hatten; der Zug wollte gar kein Ende nehmen. 
Schon hatten wir 150 Mann gezählt, und immer noch er⸗ 
ſchienen neue mit erhobenen Armen. Ich hielt einen 
Offizier an und fragte ihn nach dem weiteren Verlauf und 
der Beſetzung der Stellung. Er antwortete ſehr höflich, 
beeinträchtigte indes den guten Eindruck, den er auf mich 
f dadurch, daß er ſtramm ſtand. Er geleitete mich 
dann zu dem Führer der Kompagnie, einem verwundeten 
Captain, der ſich in einem nahen Stollen aufhielt. Ich 
fand einen jungen Mann von ungefähr 26 Jahren mit 
feingeſchnittenem Geſicht, der mit durchſchoſſener Wade an 
dem Stollenrahmen lehnte. Als ich mich vorſtellte, hob er 
ſeine Hand, von der eine goldene Kette blitzte, an die Mütze, 
nannte ſeinen Namen und übergab mir ſeine Piſtole. 
Seine erſten Worte zeigten, daß ich einen Mann vor mir 
hatte „We were surrounded about.“ Es drängte ihn, 
ſeinem Gegner zu erklären, warum ſich ſeine Kompagnie ſo 
raſch ergeben hätte. Wir unterhielten uns in franzöſiſcher 
Sprache über verſchiedenes. Er erzählte mir, daß eine 
Reihe deutſcher Verwundeter, die von ſeinen Leuten ver⸗ 
bunden und verpflegt wären, in einem nahen Unterſtande 
lägen. Als ich mich erkundigte, wie ſtark die Siegfried⸗ 
ſtellung weiter hinten beſetzt wäre, verweigerte er die Aus 
kunft. Nachdem ich verſprochen hatte, ihn und die anderen 
Verwundeten zurückſchaffen zu laſſen, verabſchiedeten wir 
uns durch einen Händedruck. 

Vorm Stollen ſtanden meine Leute und meldeten, daß 
wir an 200 Gefangene gemacht hätten. Für eine Kom— 
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pagnie von 80 Köpfen eine ſchöne Leiſtung. Nachdem ich 
Poſtierungen ausgeſtellt hatte, ſahen wir uns in dem er 
oberten Graben um, der von Waffen und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücken ſtarrte. Auf den Poſtenſtänden lagen MG., Minen⸗ 
werfer, Hand⸗ und Gewehrgranaten, Feldflaſchen, Pelz⸗ 
weſten, Gummimäntel, Zeltbahnen, Doſen voll Fleiſch, 
Marmelade, Tee, Kaffee, Kakao und Tabak, Kognak⸗ 
Flaſchen, Handwerkszeug, Piſtolen, Leuchtpiſtolen, Wäſche, 
Handſchuhe, kurz alles, was man ſich nur denken konnte. 
Ich legte eine kleine Pauſe ein, um den Leuten Zeit zu 
geben, ſich auszuruhen und die guten Sachen etwas näher 
zu unterſuchen. Auch ich konnte der Verſuchung nicht wider— 
ſtehen, mir von meinem Burſchen in einem Stolleneingang 
ein kleines Frühſtück zuſammenſtellen zu laſſen und eine 
Pfeife des langentbehrten navy cut zu entzünden, wäh⸗ 
rend ich meinen Bericht an den Kampftruppen⸗Komman⸗ 
deur kritzelte. Als vorſichtiger Mann ſchickte ich ein Dupli⸗ 
kat an unſeren Bataillons-Kommandeur. 

Nach einer halben Stunde traten wir in gehobener 
Stimmung (ich will nicht ableugnen, daß die engliſchen 
Kognakflaſchen ein wenig dazu beigetragen haben mochten) 
wieder an und pirſchten uns von Schulterwehr zu Schulter⸗ 
wehr die Siegfriedſtellung entlang. 

Aus einem in dem Graben eingebauten Blockhaus er 
hielten wir Feuer und ſtiegen, um uns zu orientieren, auf 
den nächſten Poſtenſtand. Während wir mit den Inſaſſen 
einige Kugeln wechſelten, wurde ein Mann wie durch eine 
unſichtbare Fauſt zu Boden geſtoßen. Ein Geſchoß hatte 
den Scheitel feines Stahlhelms durchbohrt und eine lange 
Rille in die Schädeldecke geriſſen. Das Gehirn hob und 
ſenkte ſich in der Wunde unter jedem Schlage des Blutes, 
trotzdem konnte er noch allein zurückgehen. 

Ich rief Freiwillige auf, um den Widerſtand durch 
einen Angriff über freies Feld zu brechen. Die Leute ſahen 
ſich zögernd an; nur ein unbeholfener Pole, den ich immer 
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für blödſinnig gehalten hatte, kletterte aus dem Graben und 
ſtapfte ſchwerfällig auf das Blockhaus los. Nun ſprang 
auch der Fähnrich Neupert mit ſeiner Gruppe auf Deckung, 
während wir gleichzeitig im Graben vorgingen. Die Eng⸗ 
länder gaben einige Schüſſe ab und riſſen aus, das Block⸗ 
haus uns überlaſſend. Einer der Leute des Fähnrichs war 
mitten im Anlauf tot zuſammengebrochen und lag wenige 
Schritte vorm Ziel mit dem Geſicht auf dem Boden. 

Beim weiteren Vorgehen ſtießen wir auf die erbitterte 
Gegenwehr unſichtbarer Handgranatenwerfer und wurden 
im Verlaufe eines längeren Gemetzels wieder bis zum 
Blockhaus zurückgedrängt. Dort verbarrikadierten wir 
uns. Sowohl wir als die Engländer ließen in dem um⸗ 
kämpften Grabenſtück eine Anzahl von Leichen zurück. 
Leider befand ſich darunter auch der Unteroffizier Mevius, 
den ich in der Nacht von Regniéville als tollkühnen 
Kämpfer ſchätzen gelernt hatte. Er lag mit dem Geſicht in 
einer großen Blutlache. Als ich ihn umdrehte, ſah ich an 
einem großen Loch in der Stirn, daß hier keine Hilfe mehr 
not tat. 3 4 

Nachdem ſich auch der Gegner etwas zurückgezogen 
hatte, begann ein hartnäckiges Feuergefecht, währenddeſſen 
ein 50 Meter von uns poſtiertes Lewis-Gewehr unfere 
Köpfe niederzwang. Ein leichtes Maſchinengewehr von 
uns nahm das Duell auf. Eine halbe Minute lang 
knatterten die beiden Mordwaffen, von Geſchoſſen umſpritzt, 
gegen einander los. Dann brach unſer Richtſchütze, der 
Gefreite Motullo, mit einem Kopfſchuß zuſammen. Ob⸗ 
wohl ihm das Gehirn bis zum Kinn über das Geſicht lief, 
war er noch bei klarem Verſtande, als wir ihn in den nächſten 
Stollen trugen. Allmählich wurde es etwas ruhiger, da auch 
die Engländer an einer Barrikade arbeiteten. Um 12 Uhr 
erſchienen Hauptmann von Brixen, Leutnant Tebbe und 
Leutnant Vogt und beglückwünſchten mich zu den Erfolgen 
der Kompagnie. Wir ſetzten uns in das Blockhaus, früh— 
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ſtückten von den englischen Vorräten und beſprachen die 
Lage. Zwiſchendurch unterhandelte ich ſchreiend mit un— 
gefähr 25 Engländern, deren Köpfe 100 Meter vor uns aus 
dem Graben tauchten, und die ſich anſcheinend ergeben 
wollten. Sowie ich mich aber über Deckung erhob, wurde 
ich von weiter hinten beſchoſſen. 

Plötzlich entſtand bei der Barrikade Bewegung. Hand— 
granaten flogen. Gewehre knallten, MG. ratterten. „Sie 
kommen! Sie kommen!“ Wir ſprangen hinter die Sand— 
ſäcke und ſchoſſen. Einer meiner Leute, der Gefreite Kim— 
penhaus, ſprang in der Hitze des Kampfes oben auf die 
Barrikade und ſchoß ſo lange in den Graben, bis ihn zwei 
ſchwere Armſchüſſe herunterfegten. Ich merkte mir dieſen 
Helden des Augenblicks und hatte die Freude, ihm 14 Tage 
ſpäter zum E. K.] gratulieren zu können. 

Kaum waren wir von dieſem kleinen Intermezzo zum 
Frühſtück zurückgekehrt, als von neuem ein Heidenlärm los— 
brach. Es trat einer jener merkwürdigen Zwiſchenfälle ein, 
an denen die Kriegsgeſchichte im großen und kleinen ſo reich 
iſt. Das Geſchrei rührte von einem Offizier Stellvertreter 
des linken Nachbar-Regiments, der mit uns Verbindung 
aufnehmen wollte und von gewaltiger Raufluſt beſeelt war. 
Alkoholgenuß ſchien ſeine angeborene Tapferkeit zur Raſerei 
entfacht zu haben. „Wo iſt der Tommy? Ran an die 
Hunde! Los, wer kommt mit?“ In ſeiner Wut riß er 
unſere ſchöne Barrikade ein und ſtürzte vor, ſich den Weg 
mit krachenden Handgranaten bahnend. Vor ihm glitt 
ſeine Ordonnanz durch den Graben und erledigte mit Ge— 
wehrſchüſſen die dem Sprengſtoff Entronnenen. 

Mut, tollkühner Einſatz der eigenen Perſon wirken 
immer begeiſternd. Auch wir wurden vom Draufgänger: 
tum gepackt und beeilten uns, einige Handgranaten aufs 
raffend, an dem improviſierten Sturm teilzunehmen. Bald 
befand ich mich neben dem Offizier-Stellvertreter, und 
auch die anderen Offiziere, gefolgt von Leuten meiner Kom— 
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pagnie, ließen ſich nicht lange bitten. Selbſt der Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeur, Hauptmann von Brixen, befand 
ſich mit einem Gewehre in der Hand unter den Vorderſten 
und ſtreckte über unſere Köpfe hinweg mehrere feindliche 
Werfer nieder. 

Die Engländer wehrten ſich wacker. Es wurde um 
jede Schulterwehr gerungen. Die ſchwarzen Bälle der 
Mill⸗Handgranaten kreuzten ſich in der Luft mit unſeren 
Geſtielten. Hinter jeder genommenen Schulterwehr fanden 


wir Leichen oder noch zuckende Körper. Man tötete ſich, 


ohne ſich zu ſehen. Auch wir hatten Verluſte. Neben der 


Ordonnanz fiel ein Stück Eiſen zu Boden, dem der Mann 
nicht mehr ausweichen konnte; er brach zuſammen, während 
ſein Blut aus vielen Wunden auf den Lehm ſickerte. 

Über ſeinen Körper hinweg ſprangen wir weiter. 
Donnerkrachen zeichnete unſeren Weg. Hunderte von 
Augen lauerten in dem toten Gelände hinter Gewehr und 
Maſchinengewehr auf Ziel. Wir waren ſchon weit vor 
den eigenen Linien. Von allen Seiten pfiffen uns Ge⸗ 
ſchoſſe um die Stahlhelme oder zerſchellten mit hartem 
Knall am Grabenrand. 

Ein rechts abzweigender Graben wurde von uns fol 
genden Leuten des Regiments 225 aufgeräumt. In die 
Zwickmühle geratene Engländer verſuchten, über freies 
Feld zu entkommen und wurden niedergeſchoſſen wie bei 
einer Treibjagd. 

Dann kam der Höhepunkt; der atemloſe Gegner, dem 
wir hart auf den Ferſen geblieben waren, machte An⸗ 
ſtalten, durch einen rechts abbiegenden Verbindungsgraben 
zu entweichen. Ich ſprang auf einen Poſtenauftritt und 
ſah, daß dieſer Graben eine ganze Strecke lang dem 
unſrigen in einer Entfernung von 20 m parallel lief. Der 
Feind mußte alſo noch einmal an uns vorbei. Wir 
konnten von unſerem erhöhten Standpunkt den Engländern, 
die vor Eile und Aufregung ſtolperten, direkt auf die Stahl: 
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helme ſehen. Ich ſchleuderte den Vorderſten eine Hand— 
granate vor die Füße, ſo daß ſie ſtutzend ſtehen blieben, 
und die ihnen Folgenden eingekeilt wurden. Nun entſtand 
eine unbeſchreibliche Vernichtung; Handgranaten flogen wie 
Schneebälle durch die Luft, alles in weißlichen Qualm 
hüllend. Zwei Leute reichten mir ununterbrochen fertige 
Wurfgeſchoſſe zu. Zwiſchen den zuſammengeballten Eng⸗ 
ländern zuckten Blitze auf, Fetzen und Stahlhelme 
hochſchleudernd. Wut⸗ und Angſtgebrüll miſchte ſich. 
Feuer vor den Augen, ſprangen wir ſchreiend auf den 
Grabenrand. 

Mitten in dieſem Taumel wurde ich durch einen furcht— 
baren Schlag zu Boden geworfen. Ernüchtert riß ich 
meinen Stahlhelm herunter und erblickte zu meinem 
Schrecken zwei große Löcher darin. Der Fahnenjunker⸗ 
Unteroffizier Mohrmann, der mir beiſprang, beruhigte mich 
durch die Verſicherung, daß an meinem Hinterkopfe nur 
ein blutender Riß zu ſehen wäre. Das Geſchoß eines 
weiter entfernten Schützen hatte meinen Stahlhelm durch- 
ſchlagen und den Kopf geſtreift. Halb betäubt, wankte ich 
mit verbundenem Kopfe zurück, um mich aus dieſem Brenn— 
punkte des Kampfes zu entfernen. Kaum hatte ich die 
nächſte Schulterwehr paſſiert, als ein Mann hinter mir her— 
ſtürzte und hervorſtieß, daß Leutnant Tebbe an derſelben 
Stelle ſoeben durch Kopfſchuß gefallen wäre. 

Dieſe Nachricht gab mir den Reſt. Ich ſträubte mich, 
die Tatſache zu faſſen, daß ein Freund, mit dem ich jahre— 
lang Freud, Leid und Gefahr geteilt, und der mir vor 
wenigen Minuten noch ein Scherzwort zugerufen hatte, 
durch ein ſinnloſes Stück Blei ſein Ende gefunden haben 
ſollte. Es war leider nur zu wahr. . 

Gleichzeitig verbluteten in dieſem mörderiſchen Graben— 
ſtückchen ſämtliche hervorragenden Unteroffiziere und ein 
Drittel meiner Kompagnie. Auch der Leutnant Hopf fiel, 
ein bereits älterer Mann, Lehrer von Beruf, deutſcher 
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Ideal⸗Schulmeiſter im beiten Sinne des Wortes. Meine 
beiden Fähnriche und viele andere wurden verwundet. 
Trotzdem hielt die ſiebente Kompagnie die glorreich er— 
oberte Stellung unter Führung des Leutnants Hoppenrath, 
des letzten Kompagnieoffiziers, bis zur Ablöſung. 

Auch das moderne Gefecht hat ſeine großen Augen— 
blicke. Man hört ſo oft die irrige Anſicht, daß der In— 
fanteriekampf zu einer unintereſſanten Maſſenſchlächterei 
herabgeſunken iſt. Im Gegenteil, heute mehr denn je ent⸗ 
ſcheidet der einzelne. Das weiß jeder, der ſie in ihrem 
Reich geſehen hat, die Fürſten des Grabens mit den harten, 
entſchloſſenen Geſichtern, tollkühn, jo ſehnig, geſchmeidig 
vor⸗ und zurückſpringend, mit ſcharfen, blutdürſtigen Augen, 
Helden, die kein Bericht nennt. Der Grabenkampf iſt der 
blutigſte, wildeſte, brutalſte von allen, doch auch er hat ſeine 
Männer gehabt, Männer, die ihrer Stunde gewachſen 
waren, unbekannte, verwegene Kämpfer. Unter allen 
nervenerregenden Momenten des Krieges iſt keiner ſo ſtark, 
wie die Begegnung zweier Stoßtruppführer zwiſchen den 
engen Lehmwänden des Grabens. Da gibt es kein Zurück 
und kein Erbarmen. Blut klingt aus dem ſchrillen Er— 
kennungsſchrei, der ſich wie Alpdruck von der Bruſt ringt. 

Auf dem Rückweg blieb ich neben dem Hauptmann 
von Brixen ſtehen, der. mit einigen Leuten einen Feuer⸗ 
kampf gegen eine Reihe von Köpfen führte, die aus einem 
nahen Parallelgraben ragten. Ich ſtellte mich zwiſchen ihn 
und einen anderen Schützen und beobachtete die Geſchoß— 
einſchläge. 

Plötzlich warf mich wieder ein Prall vor die Stirne 
auf die Grabenſohle, während meine Augen durch herab— 
ſtrömendes Blut geblendet wurden. Der Mann neben mir 
ſtürzte zu gleicher Zeit und begann zu jammern. Kopf⸗ 
ſteckſchuß durch Stahlhelm und Schläfe. Der Hauptmann 
fürchtete, ſeinen zweiten Kompagnieführer an dieſem Tage 
verloren zu haben, ſtellte indes bei näherem Hinſehen nur 
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zwei oberflächliche Löcher an der Haargrenze feſt; wahr⸗ 
ſcheinlich durch das zerſchellende Geſchoß oder Stahlhelm— 
ſplitter des Verwundeten verurſacht. 

Durch den erneuten Blutverluſt geſchwächt, ſchloß ich 
mich dem Hauptmann an, der zu feiner Befehlsſtelle zurüd- 
ging. Den hart beſchoſſenen Dorfrand von Moeuvres im 
Laufſchritt überwindend, gewannen wir den Unterſtand im 
Kanalbett, wo ich Verband und Tetanusſpritze erhielt. 

Am Nachmittag ſetzte ich mich in ein Laſtauto und fuhr 
nach Lécluſe, wo ich dem begeiſterten Oberſt von Oppen 
beim Abendeſſen Bericht erſtattete. Nachdem ich halb im 
Schlaf, aber in vorzüglicher Stimmung, eine Flaſche Wein 
geleert hatte, verabſchiedete ich mich und warf mich nach 
dieſem gewaltigen Tage mit einem Feierabendgefühl in das 
Bett, das mir mein treuer, freudeſtrahlender Vinke bereitet 
hatte. Am übernächſten Tage rückte das Bataillon in Löchufe 
ein. Am 4. Dezember hielt der Diviſions-Kommandeur, Ge⸗ 
neralmajor von Buſſe, eine Anſprache an die beteiligten Ba- 
taillone, in der die Verdienſte der ſiebenten Kompagnie bes 
ſonders hervorgehoben wurden. 

Ich konnte mit Recht ſtolz auf meine Leute ſein. 
Kaum 80 Mann hatten ein langes Grabenſtück erobert; 
eine Menge Maſchinengewehre, Minenwerfer und Material 
erbeutet und 200 Gefangene gemacht. Leider hatten wir 
auch eine Verluſtziffer von 50 Prozent, darunter beſonders 
viele Chargen. Ich hatte die Freude, eine lange Reihe von 
Beförderungen und Auszeichnungen verkünden zu können. 
Verdientermaßen erhielten der Leutnant Hoppenrath, 
Führer der Stoßtruppen, Fähnrich Neupert, der Blockhaus⸗ 
ſtürmer und last not least, der kühne Barrifadenver- 
teidiger Kimpenhaus das E. K. J. Ich bekam als Pflaſter 
auf meine fünfte Verwundung einen vierzehntägigen Weih— 
nachtsurlaub, währenddeſſen mir das Ritterkreuz des Haus— 
ordens von Hohenzollern mit Schwertern ins Haus geſchickt 
wurde. Ich habe mir im Verlaufe des Krieges über Orden 
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eine eigentümliche Anſchauung erworben, indes geſtehe ich, 
daß ich mir das goldgerandete Emaillekreuz mit Stolz an 
die Bruſt heftete. Dieſes Kreuz, mein durchſchoſſener Stahl⸗ 
helm und ein ſilberner Pokal mit der Inſchrift „Dem Sieger 
von Moeuvres“, den mir die drei anderen Kompagnieführer 
des Bataillons ſchenkten, ſind meine Erinnerungszeichen an 
den Tag von Cambrai. 


Am Cojeul⸗Bach. 


Nach wenigen Tagen der Ruhe löſten wir am 9. De⸗ 
zember 1917 die zehnte Kompagnie in vorderer Linie ab. 
Die Stellung lag, wie ich ſchon berichtete, vor dem Dorfe 
Vis⸗en⸗Artois. Mein Kompagnieabſchnitt wurde rechts durch 
die Straße Arras — Cambrai, links durch das verfumpfte 
Bett des Cojeul⸗Baches begrenzt, über das wir die Vers 
bindung mit der Nebenkompagnie durch nächtliche Pa⸗ 
trouillen aufrechterhielten. Die feindliche Stellung wurde 
durch eine zwiſchen den vorderen Gräben liegende Erhebung 
der Sicht entzogen. Außer ein paar Patrouillen, die ſich 
nachts an unſerm Draht zu ſchaffen machten, und dem 
Surren eines in der nahen Hubertus-Ferme aufgeſtellten 
Lichtmotors nahmen wir nichts von der feindlichen Infan⸗ 
terie wahr. 

Mein Unterſtand war in die ſteile Wand einer hinter 
der Stellung gähnenden Kiesgrube getrieben, die faſt jeden 
Tag ſtark beſchoſſen wurde. Dahinter ragte in grotesker 
Wüſtheit das Eiſengerüſt einer zerſtörten Zuckerfabrik. 

Die Kiesgrube war ein unheimlicher Aufenthaltsort. 
Zwiſchen den mit verbrauchtem Kriegsmaterial gefüllten 
Trichtern ſteckten die windſchiefen Kreuze verfallener Gräber. 
Nachts konnte man nicht die Hand vor Augen ſehen und 
mußte von dem Erlöſchen der einen Leuchtkugel auf das 
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Hochſteigen der anderen warten, um nicht vom ſicheren Pfade 
der Laufroſten in den Schlamm des Cojeul⸗Grundes zu 
geraten. — j 
Die Tage verbrachte ich, wenn ich nicht bei dem im Bau 
befindlichen Poſtengraben zu tun hatte, in dem eiſigkalten 


Stollen, las ein Buch und trommelte mit den Füßen zur 


Erwärmung gegen die Stollenrahmen. Demſelben Zweck 
diente auch die in einer Niſche des Kalkfelſens verborgene 
Flaſche, der von meinen Ordonnanzen und mir ſtark zuge⸗ 
ſprochen wurde. 

Hätten wir indes aus der Kiesgrube den Dampf eines 
Feuerchens zum trüben Dezemberhimmel emporſteigen 
laſſen, ſo wäre der Platz gänzlich unbewohnbar geworden, 
da der Feind bislang die Zuckerfabrik für den Sitz der Be⸗ 
fehlsſtelle zu halten ſchien und demgemäß bedachte. So kam 
erſt zur Stunde der Dämmerung Leben in unſere erſtarrten 
Glieder. Der kleine Ofen wurde in Brand geſetzt und ver⸗ 
breitete neben dichtem Qualm auch eine behagliche Wärme. 
Bald klapperten auf der Stollentreppe die Kochgeſchirre der 
aus Vis zurückkehrenden Eſſenholer, die bereits ſehnſüchtig 
erwartet wurden. Wenn dann die ewige Folge von Sted- 
rüben, Graupen und Dörrgemüſe durch Behnen oder Nudeln 
unterbrochen wurde, ließ die Stimmung nichts mehr zu 
wünſchen übrig. Ich freute mich manchmal, an meinem 
kleinen Tiſche ſitzend, über die urwüchſige Unterhaltung der 
Leute, die, in Tabakswolken gehüllt, um den Ofen hockten, 
von dem ein Kochgeſchirr voll Grog kräftige Gerüche aus⸗ 
ſtrömte. Krieg und Frieden, Kampf und Heimät, Ruheort 
und Urlaub wurden in trockener niederſächſiſcher Art be⸗ 
ſprochen, auch die Erotik ſpielte eine Hauptrolle. 

Am 17. Dezember trat ich meinen Urlaub an, von dem 
ich am 2. Januar zurückkehrte. 3 

Am 19. Januar wurden wir um 4 Uhr morgens ab- 
gelöſt und marſchierten durch dichtes Schneegeſtöber nach 
Gouy, wo wir längere Zeit bleiben ſollten, um uns für die 
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Aufgaben der großen Offenſive zu ſchulen. Die wunderbar 
klaren Ausbildungsbefehle Ludendorffs, die bis zu den Kom— 
pagnieführern verteilt wurden, ſtellten den Angriff für die 
nächſte Zeit in Ausſicht. 

Wir übten die faſt vergeſſenen Formen des Schützen— 

gefechts und Bewegungskrieges, auch wurde eifrig mit Ge— 
wehr und Maſchinengewehr geſchoſſen. Da alle Dörfer hinter 
der Front bis zur letzten Dachkammer belegt waren, wurde 
jede Böſchung als Scheibenftand benutzt, jo daß die Geſchoſſe 
manchmal wie bei einem Gefecht über das Gelände flirrten. 
Ein Richtſchütze meiner Kompagnie ſchoß mit ſeinem leichten 
Maſchinengewehr den Kommandeur eines fremden Regi⸗ 
ments mitten in einer Kritik aus dem Sattel. Zum Glück 
war die Verwundung eine leichte und unſere Täterſchaft nicht 
klar erweislich. 
Einige Male unternahm ich mit der Kompagnie 
Übungsangriffe mit ſcharfen Handgranaten auf verwickelte 
Grabenſyſteme, um die Erfahrungen der Cambraiſchlacht 
auszuwerten. Auch dabei gab es Verwundete. Wo Holz 
gehauen wird, fallen Späne. 

Am 24. Januar verabſchiedete ſich unſer von allen ver⸗ 
ehrter Oberſt v. Oppen, um im fernen Südoſten eine Brigade 
zu übernehmen. Das Scheiden dieſes hervorragenden, wäh— 
rend der langen Jahre des Krieges feſt mit ſeiner Truppe 
verwachſenen Führers war dem ganzen Regiment ein 
ſchmerzlicher Verluſt. Neben einer warmen Teilnahme am 
Geſchick ſeiner Untergebenen beſaß er die bei im eintönigen 
Friedensdienſt alt gewordenen Offizieren nicht häufige 
Eigenſchaft, ſich den gewaltigen Neuerungen des Krieges 
mit Leichtigkeit anpaſſen zu können. Ein ſolcher Mann 
kann im Kriege Unermeßliches leiſten. Leider gingen ſeine 
Abſchiedsworte: „Auf Wiederſehen in Hannover!“ nicht in 
Erfüllung. Unſer lieber Oberſt hat weder die Heimat noch 
ſein ſtolzes Regiment wiedergeſehen. Er ruht in fremder 
Erde, fern von der Heimat, von tückiſcher Seuche dahingerafft. 
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Am 6. Februar ſiedelten wir wieder nach Lécluſe über 
und wurden am 22. für vier Tage im Trichterfelde links der 
Straße Dury —Hendecourt untergebracht, um nachts in vor⸗ 
derer Linie zu ſchanzen. Bei der Beſichtigung der Stellung, 
die dem Trümmerhaufen des ehemaligen Dorfes Bullecourt 
gegenüberlag, wurde mir klar, daß ein Teil des gewaltigen 
Angriffs, von dem an der ganzen Weſtfront erwartungsvoll 
geraunt wurde, an dieſer Stelle ſtattfinden mußte. 

Überall wurde mit fieberhafter Haſt gebaut, Stollen 
getrieben und neue Wege angelegt. Das Trichterfeld wim— 
melte von mitten im Gelände ſtehenden Schildchen, auf 
denen unverſtändliche Ziffern ſtanden, die anſcheinend die 
Plätze für Batterien und Befehlsſtellen bezeichneten. Dau⸗ 
ernd flogen unſere Flugzeuge Sperre, um den feindlichen 
den Einblick zu verwehren. Eine intereſſante Neuerſchei⸗ 


nung an der Front war, daß jeden Mittag punkt 12 Uhr 


von den Feſſelballons ein ſchwarzer Ball heruntergelaſſen 
wurde, der um 12. Uhr verſchwand. Es geſchah dies, um 
die Truppe mit genauer Uhrzeit zu verſorgen. 

Gegen Ende des Monats marſchierten wir wieder nach 
Gouy in unſere alten Quartiere. Nach mehreren Übungen 
im Bataillons⸗- und Regimentsverbande exerzierten wir 
zweimal an einer großen tracierten Stellung einen Durch⸗ 
bruch der ganzen Diviſion. Anſchließend hielt der Divi— 
ſionskommandeur eine Anſprache an ſeine Offiziere, bei der 
jedem klar wurde, daß der Sturm in den nächſten Tagen 


losbrechen ſollte. Der eherne Geiſt des Angriffs, der Geiſt 
der preußiſchen Infanterie, ſchwebte über den Maſſen, die ſich 


hier auf nordfranzöſiſchem Felde beim Frühlingserwachen 


zur Kampfprobe verſammelt hatten. 

Wenn das Ziel nicht erreicht wurde, das die Führung 
ſich geſteckt hatte, fo war es nicht die Schuld der Offiziere 
und der Leute, die nach 44 Monaten ſchwerſter Kämpfe ſich 
dem Feinde mit einer Begeiſterung entgegenwarfen, wie je 
im Auguſt 1914. Fürwahr, es mußte ſich die ganze Welt 
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in die Breſche ſtemmen, um ſolcher Sturmflut ſtandzuhalten. 
Wenn ſich im Laufe der Jahre einſt die Wogen des Haſſes 
geglättet haben, wird die Geſchichte anerkennen, daß wir 
gekämpft haben wie nie ein Volk zuvor. 

Mit Vergnügen erinnere ich mich auch jener Abend— 
ſtunden, wo wir am runden Tiſch zuſammenſaßen und uns 
mit heißen Köpfen über den bevorſtehenden friſch-fröhlichen 
Bewegungskrieg unterhielten. Ging auch in der Begeiſterung 
der letzte Taler für Wein drauf, was brauchten wir noch 
Geld jenſeits der feindlichen Linien oder gar im beſſeren 
Jenſeits? Wer weiß, ob nicht die Welt 

Morgen in Schutt zerfällt, 
Wenn ſie nur heut noch hält, 
Heute iſt heut! 


Rur durch die Vorſtellung, daß die Etappe doch auch 
leben wollte, konnte uns der Hauptmann v. Brixen am 
letzten Abend davon abhalten, Gläſer, Flaſchen und Por⸗ 
zellan gegen die Wände zu feuern. Auch die Leute waren 
gut in Form. Hörte man fie in ihrer trockenen niederſäch⸗ 
ſiſchen Weiſe von dem bevorſtehenden „Hindenburg-Flach⸗ 
rennen“ reden, ſo wußte man, daß ſie anpacken würden wie 
immer, zäh, zuverläſſig und ohne unnötiges Geſchrei. Wie 
hätte man hinten ſein können, wenn ſie ins Gefecht gingen, 
dieſe ſtillen Söhne alter, eichenumrauſchter Höfe? Viel 
ſchimmernde Ideale, die über unſeren Zielen hingen, hat 
mir der Krieg zerſchlagen, eins blieb für immer: dieſe un⸗ 
erſchütterliche Treue. 

Am 17. März marſchierten wir nach Dunkelwerden 
von den uns bereits liebgewordenen Quartieren nach 
Brunemont. Alle Straßen waren überfüllt von raſtlos ſich 
vorwälzenden Marſchkolonnen, unzähligen Geſchützen und 
endloſen Trains. Trotzdem herrſchte genaue Ordnung nach 
einem von Generalſtabsoffizieren ausgearbeiteten Mobil— 
machungsplan. Wehe der Truppe, die nicht peinlich Weg— 
und Marſchzeit innehielt; ſie wurde rückſichtslos in den 
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Straßengraben gedrängt und mußte ſtundenlang warten, 
ehe ſie ſich in eine Lücke zwängen konnte. Einmal gerieten 
wir doch ins Gedränge, wobei ſich das Reitpferd des Haupt⸗ 
manns v. Brixen auf eine beſchlagene Wagendeichſel ſpießte 
und verendete. 


Die große Schlacht. 


Das Bataillon wurde im Schloß von Brunemont 
untergebracht. Wir erfuhren, daß wir in der Nacht vom 
19. zum 20. März 1918 nach vorn marſchieren ſollten, um 
in der Nähe von Cagnicourt in Stollen des Trichterfeldes 
bereitgeſtellt zu werden, und daß der große Angriff am 
Morgen des 21. beginnen ſollte. Das Regiment hatte den 


Auftrag, zwiſchen den uns von 1915/16 her wohlbekannten 


Dörfern Ecouſt⸗St. Mein und Noreuil durchzuſtoßen und 
womöglich am erſten Tage Mory zu erreichen. 

Ich ſchickte den Leutnant Schmidt, den wir ſeines netten 
Weſen wegen gar nicht anders nennen konnten als 
„Schmidtchen“, voraus, um die Unterkunft der Kompagnie 
zu ſichern. 

Zur beſtimmten Stunde marſchierte das Bataillon aus 


Brunemont ab. Trotz ſtrömenden Regens war die Stim⸗ 


mung gut. Einen Betrunkenen, der gröhlend zwiſchen den 
Gliedern meiner Kompagnie taumelte, überſah ich. Jetzt 
mußte jedes ſcharfe Wort ſchaden. Die Ausbildung war, 
vorüber, nun kam die Sache ſelbſt. Man mußte jedes Räd⸗ 
chen laufen laſſen. 

Von einer Straßenkreuzung, an der uns unſere Führer⸗ 
kommandos erwarteten, marſchierten die Kompagnien felb- 
ſtändig nach vorn. Als wir in der Höhe der zweiten Linie 
waren, in der wir untergebracht werden ſollten, ſtellte ſich 
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heraus, daß ſich unſere Führer verlaufen hatten. Es egann 
ein Umherirren in dem ſchwach beleuchteten, aufgeweichten 
Trichtergelände und ein Fragen bei unzähligen, ebenſowenig 
orientierten Trupps. Um meine Leute nicht völlig zu er⸗ 
ſchöpfen, ließ ich halten und ſchickte die Führer in verſchie— 
denen Richtungen aus. 

Die Gruppen ſetzten die Gewehre zuſammen und dräng⸗ 
ten ſich in einen gewaltigen Trichter, während ich mit dem 
Leutnant Sprenger auf dem Rande eines kleineren ſaß. 
Schon ſeit einiger Zeit waren ungefähr 100 Meter vor uns 
einzelne Einſchläge aufgeflammt. Ein neues Projektil 
ſchlug in geringerer Entfernung ein; Splitter klatſchten in 
die Lehmwände des Trichters. Ein Mann ſchrie auf und 
behauptete, am Fuße getroffen zu ſein. Ich rief den Leuten 
zu, ſich in die umliegenden Löcher zu verteilen, während 
ich mit den Händen den ſchlammigen Stiefel des Getroffenen 
nach einem Einſchuß unterſuchte. 

Da pfiff es wieder hoch in der Luft; jeder hatte das zu— 
ſammenſchnürende Gefühl: die kommt hierher! Dann 
ſchmetterte ein betäubender, ungeheurer Krach; — die Gra— 
nate war mitten zwiſchen uns geſchlagen.. 

Halb ohnmächtig richtete ich mich auf. Aus dem großen 
Trichter ſtrahlte unſere in Brand geſetzte Maſchinengewehr⸗ 
munition ein intenſives roſa Licht. Es beleuchtete den ſchwe⸗ 
lenden Qualm des Einſchlages, in dem ſich ſchwarze Körper 
wälzten und die Schatten der nach allen Seiten auseinander- 
ſtiebenden Überlebenden. Gleichzeitig ertönte ein vielfaches, 
grauenhaftes Gebrüll und Hilfegeſchrei. 

Ich will nicht verheimlichen, daß ich zunächſt, wie alle 
anderen, nach einem Augenblick ſtarren Entſetzens aufſprang 
und planlos in die Nacht rannte. Erſt in einem kleinen 
Granatloch, in das ich kopfüber geſtürzt war, wurde mir 
der Vorgang klar. Nichts mehr hören und ſehen! Fort, 
weit weg, verkriechen! Und doch meldete ſich ſofort die andere 
Stimme: „Menſch, du biſt doch der Kompagnieführer!“ 
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Genau fo. Ich ſage es nicht, um mich zu rühmen; ich möchte 
eher ſagen: wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den 
Verſtand dazu. Ich habe an mir und anderen oft erfahren, 
daß das Verantwortlichkeitsgefühl des Führers die perſön— 
liche Angſt übertäubte. Man hatte einen Halt, etwas, an 
das man denken mußte. Ich zwang mich alſo an den ſchreck— 
lichen Ort zurück; unterwegs ſtieß ich auf den Füſilier Haller, 
der während meiner November-Patrouille das Maſchinen⸗ 
gewehr erbeutet hatte, und nahm ihn mit. 

Die Verwundeten ſtießen noch immer ihre furchtbaren 
Schreie aus. Einige kamen auf mich zugekrochen und win⸗ 
ſelten, meine Stimme erkennend: „Herr Leutnant! Herr 
Leutnant!“ Einer meiner liebſten Rekruten, dem ein 
Splitter den Schenkel zerknickt hatte, klammerte ſich an 
meinen Beinen feſt. Meinem Unvermögen zu helfen, flu— 
chend, klopfte ich ihm ratlos auf die Schulter. Solche Augen⸗ 
blicke vergißt man nie. 

Ich mußte die Unglücklichen dem einzig überlebenden 
Krankenträger überlaſſen, um das Häuflein Getreuer, das 
ſich um mich geſammelt hatte, aus dem gefährdeten Bereich 
zu führen. Vor einer halben Stunde noch an der Spitze 
einer kriegsſtarken, ausgezeichneten Kompagnie, irrte ich nun 
mit wenigen, ſeeliſch vollkommen deprimierten Leuten durch 
das Grabengewirre. Ein blutjunges Milchgeſicht, das vor 
einigen Tagen noch, von ſeinen Kameraden verſpottet, beim 
Exerzieren der ſchweren Munitionskäſten wegen geweint 
hatte, ſchleppte nun dieſe Laſt, die es aus der furchtbaren 
Szene gerettet hatte, getreulich auf unſerem mühſamen 
Wege mit. Dieſe Beobachtung gab mir den Reſt. Ich warf 
mich zu Boden und brach in ein krampfhaftes Schluchzen 
aus, während die Leute düſter um mich herumſtanden. 

Nachdem wir einige Stunden lang erfolglos, oft von 
einſchlagenden Granaten bedroht, durch Gräben gehaſtet 
waren, in denen Schlamm und Waſſer fußhoch ſtanden, 
verkrochen wir uns, zu Tode erſchöpft, in einige in die Wände 
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eingebaute Munitionsniſchen. Mein Burſche breitete ſeine 
Decke über mich; trotzdem konnte ich infolge der furchtbaren 
Nervenerregung kein Auge ſchließen und erwartete, Zigarren 
rauchend, die Dämmerung. 

Das erſte Tageslicht entſchleierte ein ganz unglaub— 
liches Leben im Trichterfelde. Zahlloſe Trupps Infanterie 
ſuchten noch ihre Deckungen zu erreichen. Artilleriſten 
ſchleppten Munition, Minenwerfer zogen ihre Fahrzeuge; 
Fernſprecher und Lichtſignaliſten bauten Leitungen. Es war 
der reinſte Jahrmarktstrubel tauſend Meter vorm Feinde, 
der unbegreiflicherweiſe nichts zu merken ſchien. 

Zum Glück ſtieß ich auf den Führer der zweiten Mas 
ſchinengewehrkompagnie, Leutnant Fallenſtein, einen alten 
Frontoffizier, der mir unſere Unterkunft zeigen konnte. Sein 
erſtes Wort war: „Menſch, wie ſehen Sie denn aus?“ Ich 
führte meine Leute in einen großen Stollen, an dem wir 
in der Nacht wohl ein dutzendmal vorbeigelaufen waren, 
und in dem ich Schmidtchen vorfand, der von unſerem Un⸗ 
glück noch nichts wußte. Auch die Führer fand ich hier 
wieder. Seit dieſem Tage habe ich, wenn wir eine neue 
Stellung bezogen, die Auswahl der Führer ſtets ſelbſt und 
mit der größten Sorgfalt getroffen. Im Kriege lernt man 
gründlich, aber das Lehrgeld iſt teuer. 

Nachdem ich meine Begleiter untergebracht hatte, machte 
ich mich auf den Weg nach der Schreckensſtelle der vergan⸗ 
genen Nacht. Der Platz ſah ſchaurig aus. Rings um die 
verbrannte Einſchlagsſtelle lagen über 20 geſchwärzte 
Leichen, faſt alle bis zur Unkenntlichkeit zerfetzt. Einige der 
Gefallenen mußten wir ſpäter als vermißt führen, da nichts 
von ihnen vorzufinden war. 

Einige Soldaten fremder Truppenteile fand ich beſchäf— 
tigt, aus dem gräßlichen Gewirr die blutbeſudelten Sachen 
der Toten hervorzuziehen und nach Beute zu durchſuchen. 
Angeekelt jagte ich das Hyänengelichter fort und gab meiner 
Ordonnanz den Auftrag, ſoweit möglich, die Brieftaſchen 
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und Wertſachen an ſich zu nehmen, um ſie für die Hinter— 
bliebenen zu retten. Wir mußten ſie allerdings am fol— 
genden Tage beim Sturm zurücklaſſen. 

Zu meiner Freude kam aus einem nahen Stollen der 
Leutnant Sprenger mit einer Schar von Leuten, die dort 
die Nacht verbracht hatten. Ich ließ die Gruppenführer 
melden und ſtellte feſt, daß mir noch 63 Mann zur Verfü⸗ 
gung ſtanden. Mit über 150 war ich am Abend zuvor in 
beſter Stimmung ausgezogen! Es gelang mir, über 
20 Tote und über 60 Verwundete, von denen ſpäter noch 
viele ihren Verletzungen erlagen, zu ermitteln. 

Der einzige ſchwache Troſt war, daß es noch ſchlimmer 
hätte kommen können. So ſtand z. B. der Füſilier Ruſt 
ſo dicht neben dem Einſchlag, daß die Tragegurte ſeiner 
Munitionskäſten anfingen zu brennen. Der Unteroffizier 
Peggau, der allerdings am nächſten Tage ſein Leben laſſen 
mußte, ſtand zwiſchen zwei Leuten, die vollkommen zerriſſen 
wurden, ohne auch nur geritzt zu werden. 

Wir verbrachten den Tag in gedrückter Stimmung, 
meiſt ſchlafend. Ich mußte häufig zum Bataillonskomman⸗ 
deur, da immer wieder etwas über den Angriff zu beſprechen 
war. Sonſt führte ich mit meinen beiden Offizieren, auf 
einer Pritſche liegend, eine Unterhaltung über die neben— 
ſächlichſten Dinge, um den marternden Gedanken zu ent— 
gehen. Der ſtete Refrain war: „Mehr als totgeſchoſſen 
können wir Gott ſei Dank nicht werden!“ Eine kleine An⸗ 
ſprache, mit der ich die Leute zu ermuntern ſuchte, die wort⸗ 
los auf der Stollentreppe zuſammenkauerten, ſchien wenig 
Wirkung zu haben. Ich war auch zum Ermutigen nicht 
disponiert. 

Um 10 Uhr abends brachte eine Ordonnanz den Befehl 
zum Abmarſch in vordere Linie. Wenn ein Tier der 
Wildnis aus ſeiner Höhle hervorgezerrt wird, oder ein See— 
mann die rettende Planke unter ſeinen Füßen ſinken ſieht, 
mögen ſie ähnliche Gefühle haben wie wir, als wir uns von 
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dem jicheren, warmen Stollen trennen mußten. Jedoch 
kam nicht einem meiner Leute der Gedanke, unbemerkt 
zurückzubleiben. 

Wir eilten in ſcharfem Schrapnellfeuer durch den Felix⸗ 
graben und kamen ohne Verluſte vorn an. Dem Bataillon 
war ein ganz ſchmaler Abſchnitt zugewieſen. Sämtliche 
Stollen waren im Nu geſtopft voll Menſchen. Die übrigen 
gruben ſich Löcher in die Grabenwände, um während des 
dem Angriff vorausgehenden Artilleriefeuers wenigſtens 
etwas Schutz zu haben. Nach vielem Hin und Her hatte 
jeder ſein Plätzlein gefunden. Noch einmal verſammelte 
der Hauptmann von Brixen die Kompagnieführer zur Be⸗ 
ſprechung. Nachdem zum letzten Mal die Uhren verglichen 
waren, trennten wir uns mit einem Händedruck. 

Ich ſetzte mich neben meine beiden Offiziere auf eine 
Stollentreppe, um den Zeitpunkt 5° Uhr zu erwarten, mit 
dem die Feuervorbereitung beginnen ſollte. Die Stimmung 
hatte ſich etwas aufgeheitert, da der Regen aufgehört hatte 
und die ſternklare Nacht einen trockenen Morgen verſprach. 
Wir verbrachten die Zeit mit Erzählen und Eſſen; es wurde 
ſtark geraucht, und die gefüllte Feldflaſche machte ſtetig die 
Runde. In den erſten Morgenſtunden war die feindliche 
Artillerie ſo lebhaft, daß wir fürchteten, der Engländer 
hätte Lunte gerochen. 

Kurz vor Beginn wurde folgender Funkſpruch bekannt⸗ 
gegeben: „S. M. der Kaiſer und Hindenburg haben ſich 
an den Schauplatz der Operationen begeben.“ Er wurde 
mit Beifall begrüßt. 

Immer weiter rückte der Zeiger; wir zählten die 
letzten Minuten mit. Endlich ſtand er auf 5° Uhr. Der 
Orkan brach los. Ein raſender Donner, der auch die 
ſchwerſten Abſchüſſe in ſeinem gewaltigen Rollen verſchlang, 
ließ die Erde erzittern. Das gigantiſche Vernichtungs— 
gebrüll der unzähligen Geſchütze hinter uns war ſo furcht— 
bar, daß auch die größten der überſtandenen Schlachten da⸗ 
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gegen ein Kinderſpiel ſchienen. Was wir nicht gewagt 
hatten zu hoffen, geſchah: Die feindliche Artillerie blieb 
ſtumm; fie war mit einem einzigen Rieſenſchlage nieder 
geſchmettert. Wir hielten es im Stollen nicht länger aus. 
Auf Deckung ſtehend, bewunderten wir die über den eng— 
liſchen Gräben flammende Feuerwand, die ſich hinter 
wallenden, blutroten Wolken verſchleierte. 

Unſere Freude wurde durch Augentränen und Brennen 
der Schleimhäute geſtört, verurſacht durch die vom Winde 
zurückgetriebenen Dünſte unſerer Gasgranaten. Die un— 
angenehmen Wirkungen des Blaukreuzgaſes zwangen viele 
Leute durch Würge- und Huſtenreiz, die Masken abzu- 
reißen. Ich war ſehr beſorgt; doch vertraute ich feſt darauf, 
daß unſere Führung unmöglich eine Berechnung gemacht 
haben könnte, die unſer Verderben werden mußte. Trotz 
dem zwang ich mit Aufbietung aller Energie den erſten 
Huſten zurück, um den Reiz nicht zu fördern. Nach einer 
Stunde konnten wir die Masken abſetzen. 

Es war Tag geworden. Hinter uns wuchs das un— 
geheure Getöſe fortwährend. Vor uns war eine dem Blick 
undurchdringliche Wand von Rauch, Staub und Gas ent— 
ſtanden. Leute liefen durch den Graben und brüllten ſich 
freudige Zurufe ins Ohr. Infanteriſten und Artilleriſten, 
Pioniere und Fernſprecher, Preußen und Bayern, Offiziere 
und Mannſchaften, alle waren überwältigt, begeiſtert durch 
dieſe elementare Außerung deutſcher Kraft und brannten 
darauf, um 9“ Uhr zum Sturm anzutreten. Um 8° griffen 
unſere ſchweren Minenwerfer ein, die in engen Zwiſchen— 
räumen hinter dem vorderen Graben ſtanden. Wir ſahen 
die gewaltigen Zweizentner-Minen im hohen Bogen durch 
die Luft fliegen und drüben mit vulkanartigen Exploſionen 
zu Boden fallen. 

Selbſt die Naturgeſetze ſchienen ihre Gültigkeit ver— 
loren zu haben; die Luft flimmerte wie an heißen Sommer— 
tagen. Der wechſelnde Brechungserponent ließ feſte 
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Gegenſtände hin und her tanzen. Schwarze Schattenſtriche 
huſchten durch das Gewölk. 

Die letzte Stunde der Vorbereitung wurde gefährlicher 
als die vier anderen, während deren wir uns ruhig auf 
Deckung bewegt hatten. Der Feind brachte eine ſchwere 
Batterie ins Feuer, die Schuß um Schuß in unſeren gedrängt 
vollen Graben warf. Um auszuweichen, begab ich mich nach 
links und ſtieß auf den Adjutanten, Leutnant Heins, der 
mich nach dem Leutnant Freiherrn v. Solemacher fragte: 
„Der muß ſofort das Bataillon übernehmen, Hauptmann 
v. Brixen iſt eben gefallen.“ Erſchüttert von dieſer Schreckens⸗ 
nachricht ging ich zurück und feste mich in ein tiefes Erd— 
loch. Auf dem kurzen Wege hatte ich die Tatſache ſchon 
wieder vergeſſen. Mein Gehirn klammerte ſich nur noch 
durch die Zahl 9˙ᷣ Uhr an die Wirklichkeit. Ich ſchien mich in 
des ſehr kouragiert zu benehmen, denn alle Leute lächelten 
mir beifällig zu. 

Vor meinem Erdloch ſtand der Unteroffizier Dujesief— 
ken, mein Begleiter bei Regniéville, und bat mich, in den 
Graben zu kommen, da beim kleinſten Einſchlage die Erd— 
maſſen über mir zuſammenſtürzen könnten. Eine Er 
ploſion riß ihm das Wort vom Munde: mit einem ab- 
geriſſenen Bein ſtürzte er zu Boden. Ich ſprang über ihn 
hinweg und haſtete nach rechts, wo ich in ein Fuchsloch 
kroch, das bereits von zwei Pionieren beſetzt war. Im 
engen Kreiſe um uns ſetzten die ſchweren Geſchoſſe ihr 
Wüten fort. Man ſah plötzlich ſchwarze Erdklumpen aus 
einer weißen Wolke wirbeln; die Detonation ging im all⸗ 
gemeinen Toſen unter. Man hörte eigentlich überhaupt 
nichts mehr. Im Grabenſtückchen links neben uns wurden 
drei Leute meiner Kompagnie zerriſſen. Einer der letzten 
Treffer, ein Blindgänger, tötete das arme Schmidtchen, das 
noch auf der Stollentreppe ſaß. 

Ich ſtand zuſammen mit Sprenger, die Uhr in der 
Hand, vor meinem Fuchsloch und erwartete den großen 
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Augenblick. Um uns hatten ſich die Reſte der Kompagnie 
geſchart. Es gelang uns, ſie durch Scherzworte von einer 
Derbheit, die ſich hier leider nicht wiedergeben läßt, auf— 
zuheitern und abzulenken. Der Leutnant Meyer, der einen 
Augenblick um die Schulterwehr lugte, erzählte mir ſpäter, 
daß er uns für wahnſinnig gehalten hätte. 

Um 91° Uhr verließen die Offizier-Patrouillen, die unſere 
Aufſtellung ſichern ſollten, den Graben. Da die vorderen 
Linien über 800 Meter auseinanderlagen, mußten wir noch 
während der Vorbereitung antreten und uns im Riemands— 
lande derart bereitlegen, daß wir um 9“ in die erſte feind— 
liche Linie ſpringen konnten. Auch Sprenger und ich 


kletterten nach einigen Minuten, gefolgt von unſeren 


Leuten, auf Deckung. 

„Nun wollen wir mal zeigen, was die ſiebte Kom— 
pagnie kann!“ „Jetzt iſt mir alles ejal!“ „Rache für die 
ſiebte Kompagnie!“ „Rache für Hauptmann von Brixen!“ 
Wir zogen die Piſtolen und überſchritten unſeren Draht, 
durch den ſich ſchon die erſten Verwundeten zurückſchleppten. 

Ich blickte nach rechts und links. Die Völkerſcheide 
bot ein ſeltſames Bild. In den Trichtern vor dem feind⸗ 
lichen Graben, der in höchſter Feuerſteigerung wieder und 
wieder umgewühlt wurde, harrten in unüberſehbar breiter 
Front, kompagnieweiſe zuſammengeklumpt, die Angriffs⸗ 
bataillone. Beim Aublick dieſer aufgeſtauten gewaltigen 
Maſſen ſchien mir der Durchbruch gewiß. Ob aber auch die 
Kraft in uns ſteckte, die feindlichen Reſerven zu zerſplittern 
und vernichtend auseinanderzureißen? Ich erwartete es 
mit Beſtimmtheit. Der Endkampf, der letzte Anlauf 
ſchien gekommen. Die Stimmung war ſonderbar, ge— 
laden von höchſter Spannung. Offiziere ſtanden aufrecht 
und riefen ſich nervöſe Scherzworte zu. Oft ging eine 
ſchwere Mine zu kurz, warf eine kirchturmhohe Fontäne hoch 
und überſchüttete uns mit Erde, ohne daß einer auch nur 
den Kopf beugte. Der Schlachtendonner war to fürchter⸗ 


197 


Die große Schlacht. 


lich geworden, daß keiner mehr bei klarem Verſtande war. 
Die Nerven konnten keine Angſt mehr empfinden. 

Drei Minuten vor dem Angriff winkte mir mein 
Burſche, der treue Vinke, mit einer gefüllten Feldflaſche. 
Sein einfacher Horizont erkannte das Gebot der Stunde. 
Ich tat einen tiefen Zug. Es war, als ob ich Waſſer tränke. 
Nun fehlte noch die Offenſiv-Zigarre. Dreimal löſchte der 
Luftdruck mein Streichholz aus. 

Der große Augenblick war gekommen. Die Feuerwalze 
rollte über die erſten Gräben hinweg. Wir traten an. 

In einer Miſchung von Gefühlen, hervorgerufen durch 
Blutdurſt, Wut und Alkoholgenuß gingen wir im Schritt 
auf die feindlichen Linien los. Ich war weit vor der Kom— 
pagnie, gefolgt von meinem Burſchen und einem Ein- 
jährigen. Die rechte Hand umklammerte den Piſtolenſchaft, 
die linke einen Reitſtock aus Bambusrohr. Ich kochte vor 
einem mir jetzt unbegreiflichen Grimm. Der übermächtige 
Wunſch zu töten, beflügelte meine Schritte. Die Wut ent⸗ 
preßte mir bittere Tränen. 

Der ungeheure Vernichtungswille, er über der Wal⸗ 
ſtatt laſtete, konzentrierte ſich in den Gehirnen. So mögen 
die Männer der Renaiſſance von ihren an ge⸗ 
packt ſein, ſo mag ein Cellini geraſt haben Werwölfe, die 
heulend durch die Nacht hetzen, um Blut zuͤ trinken. 

Ohne Schwierigkeiten durchſchritten wir ein zerfetztes 
Drahtgewirre und ſetzten in einem Sprunge über den erſten 
Graben. Die Sturmwelle tanzte wie eine Reihe von Ge— 
ſpenſtern durch weiße, wallende Dämpfe. 

Wider Erwarten knatterte uns aus der zweiten Linie 
Maſchinengewehrfeuer entgegen. Ich ſprang mit meinen 
Begleitern in einen Trichter. Eine Sekunde ſpäter gab es 
einen furchtbaren Krach und ich ſackte vorn über. Vinke 
packte mich am Kragen und drehte mich auf den Rücken: 
„Sind Herr Leutnant verwundet?“ Es war nichts zu 
finden. Der Einjährige hatte ein Loch im Oberarme und 
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verſicherte ſtöhnend, daß ihm eine Kugel in den Rücken ge⸗ 
ſchlagen wäre. Wir riſſen ihm die Uniform vom Leibe und 
verbanden ihn. Die aufgewühlte Erde zeigte, daß ein 
Schrapnell in Höhe unſerer Geſichter auf den Trichterrand 
geſchlagen war. Ein Wunder, daß wir noch lebten. 

Währenddeſſen waren die anderen an uns vorbeis 
geſchritten. Wir ſtürzten ihnen nach, den Verwundeten 
feinem Schickſal überlaſſend. Halb links vor uns tauchte 
der mächtige Eiſenbahndamm Ecouſt —Croiſilles, den wir 
überſchreiten mußten, aus dem Dunſt. Aus eingebauten 
Schießſcharten und Stollenfenſtern praſſelte Gewehr- und 
Maſchinengewehrfeuer. 

Auch Vinke war abhanden gekommen. Ich folgte 
einem Hohlweg, aus deſſen Böſchung eingedrückte Unter— 
ſtände gähnten. Wütend ſchritt ich voran, über den 
ſchwarzen, aufgeriſſenen Boden, dem noch die ſtickigen Gaſe 
unſerer Granaten entſchwelten. 

Da erblickte ich den erſten Feind. Eine Geſtalt kauerte 
etwa drei Meter vor mir, anſcheinend verwundet, in der 
Mitte der zertrommelten Mulde. Ich ſah ſie bei meinem 
Erſcheinen zuſammenfahren und mich mit weit geöffneten 
Augen anſtarren, als ich ganz langſam, die Piſtole vor— 
ſtreckend, auf ſie zuſchritt. Zähneknirſchend ſetzte ich die 
Mündung an die Schläfe des vor Angſt Gelähmten; mit 
einem Klagelaut griff er in ſeine Taſche und hielt mir eine 
Karte vor Augen. Es war das Bild von ihm, umgeben 
von einer zahlreichen Familie .. 

Nach ſekundenlangem inneren Kampfe hatte ich mich in 
der Hand. Ich ſchritt vorüber. — 

Von oben ſprangen Leute meiner Kompagnie in den 
Hohlweg. Mir war glühend heiß. Ich riß den Mantel 
herunter und ſchleuderte ihn fort. Ich weiß noch, daß ich 
einigemale ſehr energiſch rief: „Jetzt zieht Leutnant Jünger 
ſeinen Mantel aus“, und die Füſiliere dazu lachten, als ob 
ich den köſtlichſten Witz gemacht hätte. Oben lief alles über 
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Deckung, ohne der höchſtens 400 Meter entfernten Ma⸗ 
ſchinengewehre zu achten. Auch mich zwang der Vernich— 
tungstrieb in die Feuergarben. Ich rannte den feuer- 
ſpeienden Bahndamm frontal an. In irgend einem 
Trichter ſprang ich auf eine piſtolenſchießende Geſtalt in 
braunem Mancheſter. Es war Kius, der ſich in ähnlicher 
Stimmung befand und mir zur Begrüßung eine Hand 
voll Munition zuſteckte. 

— Wir müſſen nun eine ganze Zeit lang kreuz und quer 
durch die Trichter gerannt ſein und auf verſchiedene Ziele 
geſchoſſen haben. Jedenfalls befand ich mich auf einmal 
am Fuße des Bahndammes und merkte, daß aus einem mit 
Sackleinewand verhüllten Stollenfenſter dicht neben mir ge— 
feuert wurde. Ich ſchoß durch das Tuch; ein Mann neben 
mir riß es fort und warf eine Handgranate in die Offnung. 
Ein Stoß und eine entquellende weißliche Wolke verrieten 
die Wirkung. Das Mittel war rauh, doch probat. Wir 
beiden rannten an der Böſchung entlang und bearbeiteten 
die nächſten Luken in ähnlicher Weiſe. Ich hob die Hand, 
um unſere Leute, deren Geſchoſſe uns aus nächſter Ent— 
fernung um die Ohren ſchellten, zu verſtändigen. Sie 
winkten freudig zurück. Danach erklommen wir mit 
hundert anderen zugleich den Damm. Zum erſten Male im 
Kriege ſah ich Maſſen aufeinanderprallen. Die Engländer 
hielten auf der hinteren Böſchung zwei terraffenartig ein- 
gehauene Gräben beſetzt. Geſchoſſe wurden auf wenige Meter 
gewechſelt, Handgranaten flogen im Bogen hinunter. 

Ich ſprang in den erſten Graben; um die nächſte 
Schulterwehr ſtürzend, ſtieß ich mit einem engliſchen Offizier 
in offener Jacke und heraushängender Halsbinde zu⸗ 
ſammen. Auf den Gebrauch der Piſtole verzichtend, packte 
ich ihn an der Gurgel und ſchleuderte ihn gegen eine Sand 
ſackpackung, vor der er zuſammenbrach. Hinter mir tauchte 
der Kopf eines alten Majors auf, der mir zuſchrie: 
„Schlagen Sie den Hund tot!“ = a 
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Die große Schlacht. 


Ich überließ dieſe Arbeit den Folgenden, wandte mich 
dem unteren Graben zu, der von Engländern wimmelte 
und ſchoß meine Piſtolenkugeln mit ſolchem Eifer darauf 
ab, daß ich nach dem letzten Schuß wohl noch zehnmal ab— 
drückte. Ein Mann neben mir warf Handgranaten unter 
die Davonhaſtenden. Ein tellerförmiger Stahlhelm ſtieg 
kreiſelnd hoch in die Luft. 

In einer Minute war der Kampf entſchieden. Die 
Engländer ſprangen aus ihren Gräben und flohen zu Ba— 
taillonen über das freie Feld. Von der Dammkrone raſte 
tolles Verfolgungsfeuer los. Die Fliehenden überſchlugen 
ſich im Laufen, und in einigen Sekunden war der Boden 
mit Leichen bedeckt. Nur wenige entkamen. 

Ich riß einem Unteroffizier, der dieſes Schauſpiel mit 
offenem Munde beglotzte, das Gewehr aus der Hand. 
Mein erſtes Opfer war ein Engländer, den ich auf 
150 Meter zwiſchen zwei Deutſchen herausſchoß. Er 
klappte wie ein Meſſer zuſammen und blieb liegen. 

Nachdem ſo ganze Arbeit geſchafft war, ging es weiter. 
Der Erfolg hatte Angriffsgeiſt und Draufgängertum jedes 
Einzelnen zur Weißglut entfacht. Von der Führung ein⸗ 
heitlicher Verbände war keine Rede mehr. Trotzdem kannte 
jeder Mann nur noch eine Parole: „Vor!“ Jeder rannte 
geradeaus los. 

Als Ziel wählte ich mir eine kleine Anhöhe, auf der 
die Trümmer eines Häuschens, ein Grabkreuz und ein zers 
ſtörtes Flugzeug zu ſehen waren. Mein ſtures Vorſtürmen 
führte mich mitten in die Flammenwand der eigenen 
Feuerwalze. Ich mußte mich in einen Trichter werfen, um 
Deckung zu nehmen und das weitere Vorſchreiten des 
Feuers abzuwarten. Neben mir entdeckte ich einen jungen 
Offizier eines anderen Regiments, der ſich gleich mir ganz 
allein über das gute Gelingen des erſten Anſturmes freute. 
Die gemeinſame Begeiſterung brachte uns in den wenigen 
Augenblicken ſo nahe, als ob wir uns ſchon jahrelang ge— 


201 


Die große Schlacht. 


kannt hätten. Der nächſte Sprung trennte uns auf 
Nimmerwiederſehen. 

Neben der Hausruine lag ein kleines Grabenſtück, das 
vom jenſeitigen Grunde mit Maſchinengewehren abgekämmt 
wurde. Ich ſprang in einem Anlauf hinein und fand es 
unbeſetzt. Gleich darauf erſchienen die Leutnants Kius 
und von Wedelſtädt. Eine Ordonnanz Wedelſtädts, die 
als letzter kam, brach mitten im Sprunge zuſammen und 
blieb, durchs Auge getroſſea, tot liegen. Als Wedelſtädt 

dieſen Letzten ſeiner Kompagnie ſtürzen ſah, ſtützte er ſeinen 
Kopf auf die Grabenwand und weinte. Auch er ſollte den 
Tag nicht überleben. 

Im Grunde lag eine ſtark befeſtigte Hohlwegſtellung, 
davor an den beiden Rändern einer Mulde zwei Ma⸗ 
ſchinengewehrneſter. Die Feuerwalze war ſchon über dieſe 
Stellung hinweggerollt, der Gegner ſchien ſich erholt zu 
haben und ſchoß, was aus den Läufen wollte. Wir waren 
von ihm durch einen 500 Meter breiten Geländeſtreifen ges 
trennt, über den die Geſchoßgarben wie Bienenſchwärme 
ſurrten. 

Nach kurzer Atempauſe ſprangen wir mit wenigen 
Leuten aus unſerem Grabenſtück auf den Feind zu. Es 
ging um Leben und Tod. Nach ein paar Sprüngen lag ich 
mit einem Begleitmann allein dem linken Maſchinen⸗ 
gewehrneſt gegenüber. Deutlich ſah ich hinter einem kleinen 
Erdaufwurf einen flach behelmten Kopf neben einer empor⸗ 
ſteigenden feinen Waſſerdampfſäule. Ich näherte mich durch 
ganz kurze Sprünge, um keine Zeit zum Zielen zu geben. 
Jedesmal, wenn ich lag, ſchleuderte mir der Mann einen 
Rahmen Patronen zu, mit denen ich eine Reihe wohlgeziel⸗ 
ter Schüſſe abgab. „Patronen, Patronen!“ Ich wandte mich 
um und ſah ihn zuckend auf der Seite liegen. — — 

Wenn ich heute an dieſen blinden Anlauf über freies 
Feld gegen eine geſpickte Stellung zurückdenke, muß ich ge⸗ 
ſtehen, daß wir von einer ganz unwahrſcheinlichen Verwegen— 
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heit beſeſſen waren. Und doch, wo wäre der Erfolg im 
Kriege, wenn nicht der Rauſch zur Tat einzelne packte und 
vorwärtswürfe in unwiderſtehlichem Schwung? Manchmal 
ſchien es mir, als ob ſelbſt der Tod ſich ſcheute, ihnen in den 
Weg zu treten. — — — N 

Von links, wo der Widerſtand nicht ſo ſtark war, er⸗ 
ſchienen einige Leute, welche die Verteidiger faſt mit Hand— 
granaten erreichen konnten. Ich ſetzte zum letzten Sprunge 
an und ſtolperte über ein Drahtverhau in das Grabenſtück. 
Die Engländer rannten, von allen Seiten beſchoſſen, zum 
rechten Maſchinengewehrneſt hinüber, ihre Waffe zurück⸗ 
laſſend. Das Maſchinengewehr war halb unter einem 
rieſigen Haufen abgeſchoſſener Hülſen verborgen. Es war 
noch glühendheiß und dampfte. Davor lag ein athletiſcher 


Leichnam, dem ein Kopfſchuß, der auf meine Rechnung 


kam, ein Auge herausgetrieben hatte. Der Rieſenkerl mit 
dem großen weißen Augapfel vorm Schädel ſah ſchaurig 
aus. Da ich vor Durſt faſt verſchmachtete, hielt ich mich 
nicht weiter auf, ſondern ſuchte nach Waſſer. Ein Stollen» 
eingang zog mich an. Ich blickte hinein und ſah unten 
einen Mann ſitzen, der Munitionsgurte über ſeine Knie 
zog und ordnete. Anſtatt ihn ſofort zu erledigen, wie es 
die Vorſicht gebot, rief ich ihm zuvor zu: „Come here, 
hands up!” Er ſprang hoch, ſtarrte mich entgeiſtert an 
und verſchwand im Dunkel des Stollens. Wahrſcheinlich 
iſt er der Handgranate zum Opfer gefallen, die ich ihm nach— 
ſchleuderte. 

ö Endlich entdeckte ich einen Blechkaſten voll Kühlwaſſer. 
Ich ſtürzte die ölige Flüſſigkeit in langen Zügen hinunter, 
füllte mir eine engliſche Feldflaſche und gab auch den 
anderen Leuten zu trinken, die plötzlich das Grabenſtück 
füllten. at 

Währenddeſſen leiſtete das rechte Maſchinengewehrneſt 
und der 60 Meter vor uns liegende Hohlweg noch immer 
erbitterten Widerſtand. Wir verſuchten, das engliſche Ma— 
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ſchinengewehr darauf einzurichten, hatten aber keinen Erfolg 
damit, vielmehr ſauſte mir bei dieſem Bemühen ein Ge— 
ſchoß am Kopfe vorbei, ſtreifte einen hinter mir ſtehenden 
Jägerleutnant und verwundete einen Mann ſehr bedenklich 
am Oberſchenkel. Mit mehr Glück brachte die Bedienung 
eines leichten Maſchinengewehrs ihre Waffe am Rande 
unſeres kleinen Grabenhalbmondes in Stellung und jagte 
den Engländern eine Reihe von Geſchoſſen in die Flanke. 

Dieſen Moment de Überraſchung benutzten. die 
Stürmer rechts und liefen frontal auf den Hohlweg los, 
voran unſere noch ganz intakte neunte Kompagnie unter 
Führung des Leutnants Gipkens. Aus allen Trichtern erz 
hoben ſich nun gewehrſchwingende Geſtalten und rannten 
mit rollenden Augen und ſchäumendem Munde unter 
furchtbarem Hurragebrüll gegen die feindliche Stellung an, 
aus der die Verteidiger zu Hunderten mit hochgehobenen 
Händen hervorkamen. 


Pardon wurde nicht gegeben. Die Engländer eilten 


mit hochgereckten Armen durch die erſte Sturmwelle nach 
hinten, wo die Kampfeswut noch nicht zu ſolcher Siedehitze 
geſtiegen war. Eine Ordonnanz von Gipkens legte mit 
ſeiner 32ſchüſſigen Repetierpiſtole wohl ein Dutzend von 
ihnen um. 

Ich kann unſeren Leuten dies blutdürſtige Gebaren 
nicht verübeln. Einen Wehrloſen umzubringen, iſt eine 
Gemeinheit. Mir war im Kriege niemand widerlicher, als 
die Stammtiſchhelden, die mit fettigem Lachen die bekannte 
Geſchichte von den Bayern und dem Gefangenentransport 
erzählten: „Haben Sie ſchon gehört, die Sache von dem 
Schlaganfall? Köſtlich!“ 

Andererſeits muß ein Verteidiger, der dem Angreifer 
bis auf fünf Schritt ſeine Geſchoſſe durch den Leib jagt, die 
Konſequenzen tragen. Der Kämpfer, dem während des 
Anlaufs ein blutiger Schleier vor den Augen wallte, kann 
ſeine Gefühle nicht mehr umſtellen. Er will nicht gefangen— 
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nehmen; er will töten. Er hat jedes Ziel aus den Augen 
verloren und ſteht im Banne gewaltiger Urtriebe. Erſt, 
wenn Blut gefloſſen iſt, weichen die Nebel aus ſeinem 

Hirn; er ſieht ſich um wie aus ſchwerem Traum er⸗ 

wachend. Erſt dann iſt er wieder moderner Soldat, im⸗ 

ſtande, eine neue taktiſche Aufgabe zu löſen. 

In dieſem Zuſtande befanden wir uns nach der Erobe⸗ 
rung des Hohlweges. Eine Menge Leute waren zuſammen⸗ 
gekommen und ſtanden, durcheinanderſchreiend, auf einem 
Klumpen. Offiziere zeigten ihnen die Verlängerung der 
Mulde, und der gewaltige Kampfhaufen ſetzte ſich mit er⸗ 
ſtaunlicher Gleichgültigkeit ſchwerfällig in Bewegung. 

Die Mulde lief in eine Höhe aus, auf der feindliche 
Kolonnen auftauchten. Wir gingen, ab und zu ſtehen⸗ 
bleibend und ſchießend, vor, bis wir durch heftiges Feuer 
aufgehalten wurden. Es war ein äußerſt peinliches Gefühl, 
die Kugeln neben dem Kopf in den Boden knallen zu hören. 
Kius, der wieder herangekommen war, hob ein abgeplat⸗ 
tetes Geſchoß auf, das einen halben Meter vor ſeiner Naſe 
liegen geblieben war. Wir benutzten eine kleine Pauſe, um 
einen der hier bereits ſelten gewordenen Trichter zu er⸗ 
reichen. Dort fanden ſich eine Menge von Offizieren unſeres 
Bataillons zuſammen, das jetzt von dem Leutnant Linden⸗ 
berg geführt wurde, da leider auch der Freiherr von Sole 
macher eine tödliche Verwundung erhalten hatte. Am rechten 
Hange der Schlucht ſpazierte zur allgemeinen Heiterkeit der 
von den 10. Jägern zu uns kommandierte Leutnant Breyer, 
den Spazierſtock in der Hand und eine lange grüne Jäger⸗ 
pfeife im Munde, mit umgehängter Flinte durch das Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer, als ob es zur Haſenjagd ginge. 

Wir erzählten uns in kurzen Worten unſere bisherigen 
Abenteuer und boten uns Feldflaſche und Schokolade an, 
dann ging es „auf allgemeinen Wunſch“ wieder vor. Die 
Maſchinengewehre, anſcheinend in der Flanke bedroht, waren 
verſchwunden. Wir mochten bislang drei bis vier Kilos 
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meter gewonnen haben. Die Mulde wimmelte von An— 
griffstruppen. Soweit das Auge nach hinten blicken konnte, 
rückten Truppen in Schützenlinie, Reihe und Gruppen⸗ 
kolonne heran. Wir waren leider viel zu dicht, wieviele 
wir liegen ließen, wurde uns zum Glück im Sturm nicht klar. 

Ohne Widerſtand zu finden, erreichten wir die Höhe. 
Rechts von uns ſprangen einige khakifarbige Geſtalten aus 
einem Grabenſtück, hinter denen wir ſtehend freihändig her— 
knallten. Die meiſten wurden umgelegt. Die Höhe war 
durch eine Reihe von Unterſtänden befeſtigt. Teils zeigten 
aufquellende Dampfwolken, daß mit Handgranaten kurzer 
Prozeß gemacht wurde, teils kamen die Inſaſſen mit hoch⸗ 
gehobenen Armen und ſchlotternden Knien heraus. Es 
wurden ihnen Feldflaſche und Zigaretten abgenommen und 
die Richtung nach hinten gezeigt, in der ſie mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit enteilten. Ein junger Engländer hatte ſich mir 
bereits ergeben, als er ſich plötzlich umdrehte und wieder in 
ſeinem Unterſtand verſchwand. Da er trotz meiner Auf— 
forderung, herauszukommen, ſich unten verſteckt hielt, machten 
wir ſeinem Zögern mit einigen Handgranaten ein Ende und 
gingen weiter. Ein ſchmaler Fußpfad verſchwand jenſeits 
der Höhe. Ein Wegweiſer beſagte, daß er nach Vraucourt 
führte. Während ſich die anderen noch bei den Unterſtänden 
aufhielten, überſchritt ich mit dem Leutnant Heins die Höhe. 

Jenſeits dem Grunde lagen die Ruinen des Dorfes 
Vraucourt. Davor blitzten die Abſchüſſe einer feuernden 
Batterie auf, deren Bedienung bei dem Erſcheinen der erſten 
Sturmwelle ins Dorf flüchtete. Auch die Beſatzung einer 
Reihe in einen Hohlweg eingebauter Unterſtände ſtürzte herz 
aus und entfloh. Ich ſchoß einen davon in dem Augenblick, 
als er aus dem Eingange des erſten ſprang, nieder. 

Mit zwei Leuten meiner Kompagnie, die ſich inzwiſchen 
bei mir gemeldet hatten, ging ich in dem Hohlweg vor. 
Rechts davon lag eine beſetzte Stellung, aus der wir ſtarkes 
Feuer erhielten. Wir zogen uns in den erſten Unterſtand 
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zurück, über dem ſich bald die Geſchoſſe beider Parteien 
kreuzten. Davor lag mein Engländer, ein blutjunges Kerl⸗ 
chen, den mein Schuß quer durch den Schädel getroffen hatte. 
Ein merkwürdiges Gefühl, einem Menſchen ins Auge zu 
ſehen, den man ſelbſt getötet. 

Wir ließen uns durch das zunehmende Feuer nicht 
ſtören, ſondern richteten uns in dem Unterſtande ein und 
räumten unter den zurückgelaſſenen Lebensmitteln auf, da 
unſer Magen uns daran erinnerte, daß wir während des 
ganzen Angriffs noch nichts genoſſen hatten. Wir fanden 
Schinken, Weißbrot, Marmelade und einen Steinkrug voll 
Ingwer⸗Likör. Nachdem ich mich geſtärkt hatte, ſetzte ich mich 
auf eine leere Biskuitdoſe und las einige engliſche Zeit⸗ 
ſchriften, die von recht geſchmackloſen Ausfällen gegen „the 
Huns“ wimmelten. Allmählich wurde uns die Lage doch 
zu langweilig, und wir kehrten in Sprüngen zum Anfange 
des Hohlweges zurück, wo ſich eine Menge von Leuten 
angeſammelt hatte. .. Von dort ſahen wir ſchon ein Bar 
taillon 164er links neben Vraucourt. Wir beſchloſſen, das 
Dorf zu ſtürmen, und eilten wieder durch den Hohlweg vor. 
Kurz vor dem Dorfrande ſetzte uns die eigene Artillerie, die 
ſtumpfſinnig bis zum Morgen auf demſelben Fleck weiter⸗ 
ſchoß, ein Ziel. Eine ſchwere Granate ſchlug mitten auf dem 
Wege ein und zerriß vier Leute. Die anderen liefen zurück. 

Wie ich ſpäter erfuhr, hatte die Artillerie Befehl, mit 
höchſter Entfernung weiterzuſchießen. Dieſe unverſtändliche 
Anordnung riß uns die ſchönſten Früchte des Sieges aus der 
Hand. Zähneknirſchend mußten wir vor der Feuerwand 
Halt machen. 

Um eine Lücke des Feuers zu ſuchen, wandten wir uns 
weiter nach rechts, wo gerade ein Kompagnieführer des In⸗ 
fanterie-Rgts. 76 zum Sturm auf die Vraucourt⸗Stellung 
anſetzte. Wir beteiligten uns mit Hurra, aber kaum waren 
wir eingedrungen, als uns die eigene Artillerie wieder her— 


ausſchoß. Dreimal ſtürmten wir und dreimal mußten wir 
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wieder zurück. Fluchend beſetzten wir einige Trichter, in 
denen uns ein durch die Granaten verurſachter Wiefen- 
brand, bei dem viele Verwundete umkamen, außerordentlich 
läſtig wurde. Auch töteten engliſche Gewehrgeſchoſſe einige 
Leute. 

Langſam brach die Dämmerung herein. Stellenweiſe 
lohte das Gewehrfeuer noch einmal gewaltig auf, um all— 
mählich zu erlöſchen. Die erſchöpften Kämpfer ſuchten ſich 
einen Ort, wo ſie die Nacht verbringen konnten. Offiziere 
ſchrieen ununterbrochen ihren Namen, um die zerſplitterten 
Kompagnien zu ſammeln. 

Zwölf Mann der ſiebenten Kompagnie hatten ſich wäh— 
rend der letzten Stunde um mich geſchart; da es kalt zu 
werden begann, führte ich ſie zu dem kleinen Unterſtande, 
vor dem mein Engländer lag und ſchickte ſie aus, um Decken 
und Mäntel von Gefallenen zu ſuchen. Als ich alle unter— 
gebracht hatte, gab ich meiner Neugier nach, die mich in die 
vor uns liegende Artilleriemulde trieb. Ich nahm den 
Füſilier Haller mit, dem ich den größten Sportsgeiſt zu⸗ 
traute. Wir ſchritten mit ſchußbereitem Gewehr gegen die 
Mulde vor, auf der noch immer unſer Artilleriefeuer wuchtete 
und unterſuchten zunächſt einen Unterſtand, der anſcheinend 
vor kurzem von engliſchen Artillerieoffizieren verlaſſen war. 
Auf einem Tiſche ſtand ein rieſiges Grammophon, das Haller 
ſofort in Bewegung ſetzte. Das luſtige Couplet, das von 
der Walze ſchnurrte, machte einen geiſterhaften Eindruck. 
Ich warf den Kaſten auf den Boden, wo er wie ein Er- 
ſchlagener noch ein paar ſchnarrende Töne von ſich gab und 
verſtummte. Der Unterſtand war äußerſt behaglich ein⸗ 
gerichtet; ſogar ein kleiner Kamin, auf deſſen Sims Pfeifen 
und Tabak lagen, mit im Kreiſe herumgeſtellten Seſſeln 
fehlte nicht. Merry old England! Wir legten uns na⸗ 
türlich keinen Zwang auf, ſondern nahmen, was uns geſiel. 
Ich ſuchte mir einen Brotbeutel, Wäſche, eine kleine Metall⸗ 
flaſche voll Whisky, eine Kartentaſche und einige wunder 
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nette Toiletteartikel von Roger und Gallet aus, vermutlich 
zärtliche Erinnerungen an einen Pariſer Fronturlaub. 

Ein nebenan liegender Raum enthielt eine Küche, deren 
Vorräte wir ehrfurchtsvoll beſtaunten. Da war eine ganze 
Kiſte voll roher Eier, von denen wir uns gleich eine erheb- 
liche Zahl einverleibten, da wir ſie kaum noch dem Namen 
nach kannten. Auf den Wandborden ſtapelten Büchſen voll 
Fleiſch, Doſen köſtlicher eingedickter Marmelade, ferner 
Flaſchen voll Kaffee-Eſſenz, Tomaten und Zwiebeln; kurz 
alles, was der Gourmet ſich wünſchen konnte. 

Dieſer Anblick trat mir ſpäter noch oft vors Gedächtnis, 
wenn wir wochenlang bei ſchmaler Brotportion, wäſſrigen 
Suppen und dünner Marmelade im Schützengraben lagen. 
Der deutſche Feldſoldat eilte in verſchliſſenem Rock, ſchlechter 
verpflegt als ein chineſiſcher Kuli, vier Jahre lang von 
Schlachtfeld zu Schlachtfeld, um die an Zahl vielfach über— 
legenen, wohlausgerüſteten und -genährten Gegner immer 
wieder ſeine Eiſenfauſt ſpüren zu laſſen. Es gibt kein 
größeres Zeichen für die Macht der Idee, die uns trieb. Dem 
Tode entgegenſchreiten, ſterben in Augenblicken der Begeiſte⸗ 
rung, iſt viel; für ſeine Sache hungern und darben, iſt 
mehr. — — — 

' Nach dieſem kleinen Einblick in die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Gegners verließen wir den Unterſtand und 
ſchritten in die Mulde, in der wir zwei funkelneue ver⸗ 
laſſene Geſchütze vorfanden. Ich nahm einen Kreideſtein 
und zeichnete ſie mit der Nummer meiner Kompagnie. 
Dann kehrten wir, da die eigene Artillerie uns noch fort⸗ 
während Eiſen um die Ohren ſchmiß, zu den anderen zurück. 

Unſere vordere Linie, inzwiſchen von nachrückenden 
Truppen gebildet, war 200 Meter hinter uns. Ich ſtellte 
einen Doppelpoſten vor den Unterſtand und befahl den an⸗ 
deren, das Gewehr im Arm zu behalten. Nachdem ich die 
Ablöſung geregelt, noch etwas gegeſſen und die Tages- 
erlebniſſe in kurzen Stichworten notiert hatte, ſchlief ich ein. 
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Um 1 Uhr wurden wir durch Hurrageſchrei und leb⸗ 
haftes Feuer rechts von uns geweckt. Wir packten die Ges 
wehre, ſtürzten aus dem Raum und poſtierten uns in einem 
großen Granattrichter. Von vorn kamen einige verſprengte 
Deutſche zurück, auf die von unſerer Linie geſchoſſen wurde. 
Zwei von ihnen blieben auf dem Wege liegen. Durch dieſen 
Zwiſchenfall gewitzigt, warteten wir, bis ſich hinter uns die 
erſte Aufregung gelegt hatte, machten uns durch Zurufe vers 
ſtändlich und gingen in die eigene Linie zurück. Dort ſaß 
der Führer der zweiten Kompagnie, Leutnant Koſik, der vor 
Erkältung kein Wort ſprechen konnte und am Arm vers 
wundet war, mit ungefähr ſechzig 73ern. Da er ſich zum 
Sanitätsplatze zurückbegeben mußte, übernahm ich das Kom⸗ 
mando über ſeine Schar, bei der ſich drei Offiziere befanden. 
Außerdem beſtanden vom Regiment noch die beiden ebenſo 
zuſammengewürfelten Kompagnien Gipkens und Vorbeck. 

Bataillonsführer war Hauptmann Freiherr von Lede⸗ 
bour, Regimentskommandeur Major Dietlein, da Major 
v. Bardeleben bereits am Morgen durch Verwundung aus⸗ 
geſchieden war. 

Den Reſt der Nacht verbrachte ich mit einigen Unter⸗ 
offizieren der zweiten Kompagnie zuſammen in einem 
kleinen Erdloch, in dem wir vor Kälte erſtarrten. Am 
Morgen frühſtückte ich von den erbeuteten Beſtänden und 
ſchickte Leute nach Quéant, um von der Küche Kaffee und 
Eſſen zu holen. Die eigene Artillerie begann wieder mit 
ihrer verfluchten Schießerei und ſetzte uns als erſten 
Morgengruß einen Volltreffer in einen Trichter, der vier 
Leute der MG.⸗Kompagnie beherbergte. In der erſten 
Dämmerung ſtieß noch ein Zugführer meiner Kompagnie, 
der Vizefeldwebel Kumpart, mit einigen Leuten zu mir. 

Kaum hatte ich mir die Nachtkälte etwas aus den 
Gliedern geſtampft, als ich Befehl bekam, weiter rechts mit 
den Reſten des Regiments 76 zuſammen die Vraucourt⸗ 
Stellung zu ſtürmen, die bei uns ſchon teilweiſe genommen 
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war. Wir zogen im dichten Morgennebel zum Bereit⸗ 
ſtellungsraum, einer Höhe ſüdlich von Ecouſt, auf der viele 
Tote des vorigen Tages lagen. Es gab wie meiſt vor un— 
klar gefaßten Angriffsbefehlen ein gewaltiges Palaver der 
Sturmführer, das erſt durch die Garbe eines feindlichen 
Maſchinengewehres beendet wurde. Alles ſprang in die 
nächſten Trichter bis auf den Feldwebel Kumpart, der 
jammernd liegen blieb. Ich eilte mit einem Sanitäter zu 
ihm und verband ihn. Er hatte einen ſchweren Knieſchuß 
erhalten. Wir entfernten mit einer Zange mehrere Knochen— 
brocken aus der Wunde. Er iſt einige Tage ſpäter geſtorben. 
Mir ging der Fall beſonders nahe, weil Kumpart vor drei 
Jahren in Recouvrence mein Exerziermeiſter geweſen war. 

In einer Beſprechung mit dem Hauptmann von Leder 
bour legte ich das Sinnloſe eines Frontalſturmes dar, da die 
zum Teil ſchon in unſerem Beſitz befindliche Vraucurt-Stel⸗ 
lung mit viel geringeren Verluſten von links her aufgerollt 
werden konnte. Wir beſchloſſen, den Angriff nicht auszu- 
führen, und die Folge zeigte, daß wir recht gehandelt hatten. 

Bei ſolchen Gelegenheiten rächte ſich die Einrichtung 
der weit zurückliegenden Befehlsſtellen der höheren Füh⸗ 
rung, deren Notwendigkeit mir natürlich klar iſt. Jedoch 
verrieten derartige Befehle deutlich einen Mangel an Front⸗ 
erfahrung. Die Zeiten des unvorbereiteten Frontal- 
angriffes ſind für immer vorüber. Der einfache Mann, 
dem die feindlichen Gewehre das Geſetz des Handelns vor— 
ſchrieben, konnte auf ſolche Irrtümer nicht verfallen. Er 
kam nur da vor, wo der Gegner ſchwach war. Die ſtarken 
Stellungsteile fielen dann von ſelbſt ..... 

Vorläufig richteten wir uns in den Trichtern auf der 
Höhe ein. Allmählich brach die Sonne durch, und es er— 
ſchienen engliſche Flugzeuge, die mit Maſchinengewehren 
unſere Löcher abſtreuten, indes bald von den unſrigen ver⸗ 
trieben wurden. Im Grunde von Ecouſt fuhr eine Batterie 
auf, ein ungewöhnliches Bild für alte Grabenkrieger; ſie 
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wurde auch bald zuſammengeſchoſſen. Ein einzelnes Pferd 
riß ſich los und galoppierte durch das Gelände; ein geſpen⸗ 
ſtiſcher Anblick, dieſes raſend gewordene Tier auf weiter, 
einſamer Fläche, vom wechſelnden Gewölk der Geſchoſſe ber 
hangen. Die feindlichen Flieger waren noch nicht lange vers 
ſchwunden, als wir das erſte Feuer bekamen. Zuerſt platzten 
einige Schrapnells, dann zahlreiche leichte und ſchwere Gra— 
naten. Wir lagen wie auf dem Präſentierteller. Mehrere 
ängſtliche Gemüter vermehrten das Feuer noch, indem ſie 
kopflos hin und her liefen, anſtatt in ihre Trichter geduckt, 
den Segen über ſich ergehen zu laſſen. In ſolchen Lagen muß 
man Fataliſt ſein. Dieſen Grundſatz beherzigte ich, indem ich 
den geradezu großartigen Inhalt einer erbeuteten Büchſe voll 
Stachelbeer-Marmelade verſpeiſte. So wurde es langſam 
Mittag. 

Schon ſeit längerer Zeit war links in der Vraucourt— 
ſtellung Bewegung zu beobachten. Jetzt ſahen wir gerade 
vor uns die bogenförmige Flugbahn und den weißen Ein— 
ſchlag deutſcher Stielhandgranaten. Das war der gegebene 
Augenblick. 

Ich ließ antreten. Ohne ſtärkeres Feuer zu bekommen, 
gelangten wir an den feindlichen Graben und ſprangen 
hinein, freudig begrüßt von einem Sturmtrupp des Re— 
giments 76. Im aufrollenden Handgranatenangriff ging 
es, ähnlich wie bei Cambrai, langſam vor. Der feindlichen 
Artillerie blieb es leider nicht verborgen, daß wir uns lang⸗ 
ſam in ihren Linien vorfraßen. Ein ſcharfer Feuerüberfall 
von Schrapnells und leichten Granaten faßte uns vorne 
noch gerade, in der Hauptſache jedoch die Reſerven, die 
hinter uns über freies Feld dem Graben zuſtrömten. Wir 
bemühten uns, möglichſt ſchnell mit dem Gegner fertig zu 
werden, um das Feuer zu unterlaufen. 

Die Vraucourt-Stellung ſchien noch im Bau geweſen 
zu fein, denn manche Grabenſtücke waren nur durch Ab— 
heben der Raſenſchicht angedeutet. Wenn wir ein ſolches 
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Stück überſprangen, konzentrierte ſich das ganze Feuer des 
Umkreiſes auf uns. Ebenſo nahmen wir den über dieſe 
Stellen vor uns her haſtenden Gegner unter Feuer, ſo daß 
die kurzen tracierten Stücke bald mit Leichen behäuft waren. 
Es war eine nervenpeitſchende Hetzjagd. Wir eilten an 
noch warmen, ſtämmigen Geſtalten vorüber, unter deren 
kurzen Röckchen kräftige Knie glänzten, oder krochen über ſie 
hinweg. Es waren Hochländer, und die Art des Wider— 
ſtandes zeigte, daß wir keine Feiglinge vor uns hatten. 

Nachdem wir ſo einige hundert Meter gewonnen 
hatten, geboten uns immer dichter fallende Hand- und Ges 
wehrgranaten Halt. Die Leute begannen zu weichen. 

„Der Tommy macht einen Gegenſtoß!“ 

„Bliew ſtahn!“ „Ich will bloß Verbindung auf⸗ 
nehmen!“ 

„Handgranaten nach vorn; Handgranaten, Hand- 
granaten!“ 

„Achtung, Herr Leutnant!“ 

Gerade im Grabenkampf, wo am brutalſten gefochten 
wird, ſind ſolche Rückſchläge am häufigſten. Die Mutig⸗ 
ſten ſtürzen, ſchießend und werfend, an der Spitze vor. Die 
Maſſe folgt als willenloſe Herde auf den Ferſen. Beim 
Aufeinanderprall ſpringen die Kämpfer hin und her, um 
den vernichtenden Würfen auszuweichen und ſtoßen dabei 
auf die Nachdrängenden. Nur die vorderſten überſehen die 
Lage; weiter hinten bricht unter der im engen Graben zu⸗ 
ſammengekeilten Menge wilde Panik aus. Erkennt der 
Gegner den Augenblick, iſt alles verloren; jetzt muß der 
Führer zeigen, ob er die Achſelſtücke zu Recht trägt, obgleich 
ihn ſelbſt das bekannte „mulmige“ Gefühl beſchleicht. 

Es gelang mir, eine Handvoll Leute zuſammenzuraffen, 
mit denen ich hinter einer breiten Schulterwehr ein Wider⸗ 
ſtandsneſt bildete. Auf wenige Meter tauſchten wir mit 
einem unſichtbaren Gegner Geſchoſſe. Es gehörte Mut 
dazu, bei den knallenden Aufſchlägen den Kopf hochzuhalten, 
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während der Sand der Schulterwehr aufgepeitſcht wurde. 
Ein 76er neben mir ſchoß mit wildem Geſichtsausdruck, 
ohne an Deckung zu denken, eine Patrone nach der anderen 
ab, bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Ein Geſchoß 
hatte ihm mit dem Knall eines aufſchlagenden Brettes die 
Stirn durchbohrt. Sr knickte in ſeiner Grabenecke zuſammen 
und blieb, den Kopf zenen die Wand gelehnt, in kauernder 
Stellung ficken, Sein Blut floß, wie aus einem Eimer ge 
goſſen, auf die Grabenſohle. Sein ſchnarchendes Röcheln 
ertönte in immer längeren Abſtänden und hörte endlich ganz 
auf. Ich ergriff ſein Gewehr und feuerte weiter. Endlich trat 
eine kleine Pauſe ein. Zwei Mann, die noch vor uns gelegen 
hatten, machten den Verſuch, über Deckung zurückzuſpringen. 
Einer fiel mit einem Kopfſchuß in den Graben, der andere 
konnte ihn eines Bauchſchuſſes wegen nur mehr kriechend 
erreichen. 

Wir ſetzten uns abwartend auf die Grabenſohle und 
rauchten engliſche Zigaretten. Ab und zu pfeilten ſich gut 
gezielte Gewehrgranaten herüber. Der Verwundete mit dem 
Bauchſchuß, ein blutjunger Menſch, lag zwiſchen uns und 
dehnte ſich faſt wohlig wie eine Katze in den warmen Strahlen 
der untergehenden Sonne. Er ſchlief mit einem kindlichen 
Lächeln in den Tod hinüber. Es war ein Anblick, bei dem 
nichts Trübes und Unangenehmes, ſondern nur ein klares 
Gefühl der Zuneigung zu dem Sterbenden mich berührte. 
Auch das Stöhnen ſeines Kameraden verſtummte allmählich. 

Mehrere Male verſuchten wir, tief geduckt an den tra⸗ 
cierten Stellen über die Leichen der Hochländer vorkriechend, 
uns weiter vorzuarbeiten, wurden aber immer wieder durch 
Maſchinengewehrfeuer und Gewehrgranaten zurückgetrieben. 
Jeder Treffer, den ich ſah, war tödlich. So füllte ſich der 
vordere Teil des Grabens allmählich mit Leichen; dafür 
bekamen wir von hinten dauernd Verſtärkung. Bald ſtand 
hinter jeder Schulterwehr ein leichtes oder ſchweres Mas 
ſchinengewehr. Ich ſtellte mich hinter eine dieſer Kugel⸗ 
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ſpritzen und ſchoß, bis der Zeigefinger von Rauch ge⸗ 
ſchwärzt war. Wenn das Kühlwaſſer verdunſtet war, 
wurden die Käſten herumgereicht und unter wenig feinen 
Scherzen durch ein ſehr einfaches Verfahren wieder gefüllt. 

Die Sonne ſtand tief am Horizonte. Der zweite 
Kampftag ſchien vorüber. Ich ſah mir zum erſtenmale 
genau die Umgebung an und ſchickte Meldung und Skizze 
nach hinten. Unſer Graben ſchnitt in 500 Meter Ent— 
fernung die Straße Vraucourt —Mory, die durch an den 
Bäumen befeſtigte Stoffblenden verſchleiert war. Auf 
einem Hange dahinter eilten feindliche Trupps über das ges 
ſchoßbeſtreute Gelände. Den blauen, unbewölkten Abend— 
himmel durchſchnitt ein ſchwarz⸗weiß⸗rot bewimpeltes Ger 
ſchwader. Die ſcheidenden Strahlen der Sonne tauchten es 
gleich einer Kette von Flamingos in zartes Roſenrot. Wir 
entfalteten unſere Stellungskarten und legten die weiße 
Rückſeite aus, um zu zeigen, wie weit wir uns in den 
Feind hineingebohrt hatten. 

Ein kühler Abendwind kündete eine ſcharfe Nacht an. 
Ich lehnte, in einen engliſchen Mantel gehüllt, an der 
Grabenwand und unterhielt mich mit dem kleinen Schultz, 
dem Gefährten meiner Inderpatrouille, der mit vier 
ſchweren MG. nach altem kameradſchaftlichen Brauche dort 
erſchienen war, wo die Sache am brenzlichſten ſtand. Auf 
den Poſtenſtänden ſaßen Leute aller Kompagnien mit 
jungen, ſcharfgeſchnittenen Geſichtern unterm Stahlhelm. 
Ihre Führer waren gefallen; ſie ſtanden aus eigenem An⸗ 
trieb am rechten Orte. 

Da ertönte von rechts erneut Handgranatenkrachen und 
links ſtiegen deutſche Leuchtzeichen hoch. Von irgendwo 
flatterte mit dem Winde ein dünnes, vielſtimmiges Hurra 
herüber. Das zündete. „Sie ſind umgangen, ſie ſind um⸗ 
gangen!“ In einem jener Augenblicke der Begeiſterung, die 
großen Taten vorangehen, griff alles zu den Gewehren und 
ſtürmte in dem Graben vor. Nach kurzem Handgranaten⸗ 
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gefecht eilte ein Trupp Hochländer der Straße zu. Nun 
gab es kein Halten mehr. Trotz warnender Zurufe: „Bors 
ſicht, das Maſchinengewehr links ſchießt noch!“ ſprangen 
wir aus dem Graben und hatten im Nu die Straße er— 
reicht, die von verſtörten Hochländern wimmelte. Ein 
langes dichtes Drahtverhau verhinderte ihr Entweichen nach 
hinten, ſo daß ſie unter toſendem Hurragebrüll und 
raſendem Schnellfeuer in einer Entfernung von 50 Metern 
wie eingelapptes Hochwild an uns vorüberlaufen mußten. 
Raſch aufgebaute Maſchinengewehre machten das Gemetzel 
vernichtend. 

Fluchend mit einer Ladehemmung beſchäftigt, die mich 
am Schießen hinderte, wandte ich mich infolge eines 
Schlages auf die Schulter um, und blickte in das wutver— 
zerrte Geſicht des kleinen Schultz: „Da ſchießen ſie noch, 
die verfluchten Schweine!“ Ich folgte ſeiner Hand— 
bewegung und ſah in einem kleinen Grabengewirre, von 
uns durch die Straße getrennt, eine Reihe von Geſtalten, 
teils ladend, teils das Gewehr an der Backe. Schon flogen 
von rechts die erſten Handgranaten, den Oberkörper eines 
von ihnen hoch in die Luft ſchleudernd. 

Die Vernunft gebot, an meinem Platze zu bleiben und 
die Gegner in aller Ruhe mit einigen Schüſſen zu erledigen. 
Statt deſſen warf ich mein Gewehr fort und ſtürzte mit ge 
ballten Fäuſten zwiſchen beide Parteien auf die Straße. 
Zum Unglück trug ich noch immer den engliſchen Mantel 
und meine rot berandete Feldmütze. Mitten im Hochgefühl 
des Sieges verſpürte ich einen ſcharfen Schlag an der linken 
Bruſtſeite; es wurde Nacht um mich. Vorbei! Ich glaubte 
beſtimmt, ins Herz getroffen zu ſein, doch empfand ich bei 
der Erwartung meines ſofortigen Todes weder Schmerz 
noch Angſt. Da ich indes zu meinem Erſtaunen nicht zu⸗ 
ſammenbrach und auch kein Loch in der Bluſe entdeckte, 
wandte ich mich wieder dem Feinde zu. Ein Mann meiner 
Kompagnie ſtürzte heran: „Herr Leutnant, den Mantel 
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runter!“ und riß mir das gefährliche Kleidungsſtück von 
der Schulter. 

Ein neues Hurra zerriß die Luft. Von rechts, wo auch 
ſchon den ganzen Nachmittag mit Handgranaten gearbeitet 
worden war, ſprang eine Anzahl Deutſcher über die Chauſſee 
zur Hilfe herbei, voran ein junger Offizier in braunem Manz 
cheſter. Es war Kius. Die Schotten wurden in wenigen 
Augenblicken der Wut durch Gewehr und Handgranaten ver⸗ 
nichtet. Die Straße war mit Leichen bedeckt, während die 
wenigen Überlebenden mit Feuer verfolgt wurden. 

Als ich, mich mit Kius unterhaltend, in dem eroberten 
Grabenſtück ſtand, verſpürte ich ein feuchtes Gefühl auf der 
Bruſt. Die Bluſe herunterreißend, ſah ich, daß ich einen 
Schuß quer über dem Herzen bekommen hatte. Das Ge— 
ſchoß war gerade unter dem E. K. J durchgeflogen, zwei 
Löcher in der Bluſe und zwei im Körper hinterlaſſend. 
Ohne Zweifel hatte mich einer der Unſeren (ich hatte den, 
der mir den Mantel abriß, in ſtarkem Verdacht) für einen 
Engländer gehalten und auf eine Entfernung von wenigen 
Schritten angeſchoſſen. 

Kius legte mir einen Verband um und konnte mich nur 
mit Mühe bewegen, in dieſem intereſſanten Augenblick das 
Schlachtfeld zu verlaſſen. Wir trennten uns mit einem: 
„Auf Wiederſehen in Hannover!“ 

Ich wählte mir einen Begleiter, ſuchte auf der ſcharf 
beſchoſſenen Chauſſee meine Kartentaſche, in der mein Tage⸗ 
buch ſteckte und ging durch den Graben, in dem wir uns 
vorgekämpft hatten, zurück. 

Unſer Angriffsgeſchrei war ſo gewaltig geweſen, daß 
die feindliche Artillerie ſchlagartig eingeſetzt hatte. Auf 
dem Gelände hinter der Straße und vor allem auf dem 
Graben ſelbſt lag ein Sperrfeuer von ſeltener Dichte. Ein 
heiles Durchkommen war wenig wahrſcheinlich. Wir be⸗ 
wegten uns ſprungweiſe von Schulterwehr zu Schulter⸗ 
wehr zurück. 
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Plötzlich gab es neben mir am Grabenrande einen 
ſchmetternden Krach. Ich bekam einen Schlag auf den 
Hinterſchädel und fiel betäubt vornüber. Als ich erwachte, 
hing ich mit dem Kopfe nach unten über dem Schlitten 
eines ſchweren Maſchinengewehrs und ſtarrte auf die 
Grabenſohle in eine ſich beängſtigend ſchnell vergrößernde 
rote Lache. Das Blut ſprudelte ſo unaufhaltſam hervor, 
daß ich ein Davonkommen für ausgeſchloſſen hielt. Da 
mein Begleiter indes behauptete, noch kein Hirn zu ſehen, 
raffte ich mich hoch und lief weiter. Hier hatte ich die 
Quittung für meinen Leichtſinn, ohne Stahlhelm ins Ge⸗ 
fecht zu gehen. 

Trotz des doppelten Blutverluſtes war ich gewaltig 
aufgeregt und beſchwor jeden, der mir im Graben be— 
gegnete, wie von einer fixen Idee beſeſſen, nach vorne zu 
eilen und ſich am Kampfe zu beteiligen. Bald waren wir 
der Zone der leichten Feldgeſchütze entronnen und verlang— 
ſamten unſer Tempo. 

Im Hohlwege von Noreuil kam ich am Brigade-Ge⸗ 
fechtsſtand vorbei, ließ mich beim Generalmajor Höbel 
melden, dem ich über unſeren Erfolg Bericht erſtattete, und 
bat, den Stürmern mit Reſerven zu Hilfe zu kommen. Der 
General erzählte mir, daß ich bei den Gefechtsſtänden ſchon 
ſeit geſtern tot geſagt wäre. Es war nicht das erſte Mal 
im Kriege. ’ 

In Noreuil ſtand dicht am Wege ein hoher Stapel 
von Handgranatenkiſten in hellen Flammen. Wir eilten 
mit ſehr gemiſchten Gefühlen daran vorüber. Hinter dem 
Dorfe nahm mich ein Fahrer mit auf ſeinen leeren Muni⸗ 
tionswagen. Ich geriet ſcharf mit dem führenden Train⸗ 


offizier zuſammen, der zwei verwundete Engländer, die 


mich während des letzten Teiles meines Weges geſtützt 
hatten, vom Wagen werfen laſſen wollte. 

Auf der Straße Noreuil⸗Qusant herrſchte ein un⸗ 
glaublicher Verkehr. Wer es nicht geſehen hat, kann ſich 
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kein Bild von den endloſen Kolonnen machen, die zu einer 
großen Offenſive gehören. Hinter Qusant ſteigerte ſich das 
Gewühl ins Fabelhafte. Ich wandte mich an einen der 
durch weiße Binden kenntlichen Verkehrsoffiziere, der mir 
einen Platz in einem Perſonenauto zum Feldlazarett 
Sauchy⸗Cauchy anwies. Wir mußten oft halbe Stunden 
warten, wenn ineinandergeſchachtelte Wagen und Auto- 
mobile den Weg ſperrten. Die Arzte im Operationsraum 
des Feldlazaretts waren fieberhaft beſchäftigt; trotzdem 
wunderte ſich der Chirurg über die glückliche Art meiner 
Verletzungen. Auch die Kopfwunde hatte Ein- und Aus— 
ſchuß, ohne daß die Schädeldecke beſchädigt war. 

Nachdem ich während der Nacht vorzüglich geſchlafen 
hatte, wurde ich am nächſten Morgen zur Kranken- 
Sammelſtelle Cantin transportiert, wo ich zu meiner Freude 
den Leutnant Sprenger antraf, den ich ſeit Beginn des 
Sturmes nicht mehr geſehen hatte. Er war durch In— 
fanteriegeſchoß am Oberſchenkel verwundet. 

Nach einem kurzen Aufenthalt im bayriſchen Feld⸗ 
lazarett 14 (Montigny) wurden wir in Douai in einen 
Lazarettzug geladen und fuhren bis Berlin. Dort heilte 
dieſe ſechſte Doppelverwundung bei vierzehntägiger Pflege 
ebenſo gut wie alle vorhergehenden. 

Leider erfuhr ich in Hannover, daß unter vielen 
anderen Bekannten während des Handgemenges auch der 
kleine Schultz gefallen war. Kius war mit einer harmloſen 
Bauchwunde abgekommen. Wer unſere Wiederſehensfeier 
in einer kleinen hannoverſchen Bar beobachtete, kam wohl 
ſchwerlich auf den Gedanken, daß wir uns erſt vor vierzehn 
Tagen bei einer anderen Muſik als dem friedlichen Knalle 
von Pfropfen getrennt hatten. 
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Am 4. Juni 1918 kam ich wieder beim Regiment an, 
das ganz in der Nähe des jetzt weit hinter der Front be 
findlichen Dorfes Vraucourt in Ruhe lag. Der neue Kom— 
mandeur, Major von Küttichau, übergab mir die Führung 
meiner alten ſiebenten Kompagnie. 

Als ich mich den Quartieren näherte, liefen mir die 
Leute entgegen, nahmen mir meine Sachen ab und emp⸗ 
fingen mich im Triumph. Es war, als ob ich in den Kreis 
einer Familie zurückkehrte. 

Wir bewohnten ein Häuflein von Wellblechbaracken 
inmitten einer verwilderten Wieſenlandſchaft, aus deren 
Grün unzählige gelbe Blümchen ſchimmerten. Das wüſte 
Gelände, das wir „Die Wallachei“ getauft hatten, war 
durch Herden weidender Pferde bevölkert. Trat man vor 
die Tür der Hütten, ſo empfand man jenes beängſtigende 
Gefühl der Leere, von dem der Cowboy, der Beduine und 
jeder andere Einödbewohner zuweilen gepackt wird. Des 
Abends machten wir lange Spaziergänge im Umkreiſe der 
Baracken und ſuchten Rebhuhngehege oder im Raſen vers 
borgenes Kriegsmaterial. Eines Nachmittags ritt ich nach 
dem vor zwei Monaten ſo hart umkämpften Hohlweg bei 
Vraucourt, deſſen Ränder mit Grabkreuzen beſät waren. 
Ich fand manchen bekannten Namen. 

Bald bekam das Regiment Befehl, die vordere Linie 
der vorm Dorfe Puiſieux-au⸗Mont liegenden Stellung zu 
beſetzen. Wir machten auf Laſtautomobilen eine Nachtfahrt 
bis Achiet⸗le-Grand. Oft mußten wir halten, wenn die 
Strahlenkegel der Fallſchirm⸗Leuchtkugeln nächtlicher Bom⸗ 
benflieger das weiße Band der Straße aus dem Dunkel 
hoben. Nah oder fern wurde das vielfache Pfeifen der 
ſchweren Sprengpfeile von den rollenden Stößen der Ein⸗ 
ſchläge verſchlungen. Dann taſteten die unſicheren Arme 
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der Scheinwerfer den dunklen Himmel nach den tückiſchen 
Nachtvögeln ab, Schrapnells zerſprühten wie zierliches 
Spielzeug, und Leuchtgeſchoſſe jagten in langer Kette gleich 
feurigen Wölfen hintereinander her. N 

Ein widriger Geruch nach Leichen lagerte über der er- 
oberten Gegend, bald mehr, bald weniger intenſiv, immer 
aber die Nerven erregend und in eine Stimmung phan⸗ 
taſtiſcher und ahnungsvoller Unheimlichkeit hüllend. 

„Offenſiv⸗Parfüm“ erſcholl neben mir die Stimme 
eines cyniſchen alten Kriegers, als wir einige Minuten 
lang eine Allee von Maſſengräbern zu paſſieren ſchienen. 

Von Achiet⸗le⸗Grand ſchritten wir an dem nach Bar 
paume führenden Bahndamm entlang und dann querbeet 
auf die Stellung zu. Der Feuerbetrieb war lebhaft. Als 
wir einen Augenblick raſteten, ſchlugen zwei mittlere 
Granaten neben uns ein. Die Erinnerung an die unver⸗ 
geßliche Schreckensnacht des 19. März trieb uns vorwärts. 
Dicht hinter der vorderen Linie ſtand eine abgelöſte, 
lärmende Kompagnie, an der uns das Fatum gerade vor⸗ 
überführte, als ihr der Mund durch einige Dutzend Schrap⸗ 
nells geſtopft wurde. Mit einem Hagel von Schimpf⸗ 
worten ſtürzten ſich meine Leute kopfüber in den nächſten 
Laufgraben. Drei mußten blutend zum Sanitätsunterftand 
zurückkehren. 

um 3 uhr kam ich völlig erſchöpft in meinem Unter⸗ 
ſtande an, deſſen drangſalsvolle Enge mir eine Reihe wenig 
genußreicher Tage in Ausſicht ſtellte. a 

Das rötliche Licht einer Kerze glühte inmitten einer 
unbeſchreiblichen Dunſtwolke. Ich ſtolperte über ein Ge⸗ 
wirr von Beinen und brachte durch die Zauberformel „Ab— 
löſung!“ Leben in die Bude. Einem backofenföͤrmigen Loch 
entſtieg eine Kette von Flüchen, dann erſchienen nach und 
nach ein unraſiertes Geſicht, ein Paar ramponierte Achſel⸗ 
ſtücke, eine verwitterte Uniform und zwei Lehmklötze, in 
denen wahrſcheinlich die Stiefel ſteckten. Wir ſetzten uns 
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zuſammen an den ſogenannten Tiſch und erledigten das 
Geſchäft der Übergabe, bei dem jeder verſuchte, den anderen 
um ein Dutzend eiſerne Portionen und einige Leuchtpiſtolen 
zu prellen. Dann würgte ſich mein Vorgänger durch den 
engen Stollenhals ins Freie mit der Prophezeiung, daß 
das Dreckloch keine drei Tage mehr ſtehen würde. Ich blieb 
zurück als neuer Kapitän des Abſchnitts A. 

Die Stellung, die ich am nächſten Morgen beſichtigte, 
bot wenig Erfreuliches. Gleich vorm Unterſtande kamen 
mir zwei blutende Kaffeeholer entgegen, die im Annähe⸗ 
rungswege durch eine Schrapnellladung getroffen waren. 
Einige Schritte weiter meldete ſich der Füſilier A. mit 
einem Prellſchuß ab. 

Wir hatten das Dorf Bucquoy vor uns und Puiſieux⸗ 
au⸗Mont im Rücken. Die Kompagnie lag ungeſtaffelt in 
der flachen, ſchmalen, vorderen Linie und war rechts vom 
Infanterie-Regiment 76 durch eine große, unbeſetzte Lücke 
getrennt. Der linke Flügel des Regiments-Abſchnitts ſchloß 
ein zerhacktes Gehölz, das Wäldchen 125, ein. Befehls⸗ 
gemäß waren keine Stollen ausgeſchachtet. Je zwei Mann 
hauſten in kleinen Erdlöchern, die durch ſogenannte Sieg⸗ 
friedbleche geſtützt waren. 

Da mein Unterſtand hinter einem ganz anderen Ab⸗ 
ſchnitt lag, ſuchte ich mir zunächſt eine neue Behauſung. 
Ein hüttenartiges Gebilde in einem verfallenen Graben⸗ 
ſtück ſchien mir ganz geeignet, nachdem ich es durch zu⸗ 
ſammengeſchleppte Mordinſtrumente in einen verteidi⸗ 
gungsfähigen Zuſtand verſetzt hatte. Ich führte dort mit 
meinem Burſchen zuſammen ein Leben wie ein Einſiedler im 
Grünen, das nur zuweilen durch Meldegänger und Ordon⸗ 
nanzen geſtört wurde, die den umſtändlichen Papierkrieg 
ſelbſt in dieſe entlegene Höhle trugen. Kopfſchüttelnd 
konnte man dann zwiſchen den Einſchlägen zweier Gras 
naten neben anderen wichtigen Sachen die Neuigkeit leſen, 
daß dem Ortskommandanten von K. ein ſchwarzgefleckter 


222 


Engliſche Vorſtöße. 


Terrier, auf den Namen Zippi hörend, entlaufen wäre; 
wenn man ſich nicht gerade mit grimmigem Humor in die 
Alimentationsklage der Dienſtmagd Makeben gegen den Ge⸗ 
freiten Meyer vertieft hatte. Auch ſorgten Zeichnungen und 
häufige Terminmeldungen für die nötige Abwechſlung. 
Stets hatte man ſoviel mit der inneren Organiſation zu 
tun, daß man ſich um die taktiſchen Kleinigkeiten kaum 
noch kümmern konnte. Man wurde auch wenig danach ge⸗ 
fragt. Oft ſchien die fortgeworfene Patronenhülſe weit 
wichtiger. Ich lief jedesmal, wenn mir ein revidierender 
Vorgeſetzter angemeldet wurde, durch den Graben, las 
Papier und Hülſen auf und inſtruierte die Poſten, wie ſie 
zu melden und die Hacken zuſammenzuklappen hätten. 
Auch daß ſie nicht etwa das Verbrechen begingen, dabei 
das Geſicht vom feindlichen Graben abzuwenden, aus dem 
ſich ſchon ſeit drei Monaten kein Naſenzipfel mehr gezeigt 
hatte, oder gar das Gewehr aus der Hand zu ſtellen. Da- 
für waren drei Tage Mittelarreſt unbedingte Taxe. . 
Dieſe für uns typiſchen Dinge haben ſehr geſchadet. 
Die Form erſtickte den Geiſt. Der Krieg wurde bürokrati⸗ 
ſiert. Indes hatte der Frontleutnant viel zu viel Disziplin 
in den Knochen, um das, worüber in jedem Zugführer⸗ 
unterſtande vor und nach dem Beſuchsſchnaps in allen Ton⸗ 
arten geflucht wurde, zur Sprache zu bringen. Trotzdem 


war er der Berufene, den altpreußiſchen Geiſt mit den 


Formen des neuen Krieges zu verſchmelzen. 


Doch zurück zu meinem Unterſtand, dem ich den 
ſchönen Namen „Haus Wahnfried“ verliehen hatte. Den. 


einzigen Kummer machte mir die Deckung, die nur als 
relativ bombenſicher anzuſprechen war, das heißt nur ſo⸗ 
lange, wie kein Schuß daraufging. Jedoch tröſtete ich mich 
mit dem Gedanken, in keiner beſſeren Lage als meine Leute 
zu ſein. Jeden Mittag legte mein Burſche mir eine Decke 
in einen Rieſentrichter, zu dem wir einen Gang gewühlt 
hatten, um ihn als Sonnenbad einzurichten. Ofters wurde 
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meine Sieſta allerdings durch in der Nähe einſchlagende 
Granaten oder die herabſurrenden Sprengſtücke von 
Fliegerbeſchießungen geſtört. 

Die vordere Linie hatte unter feindlichem Feuer ver- 
hältnismäßig wenig zu leiden, fie wäre ſonſt auch bald un⸗ 
haltbar geworden. Hauptſächlich lagen Puiſieux und die be⸗ 
nachbarten Mulden unter dauernder Beſchießung, die ſich 
in den Abendſtunden zu Überfällen von außerordentlicher 
Dichte ſteigerte. Eſſenholen und Ablöſung wurden dadurch 
ſehr gefährdet. 

Am 14. Juni wurde ich um 2 Uhr morgens von Kius, 
der auch zurückgekehrt war und die zweite Kompagnie 
führte, abgelöſt. Wir verbrachten unſere Ruhezeit am Bahn— 
damm bei Achiet-le-Grand, unter deſſen Schutze unſere Ba— 
racken und Unterſtände lagen. Der Engländer belegte uns 
häufig mit ſchwerem Flachbahnfeuer, dem unter ande— 
ren der etatsmäßige Feldwebel der dritten Kompagnie, 
Rackebrand, zum Opfer fiel. Einige Tage zuvor hatte 
ſich bereits ein furchtbares Unglück ereignet. Ein 
Flieger hatte ſeine Bombe mitten in die von einem 
Zuhörerkranze umringte Kapelle des Infanterie-Regi⸗ 
ments 76 geworfen. Unter den Getroffenen befanden ſich 
auch viele 73er. 

In der näheren Umgebung des Bahndammes lag eine 
Reihe zerſchoſſener Tanks, die ich auf meinen Spaziergängen 
mit Intereſſe beſichtigte. Sie trugen zum Teil ſpöttiſche, 
drohende oder glückbringende Ramen und Kriegs⸗ 
bemalungen, waren aber alle übel zugerichtet. Der enge, 
von Geſchoſſen zerſchmetterte Panzerraum mit ſeinem Ge⸗ 
wirr von Rohren, Stangen und Drähten mußte beim 
Sturm ein äußerſt ungemütlicher Aufenthaltsort fein, wenn⸗ 
die Koloſſe, um den Flammenſchlägen der Artillerie zu ent⸗ 
gehen, gleich unbeholfenen Rieſenkäfern ſich in Bogenlinien 
über die Walſtatt wälzten. Ich dachte lebhaft an die 
Männer im feurigen Ofen. 
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Am Morgen des 18. Juni mußte die ſiebente Kompagnie 
der unſicheren Lage wegen ſchon wieder nach Puiſieux, um 
dort dem K. T. K. zum Materialtragen und taktiſcher Ver⸗ 
wendung zur Verfügung zu ſtehen. Wir bezogen am Aus⸗ 
gang nach Bucquoy liegende Keller und Stollen. Gerade 
als wir ankamen, hieb eine Gruppe ſchwerer Granaten in 
die umliegenden Gärten. Trotzdem ließ ich mich nicht ab⸗ 
halten, in einer kleinen Laube vorm Eingang meines 
Stollens zu frühſtücken. Nach einer Weile brauſte es wieder 
heran. Ich warf mich hin. Neben mir flammte es auf. 
Ein in der Nähe ſtehender Sanitäter meiner Kompagnie, 
der mit einigen Kochgeſchirren voll Waſſer vorbeikam, brach 
durch den Unterleib getroffen, zuſammen. Wir verbanden 
ihn, während große Schweißtropfen auf feine Stirne traten. 
Als ich verſuchte, ihn zu tröſten, ſtöhnte er hervor: „Der 
Schuß iſt tödlich, ich fühle es ganz genau.“ Trotz dieſer 
Prophezeiung konnte ich ihm nach einem halben Jahre beim 
Einzuge in Hannover die Hand ſchütteln. 

Am Nachmittage machte ich einen einſamen Spazier⸗ 
gang durch das völlig zerſtörte Puiſtienk. Das Dorf war 
ſchon während der Sommeſchlachten zu einem Trümmer⸗ 
haufen zufammengehämmert. Trichter und Mauerreſte 
waren mit dichtem Grün überzogen, aus dem überall die 
weißen Scheiben des ruinenfreundlichen Hollunders leuch— 
teten. Zahlreiche friſche Geſchoßeinſchläge hatten das 
hüllende Gewebe zerriſſen und die ſchon ſo oft umgewühlte 
Erde der Gärten von neuem bloßgelegt. f 

Die Dorfſtraße war mit dem Kriegsſchutt des zum 
Stillſtand gekommenen Vormarſches beſäumt. Zerſchoſſene 
Wagen, weggeworfene Munition, Nahkampfmittel und die 
Umriſſe halbverweſter Pferde, von blitzenden Fliegenwolken 
umbrauſt, verkündeten die Nichtigkeit aller Dinge im Kampfe 
ums Leben. Die auf dem höchſten Punkt ragende Kirche 
beſtand nur noch aus einem wüſten Steinhaufen. Während 
ich einen Strauß wundervoller verwilderter Roſen pflüdte, 
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mahnten mich einſchlagende Granaten zur Vorſicht auf dieſem 
Tanzplatz des Todes. 

Nach einigen Tagen löſten wir die neunte Kompagnie 
in der Hauptwiderſtandslinie, die ungefähr 500 Meter 
hinter der vorderen lag, ab. Dabei wurden drei Leute 
meiner Kompagnie verwundet. Am folgenden Morgen 
wurde in der Nähe meines Unterſtandes der Hauptmann 
von Ledebour durch eine Schrapnellkugel am Fuß verletzt. 
Obwohl ſchwer lungenkrank, fühlte er doch im Kampfe ſeine 
Beſtimmung. So mußte er der geringen Wunde erliegen. 
Er ſtarb kurze Zeit darauf im Lazarett. Am 28. wurde der 
Führer meiner Eſſenholer durch einen Granatſplitter ge 
troffen. Dies war der neunte Verluſt in der Kompagnie 
binnen kurzer Zeit. 

Nachdem wir eine Woche in vorderer Linie gelegen 
hatten, mußten wir nochmals die Hauptwiderſtandslinie 
beſetzen, da unſer Ablöſungsbataillon durch die ſpaniſche 
Krankheit faſt aufgelöſt war. Auch von unſeren Leuten 
meldeten ſich täglich mehrere krank. Bei der Nachbardiviſion 
wütete die Grippe ſo ſtark, daß ein feindlicher Flieger 
Zettel abwarf, auf denen ſtand, daß der Engländer die Ab— 
löſung übernehmen würde, wenn die Truppe nicht bald 
zurückgezogen würde. Doch erfuhren wir, daß ſich die 
Seuche auch auf der Gegenſeite mehr und mehr aus⸗ 
breitete. Bei uns traten noch verſchärfend die ſchlechten 
Verpflegungsverhältniſſe hinzu. Dabei ſtanden wir dauernd 
in höchſter Gefechtsbereitſchaft, da das Wäldchen 125 durch 
fortwährende Höchſtbeſchießung dauernd bedroht war. In⸗ 
folge der Exploſionsgaſe war dort ein Teil der ſechſten 
Kompagnie an Kohlenoxypdvergiftung erkrankt. Wir mußten 
viele Leute mit Sauerſtoffapparaten herausholen. 

Eines Nachmittags fand ich beim Durchſchreiten 
meines Abſchnittes mehrere vergrabene Käſten voll eng⸗ 
liſcher Munition und ſprengte mir in meinem Leichtſinn 
beim Auseinandernehmen einer Gewehrgranate die Kuppe 
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des rechten Zeigefingers ab. Am felben Abend platzte, als 
ich mit dem Leutnant Sprenger auf der Deckung meines 
Unterſtandes ſtand, eine ſchwere Granate in der Nähe. Wir 
ſtritten uns über die Entfernung, die Sprenger auf 10, ich 
auf 30 Meter ſchätzte. Um zu ſehen, wie weit ich meinen 
Angaben in dieſer Beziehung trauen könnte, maß ich nach 
und fand den Trichter 22 Meter von unſerm Standorte ent⸗ 
fernt. Man iſt leicht geneigt, die Entfernung zu unters 
ſchätzen. 

Am 20. Juli lag ich mit meiner Kompagnie wieder in 
Puiſieur. Den ganzen Nachmittag ſtand ich auf einem 
Mauerreſt und beobachtete das Gefechtsbild, das einen ſehr 
verdächtigen Eindruck machte. 

Das Wäldchen 125 wurde oft durch mächtige Feuer⸗ 
ſtöße in dichten Qualm gehüllt, während grüne und rote 
Leuchtkugeln auf- und niederſtiegen. Manchmal ſchwieg das 
Artilleriefeuer, dann hörte man das Tacken einiger Ma⸗ 
ſchinengewehre und den matten Knall entfernter Hand— 
granaten. Das Ganze ſah ſich von meinem Standorte faſt 
wie ein zierliches Spiel an. Es fehlte das Gewaltige des 
Großkampfes, und doch ſpürte man das erbitterte Ringen 
zwiſchen zwei ehernen Kräften.. 

Aus dem leeren, weiten Gelände ſtarren die Augen 
tauſend Verborgener nach dem kleinen Waldſtück, aus dem 
in wechſelndem Reigen braune Erdbrunnen die Gipfel der 
ſtürzenden Eichbäume umtanzen. In der Tiefe des Um⸗ 
kreiſes ſtaffeln in Gräben, Trichtern, Höhlen und Ruinen 
Menſchen und Material, des Einſatzes gegen das von zer⸗ 
hackten Strünken bedeckte Stück Erde harrend. 

Weit hinten an zwei Gegenpolen ſitzen zwei Generale 
an kartenverdeckten Tiſchen. Eine Meldung, ein kurzer Vor⸗ 
trag, einige Sätze an einen Ordonnanzoffizier, ein Tele⸗ 
phongeſpräch. Eine Stunde ſpäter umflammen die Blitze 
eines neuen Feuerſtoßes die alten Trichter, eine friſche 
Menſchenhekatombe verblutet in ſtickigem Qualm... 
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Gegen Abend wurde ich zum Bereitſchaftskommandeur 
berufen, wo ich erfuhr, daß der Gegner am linken Flügel 
in unſer Grabenſyſtem eingedrungen wäre. Um uns wieder 
etwas Vorfeld zu ſchaffen, war befohlen, daß der Leutnant 
Peterſen mit der Sturmkompagnie den Heckengraben, ich 
mit meinen Leuten einen ihm in einer Mulde parallel 
laufenden Annäherungsweg aufräumen ſollte. Wir zogen 
im Morgengrauen los, bekamen aber ſchon in unſerer 
Sturmausgangsſtellung fo ſtarkes Infanteriefeuer, daß wir 
vorläufig auf die Ausführung verzichteten. Ich ließ den 
Elbinger Weg beſetzen und holte in einem rieſigen Höhlen— 
ſtollen den verſäumten Nachtſchlaf nach. Um 11 Uhr vor⸗ 
mittags weckte mich Handgranatenkrachen vom linken 
Flügel, wo wir eine Barrikade beſetzt hielten. Ich eilte hin 
und fand das übliche Bild des Barrikadenkampfes. Bei 
der Verſchanzung wirbelten weiße Handgranatenwolken, 
einige Schulterwehren zurück raſſelte auf jeder Seite ein 
Maſchinengewehr. Dazwiſchen Leute geduckt vor und 
zurückſpringend. Der kleine Handſtreich der Engländer war 
bereits abgeſchlagen, hatte uns jedoch einen Mann gekoſtet, 
der, von Handgranatenſplittern zerriſſen, hinter der Barri⸗ 
kade lag. N 

Gegen Abend bekam ich Befehl, die Kompagnie nach 
Puiſieux zurückzuführen, wo ich bei der Ankunft die Order 
vorfand, mich am nächſten Morgen mit zwei Gruppen an 
dem Aufrollen des Grabens in der Mulde zu beteiligen. 
Um 3“ Uhr brachen wir, das heißt der Leutnant Voigt von 
der Sturmkompagnie mit einem Stoßtrupp und ich mit 
meinen beiden Gruppen zur Ausgangsſtellung auf. Wir 
hatten Befehl, den Graben nach einer fünfminutigen Ar⸗ 


tillerie- und Minenvorbereitung vom Rotpunkt K bis zum 


Rotpunkt Z, aufzurollen. 

Ich darf nicht verſchweigen, daß wir beide die Feuer- 
vorbereitung und überhaupt das Nehmen und Beſetzen des 
tief in der Mulde liegenden, von allen Seiten eingeſehenen 
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Grabens für unnötig und verkehrt hielten. Der ent⸗ 
ſcheidende Punkt war der Heckengraben; wollte man an⸗ 
greifen, ſo mußte man ihn nehmen und war dann auch im 
Beſitze der Mulde. Ich hegte den beſtimmten Verdacht, daß 
der Angriff von hinten nach der Karte befohlen war, denn 
wer das Gelände vor Augen hatte, konnte keine derartigen 
Anordnungen treffen. 

Nach der Vorbereitung, bei der einer unſerer Leute ver— 
wundet wurde, traten wir an und rollten den Graben auf. 
Kurz vor Z, fließen wir auf Widerſtand, der durch Sands 
granaten gebrochen wurde. Da wir unſer Ziel erreicht 
hatten und auf weiteren Kampf nicht erpicht waren, bauten 
wir eine Barrikade und ließen eine Gruppe mit einem 
Maſchinengewehr dahinter zurück. 

Das einzige Vergnügen an der Sache bereitete mir das 
Benehmen der Leute vom Sturmtrupp, die mich lebhaft an 
Grimmelhauſens Simpliziſſimus erinnerten. Dieſe jungen 
Krieger mit gewaltigen Haarſchöpfen und Wickelgamaſchen 
gerieten 20 Meter vorm Feinde in einen heftigen Streit, 
weil einer den anderen Schlappſack geſchimpft hatte und 
flüchten dabei wie die Landsknechte. „Menſch, alle haben doch 
nicht ſo'n Schiß wie du!“, ſchrie zuletzt einer und rollte allein 
noch 50 Meter Graben auf. 

Schon am Nachmittag kam die Barrikadengruppe zu⸗ 
rück. Sie hatte Verluſte gehabt und ſich nicht länger halten 
können. Ich hatte die Leute bereits aufgegeben und wun⸗ 
derte mich, daß überhaupt jemand lebend bei Licht den 
langen Schlauch des Muldengrabens hatte paſſieren können. 
Das ſind die Folgen des Papierkrieges. 

Trotz unſerer Gegenſtöße ſaß der Feind feſt im linken 
Flügel unſerer vorderen Linie und in den verbarrikadierten 
Verbindungswegen, die Hauptwiderſtandslinie bedrohend. 

Am 24. Juli begab ich mich zur Orientierung in den 
neuen Abſchnitt C der Hauptwiderſtandslinie, den ich am 
nächſten Tage übernehmen ſollte. Ich ließ mir von dem 


229 


Engliſche Vorftöße. 


Kompagnieführer, Leutnant Gipkens, die Barrikade am 
Heckengraben zeigen und ſetzte mich neben ihn auf einen 
Poſtenſtand. Plötzlich packte mich Gipkens und riß mich 
zur Seite. Im nächſten Augenblick ſpritzte ein Geſchoß auf 
dem Sand meines Sitzplatzes auseinander. Durch einen 
glücklichen Zufall hatte er beobachtet, wie ein Gewehr lange 
ſam aus einer Schießſcharte der 40 Meter entfernten feind— 
lichen Barrikade geſchoben wurde und mir ſo durch ſeine 
ſcharfen Künſtleraugen das Leben gerettet. Wie mir nach⸗ 
her erzählt wurde, waren an dieſer ſo harmlos ausſehenden 
Stelle ſchon drei Mann der neunten Kompagnie durch 
Kopfſchuß gefallen. Am Nachmittag wurde ich durch eine 
nicht ſonderlich ſtarke Schießerei aus meinem Bunker ge— 
lockt, in dem ich gerade gemütlich leſend am Kaffeetiſche ſaß. 
Vorn ſtiegen beſtändig Sperrfeuerzeichen hoch. Zurück— 
humpelnde Verwundete erzählten, daß die Engländer in den 
Abſchnitten B und C in die Hauptwiderſtandslinie, in A 
ins Vorfeld eingedrungen wären. Gleich darauf kam die 
Unglücksbotſchaft, daß die Leutnants Vorbeck und Gries— 
haber bei der Verteidigung ihrer Abſchnitte gefallen, Leut— 
nant Kaſtner ſchwer verwundet wäre. Um 8 Uhr kam auch 
der Leutnant Sprenger, der ſtellvertretend die fünfte Roms 
pagnie geführt hatte, mit einem Splitter im Rücken in 
meinen Unterſtand, kräftigte ſich durch einen „Blick in die 
Röhre“ und begab ſich mit dem Zitat: „Rückwärts, 
rückwärts, Don Rodrigo“ zum Verbandplatze. Ihm 
folgte ſein Freund, Leutnant Domeyer, mit blutender 
Hand. 

Am nächſten Morgen löſten wir die Beſatzung des Ab 
ſchnittes C ab, der inzwiſchen wieder vom Feinde geräumt, 
war. Ich fand dort Pioniere Boje und Kius mit einem 
Teile der zweiten, Gipkens mit den Reſten der neunten 
Kompagnie vor. Im Graben lagen acht tote Deutſche und 
zwei Engländer (Mützenſchild: South-Africa, Otago⸗ 
Rifles). Alle waren durch Handgranatentreffer übel zu— 
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gerichtet. Ihre angſtverzerrten Geſichter wieſen furchtbare 
Verletzungen auf. Zweien waren beide Augen aus⸗ 
geſchoſſen. 

Als ich mich mit Boje und Kius in unſerem gewöhn⸗ 
lichen peſſimiſtiſch⸗ironiſchen Ton begrüßte, fühlte ich die 
entſetzten Augen eines meiner Rekruten, eines Semi⸗ 
nariſten, auf mir ruhen. Ich durchſchaute ſeinen Gedanken⸗ 
gang und erſchrak zum erſtenmale über die abſtumpfende 
Wirkung des Krieges. Man kam dazu, den Menſchen nur 
noch als Sache zu betrachten. 

Ich ließ die Barrikade beſetzen und den Graben auf⸗ 
räumen. Um 11“ Uhr eröffnete, ohne daß wir zuvor be 
nachrichtigt wurden, die eigene Artillerie ein wildes Feuer 
auf die vor uns liegende Stellung, bei dem wir jedoch mehr 
Treffer bekamen als die Engländer. Das Unglück ließ nicht 
lange auf ſich warten. Der Ruf „Sanitäter!“ flog von 
links durch den Graben. Hineilend, fand ich vor der Barri— 
kade im Heckengraben eine unförmliche Leichenmaſſe, die 
Überrefte meines beſten Zugführers. Er hatte den Voll⸗ 
treffer einer eignen Granate mitten ins Kreuz bekommen. 
Uniform⸗ und Wäſchefetzen, die ihm der Druck der Exploſion 
vom Leibe geriſſen hatte, hingen über ihm im zerhackten 
Gezweig einer Weißdornhecke. Ich ließ eine Zeltbahn über 
ihn werfen, um den Leuten den Anblick zu erſparen. Gleich 
darauf wurden an derſelben Stelle noch drei Mann ver⸗ 
wundet, einem von ihnen beide Hände am Gelenk durch⸗ 
ſchlagen. Er taumelte mit totbleichem Geſicht, die Arme auf 
die Schultern eines Krankenträgers gelegt, blutüberſpritzt 
zurück. Der Gefreite Ehlers wand ſich, vom Luftdruck be⸗ 
täubt, auf der Erde. 

Ich ſandte einen Proteſt nach dem andern an die Be⸗ 
fehlsſtellen unp forderte dringend Einſtellung des Feuers 
oder die Anweſenheit von Artillerieoffizieren im Graben. 
Statt aller Ankwort ſetzte noch ein ſchwerer Minenwerfer 
ein und machte mix den Graben vollends zur Fleiſchbank. 
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überall lagen Blut, Hirn und Fleiſchfetzen, auf denen ſich 
Schwärme von Fliegen ſammelten. 

Um 7 Uhr CH bekam ich einen Befehl, demzufolge 
7“ Uhr ſtarkes Artilleriefeuer einſetzen und um S Uhr zwei 
Gruppen der Sturmkompagnie unter Leutnant Voigt über 
die Barrikade des Heckengrabens vorbrechen follten, um bis 
zum Rotpunkt A aufzurollen und nach rechts Verbindung 
mit einer parallel vorgehenden Stoßtruppe herzuſtellen. 
Zwei Gruppen meiner Kompagnie ſollten zur Beſetzung des 
eroberten Grabenſtückes folgen. 

Ich traf in aller Eile, während ſchon das Artillerie— 
feuer einſetzte, die nötigen Anordnungen, beſtimmte zwei 
Gruppen und ſprach kurz mit dem Leutnant Voigt, der 
einige Minuten ſpäter befehlsgemäß vorging. Ich hielt 
die Sache mehr für einen Abendſpaziergang und ſchlenderte 
in Mütze, eine Stielhandgranate unterm Arm, hinter 
meinen beiden Gruppen her. Im Augenblick des Angriffs 
richteten ſich die Gewehre der ganzen Gegend auf den 
Heckengraben. Wir ſprangen gebückt von Schulterwehr 
zu Schulterwehr. Es ging ſehr ſchön vorwärts, die Eng⸗ 
länder flüchteten unter Zurücklaſſung eines Toten in eine 
rückwärtige Linie. 

Ich hatte als Letzter gerade die Einmündung eines 
links abzweigenden Grabens paſſiert, als mein Border: 
mann, ein Unteroffizier, einen Schrei höchſter Erregung 
ausſtieß und mir am Kopf vorbei nach links ſchoß. Da ich 
mir ſein Benehmen nicht erklären konnte, ging ich einige 
Schritt zurück und ſtand plötzlich einem athletiſch gebauten 
Engländer in dem Augenblick, als er dem fliehenden 
Unteroffizier eine Handgranate nachſchleuderte, gegenüber. 


Gleichzeitig ertönte von allen Seiten das Angriffsgeſchrei 


anderer, die über Deckung heranſtürmten, um uns ab⸗ 
zuſchneiden. Ich zog die Handgranate, meine einzige 
Waffe, ab und ſchleuderte ſie in kurzem Zirkel dem. Tommy 
vor die Füße. Dann gab ich, von Handgranaten umkracht, 
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Ferſengeld in der Richtung auf unſern Graben. Ein ein⸗ 
ziger, der kleine Wilzek von meiner Kompagnie, hatte die 
Beſonnenheit, hinter mir herzulaufen. Ein uns nach⸗ 
geworfenes Eiſenei zerriß ihm Koppel und Hoſenboden, 
ohne ihn weiter zu verletzen. 

Voigt und die anderen Leute, die nach vorn auge 
gewichen waren, ſchienen umringt und verloren. Kampf⸗ 
geſchrei und zahlreiche Exploſionen kündeten, daß ſie ihr 
Leben teuer verkauften. 

Um ihnen zu Hilfe zu kommen, führte ich die Gruppe 
des Fahnenjunker⸗Unteroffiziers Mohrmann durch den 
Heckengraben vor. Wir mußten indes vor einer Sperre 
hageldicht einſchlagender Flaſchenminen Halt machen. 
Ein Splitter flog mir gegen die Bruſt und wurde von der 
Hoſenträgerſchnalle abgefangen. Außerdem brach ſchlag— 
artig ein Artilleriefeuer von gewaltiger Stärke los. 

Rings ſpritzten Erdſtrahlen aus farbigen Dämpfen, 
metalliſches Geſchmetter durchſchrie das dumpfe Dröhnen 
ſchwerer Schläge, Eiſenblöcke brauſten in unheimlicher 
Kürze heran, dazwiſchen ſangen und ſchwirrten Wolken von 
Splittern. Da ein Angriff zu befürchten ſtand, ſetzte ich 
mir einen herumliegenden Stahlhelm auf und eilte mit 
einigen Begleitern in den Kampfgraben zurück. 

Drüben tauchten Geſtalten auf. Wir legten lens auf 
die zerwalzte Grabenwand und ſchoſſen. Neben mir 
fingerte ein ganz junger Krieger mit fiebernden Händen am 
Ladehebel ſeines Maſchinengewehres, ohne einen Schuß 
aus dem Lauf zu bekommen. Einige Engländer klappten 
um, die andern verſchwanden im Graben, während das 
Feuer immer toller wurde. Die eigene Artillerie ſchien 
keine Parteien mehr zu kennen. 

Als ich, von einer Gefechtsordonnanz gefolgt, zu 
meinem Bunker ſchritt, ſchlug irgend etwas zwiſchen uns 
in die Wand, riß mir mit enormer Wucht den Stahlhelm 
vom Kopf und ſchleuderte ihn weit weg. Ich glaubte, eine 
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ganze Schrapnell⸗Ladung erhalten zu haben, und legte mich 
halb betäubt in mein Fuchsloch, auf deſſen Rand einige 
Sekunden ſpäter eine Granate ſchlug, den kleinen Raum 
mit dichtem Qualm füllend. Ein langer Splitter zer 
ſchmetterte eine Büchſe voll Gurken, die neben meinen 
Füßen lag. Um nicht verſchüttet zu werden, kroch ich 
wieder in den Graben und ſpornte die beiden Gefechts⸗ 
ordonnanzen und meinen Burſchen zur Wachſamkeit an. 

Es war eine wirklich unangenehme halbe Stunde, 
während deren die Kompagnie viele Verluſte hatte. Nach— 
dem die Feuerwelle verebbt war, ging ich durch den Graben, 
beſah den Schaden und ſtellte feſt, wieviel Leute mir noch 
zur Verfügung ſtanden. Da die Kopfzahl von 15 Mann 
zur Linearverteidigung zu gering war, übertrug ich dem 
Fahnenjunker Mohrmann und drei Leuten die Verteidigung 
der Barrikade, zog die Trümmer zu einem Schützenigel in 
einem Rieſentrichter hinter der eigenen Linie zuſammen 
und ließ alle Handgranaten dort anhäufen. Mein Plan 
war, den angreifenden Gegner ruhig in den Graben 
kommen zu laſſen, um ihn dann auf einen Pfiff von oben 
her zuſammenzuknallen. Jedoch beſchränkte ſich die Kampf⸗ 
tätigkeit auf ein fortwährendes Geplänkel mit leichten 
Minen, Gewehr⸗ und Handgranaten. 

Am 27. Juli wurden wir durch eine Kompagnie des 
Infanterie⸗Regiments 164 abgelöſt. Wir waren auch reſt⸗ 
los ausgepumpt. Der Führer dieſer Kompagnie wurde 


ſchon beim Anmarſch ſchwer verwundet; einige Tage fpäter - 


wurde mein Bunker eingeſchoſſen und begrub ſeinen Nach⸗ 
folger. Wir atmeten alle erleichtert auf, als wir das vom 
heraufziehenden Gewitter der großen Endoffenſive um⸗ 
grollte Puiſieux im Rücken hatten. 


— * 
* 
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111. Inf. Divifion. Div. Gef. Stand, 12. 8. 18. 
Diviſionstagesbefehl. 

Das Füſilier⸗Regt. 73 hat ſeinen hohen Ruf als 
tapfere, kampferprobte Truppe in den harten Kämpfen am 
25. 7. gegen einen an Zahl weit überlegenen Gegner er— 
neut aufs glänzendſte in Verteidigung und Gegenſtößen bes 
wieſen. Ich erkenne das um ſo lieber an, als ich wohl 
weiß, welch hohen Anforderungen an die Truppen der Divi⸗ 
ſion bei dem langen Einſatz an ſchwieriger Front an Aus⸗ 
dauer und Pflichttreue geſtellt werden müſſen für unſer ges 
liebtes Vaterland. 

Insbeſondere verdient Leutnant Jünger, ſchon ſechs⸗ 
mal verwundet und diesmal wie immer ein leuchtendes 
Vorbild für Offiziere und Mannſchaften, erneute Ans 
erkennung. v. Buſſe, 


Generalmajor und Diviſions⸗-Kommandeur. 
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Am 30. Juli 1918 bezogen wir Ruhequartiere in 
Sauchy⸗Léſtrée, einer waſſerumglänzten Perle des Artois. 
Nach einigen Tagen marſchierten wir noch weiter zurück 
nach Escaudoeuvres, einem kleinen, nüchternen Arbeiter⸗ 
vorſtädtchen von Cambrai. 

Ich bewohnte in der Rue⸗des⸗Bouchers das typiſche 
Staatszimmer eines nordfranzöſiſchen Arbeiterhäuschens. 
Das übliche Rieſenbett als ominöſes Hauptmöbel, ein 


Kamin mit ſcheußlichen roten und blauen Glasvaſen auf 


dem Sims, ein runder Tiſch, Stühle; an den Wänden 
einige der furchtbaren Farbendrucke des Familistère, Vive 
la classe, souvenir de première eommunion, Poſt⸗ 
karten und anderer Plunder. Alles zuſammen der Gipfel 


235 


Mein letzter Sturm. 


von Talmi, verlogener Sentimentalität und Ungemütlich⸗ 
keit. Ich fühlte mich inmitten dieſer ſelbſtgefälligen Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit unbehaglicher als im näſſeſten Stollen und 
verſuchte, wenigſtens durch einen auf dem Tiſch geſtapelten 
Kartenſtoß und die auf das Familienbett geſchleuderten 
Reitſtiefel meine Anweſenheit etwas zu motivieren. 

Die hellen Vollmondnächte begünſtigten den häufigen Bes 
ſuch feindlicher Flieger, der uns einen Begriff von der er— 
drückenden Materialüberlegenheit auf der Gegenſeite gab. 
Nacht für Nacht ſchwebten mehrere Geſchwader heran und 
ließen Bomben von unheimlicher Briſanz auf Cambrai und 
die Vorſtädte fallen. Ich wurde weniger durch das feine, 
mosfitoartige Summen der Motore und die Gruppen lang 
widerhallender Detonationen als durch das ängſtliche Ins 
den⸗Keller⸗Stürzen meiner Wirtsleute geſtört. Einen Tag 
vor meiner Ankunft war allerdings eine Bombe vor dem 
Fenſter aufgeſchlagen, hatte den in meinem Bette 
ſchlafenden Hausherrn betäubt ins Zimmer geſchleudert 
und die Mauern von Splittern durchlöchert. Gerade dieſer 
Zufall gab mir indes die Beruhigung, daß eine Wieder⸗ 
holung ziemlich unwahrſcheinlich ſein würde. 


Nach einem Ruhetage ſetzte die verhaßte, aber unent⸗ 


behrliche Ausbildungsleier wieder ein. Exerzieren, Unter⸗ 
richt, Appells, Beſprechungen und Beſichtigungen füllten 
einen großen Teil des Tages. Einen ganzen Vormittag 
verbrachten wir ſogar damit, einen ehrengerichtlichen Spruch 
zu fällen. Die Verpflegung war wieder einmal miſerabel. 
Eine Zeitlang gab es als Abendportion nur Gurken, denen 
der trockene Humor der Leute den trefflichen Namen 
„Gärtnerwurſt“ beilegte. 


Es war nicht leicht, meine dezimierte Kompagnie 


wieder zu einer Einheit zuſammenzuſchmelzen. Trotzdem 
mir die Notwendigkeit klar war, empfand ich es oft pein⸗ 
lich, immer wieder mit den Kleinigkeiten des Exerzierens 
an die Leute herantreten zu müſſen. Der Drill wird als 
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Mittel zum Zweck bei keinem Heere zu entbehren ſein, er 
läßt ſich weder durch individuelle noch durch ſportliche Er⸗ 
ziehung ganz erſetzen. Ein Mann, deſſen innerer Wert 
nicht über jeden Zweifel erhaben iſt, muß bis zum Stumpf⸗ 
ſinn gehorchen lernen, damit feine Triebe auch in den ſchreck— 
lichſten Momenten durch den geiſtigen Zwang des Führers 
gezügelt werden können. 

Vor allem widmete ich mich der Ausbildung einer 
Stoßtruppe, da mir im Verlaufe des Krieges immer klarer 
geworden war, daß aller Erfolg der Tat des einzelnen ent— 
ſpringt, während die Maſſe der Mitläufer nur Stoß- und 
Feuerkraft darſtellt. Lieber Führer einer entſchloſſenen 
Gruppe als einer zaghaften Kompagnie. 

Meine Freizeit verbrachte ich mit Leſen, Baden, 
Schießen und Reiten. Auf den Spazierritten fand ich 
maſſenhaft herabgeworfene Flugblätter, die den Prozeß der 
moraliſchen Zerſetzung unſerer Armee beſchleunigen ſollten. 
Es war ſogar ein Gedicht Schillers vom freien Britannien 
dabei. Ich fand es recht klug vom Engländer, das deutſche 
Gemüt mit Gedichten zu bombardieren, und auch recht 
ſchmeichelhaft für uns. Ein Krieg, in dem man ſich durch 
Verſe bekämpft, wäre eine recht ſegensreiche Erfindung. Die 
Fundprämie von 30 Pf. pro Exemplar verriet, daß die 
Heeresleitung die Gefährlichkeit dieſer vergifteten Waffen 
nicht gering ſchätzte. Die Unkoſten wurden allerdings der 
Bevölkerung des beſetzten Gebietes zur Laſt gelegt. Wir 
ſchienen alſo doch nicht mehr das ganz reine Verſtändnis für 
Poeſie zu beſitzen. 

Eines Nachmittags ſetzte ich mich aufs Rad und fuhr 
nach Cambrai. Das liebe, alte Städtchen war wuͤſt und 
öde geworden. Läden und Kaffees waren geſchloſſen; die 
Straßen ſchienen tot trotz der feldgrauen Woge, die ſie 
durchflutete. Ich fand Herrn und Frau Plancot, die mir 
das Jahr zuvor ein ſo ſchönes Quartier geboten hatten, 
herzlich erfreut über meinen Beſuch. Sie erzählten mir, 
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daß ſich die Verhältniſſe in Cambrai in jeder Beziehung ver⸗ 
ſchlechtert hätten. Beſonders beklagten ſie ſich über die 
häufigen Fliegerbeſuche, die ſie zwängen, des Nachts oft 
mehrere Male die Treppen auf und nieder zu rennen, über 
das Problem ſtreitend, ob es ratſamer ſei, im erſten 
Keller durch die Bombe ſelbſt oder im zweiten durch Ver— 
ſchüttung umzukommen. Die alten Herrſchaften mit den 
ſorgenvollen Mienen taten mir herzlich leid. Einige 
Wochen ſpäter mußten ſie Hals über Kopf infolge der Be⸗ 
ſchießung das Haus verlaſſen, in dem ſie ihr Leben ver— 
bracht hatten. 

Am 23. Auguſt gegen 11 Uhr wurde ich durch heftiges 
Pochen gegen meine Tür hochgeſchreckt, als ich gerade ſanft 
eingeſchlafen war. Eine Ordonnanz brachte Marſchbefehl. 
Schon tags vorher war von der Front das eintönige Rollen 
und Stampfen eines ungewöhnlich heftigen Artilleriefeuers 
herübergebrandet und hatte uns beim Dienſt, beim Eſſen 
und beim Kartenſpiel gemahnt, uns keinen Illuſionen in 
bezug auf eine längere Dauer unſerer Ruhezeit hinzugeben. 
Für dieſes Brodeln entfernten Kanonendonners hatten wir 
den klangvollen Frontausdruck „es wummert“ geprägt. 

Raſch packten wir und traten während eines wolken⸗ 
bruchartigen Gewitters auf der Straße nach Cambrai an. 
Unſer Marſchziel war Marquion, wo wir gegen 5 Uhr 
morgens eintrafen. Der Kompagnie wurde ein großer, von 
einer Reihe demolierter Stallgebäude eingeſchloſſener Hof 
zugewieſen, indem ſich jeder ſo gut wie möglich unter⸗ 
brachte. Ich kroch mit meinem einzigen Kompagnieofſizier, 
dem Leutnant Schrader, in ein kleines Backſteinverließ, das 
zu friedlicheren Zeiten anſcheinend als Ziegenſtall fungiert 
hatte, jetzt allerdings nur noch von einigen großen Ratten 
bewohnt war. 

Am Nachmittag war eine Offiziersbeſprechung, bei der 
wir erfuhren, daß wir in der Nacht rechts der großen 
Straße Cambrai —Bapaume unweit Beugny bereitgeſtellt 
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werden ſollten. Wir wurden vor einem wahrſcheinlichen 
Angriff der neuen, ſchnellen und wendigen Tanks gewarnt. 

Ich teilte meine Kompagnie in einem kleinen Obſt⸗ 
garten zum Gefecht ein. Unter einem Apfelbaume ſtehend, 
ſprach ich ein paar Worte zu den Leuten, die mich im Huf⸗ 
eiſen umſchloſſen. Ihre Geſichter ſahen ernſt und männlich 
aus. Es war wenig zu ſagen. Jeder wußte, daß wir nicht 
mehr ſiegen konnten. Aber der Gegner ſollte ſehen, daß er 
gegen Männer von Ehre kämpfte. 

Bei ſolchen Gelegenheiten vermied ich, mich vom 
Draufgängertum fortreißen zu laſſen. Es wäre wenig takt⸗ 
voll geweſen, den Leuten, die zum Teil mit der Angſt um 
Frau und Kind zur Vernichtung zogen, zu zeigen, daß man 
der Schlacht mit einer gewiſſen Luſt entgegenſah. Auch 
war es mein Grundſatz, nicht durch große Worte zum Mute 
anzuſpornen oder den Feigling zu bedrohen. Ich ſug⸗ 
gerierte: Ich weiß genau, daß mich niemand im Stiche 
läßt. Wir haben alle Angſt, aber wir müſſen dagegen 
kämpfen. Es iſt menſchlich, wenn jemand von feiner 
Schwäche übermannt wird. Er muß dann auf ſeinen 
Führer und die Kameraden ſehen. Schon beim Sprechen 
fühlte ich, daß ſolche Worte den Leuten verſtändlich waren. 
Die Erfolge rechtfertigten dieſe pſychologiſche Vorbereitung 
in glänzender Weiſe. 

An unſerm aus einer Karre und einer Haustür im⸗ 
provifterten Tiſch aß ich im Hof mit Schrader zu Abend 
und trank eine Flaſche Wein dazu. Dann rollten wir uns 
in unſern Ziegenſtall, bis uns um 2 Uhr morgens der 
Poſten meldete, daß die Laſtautos auf dem Marktplatz ver⸗ 
ladebereit ſtänden. 

In geiſterhafter Beleuchtung raſſelten wir durch das 
kampfzerwühlte Gelände der vorjährigen Cambraiſchlacht 
und wandten uns durch die von Trümmerwällen ein⸗ 
gefaßten Dorfſtraßen abenteuerlich zerſchoſſener Nefter. 
Dicht vor Beugny wurden wir ausgeladen und in unſere 
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Aufſtellungsräume geführt. Das Bataillon beſetzte einen 
Hohlweg an der Straße Beugny—Vaux. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden brachte eine Ordonnanz den Befehl, daß ſich 
die Kompagnie bis an die Straße Fremicourt— Baur vor⸗ 
zuſchieben hätte. Dies typiſche Vorrücken gab mir die 
Gewißheit, daß uns bis zum Abend noch Blutiges be— 
vorſtand. 

Ich ſchlängelte meine drei Züge in Reihen durch 
das Gelände, das kreiſende Flieger mit Bomben und Ge— 
ſchoſſen beſtreuten. Am Ziele verteilten wir uns in Trichter 
und Erdlöcher, da vereinzelte Granaten bis über die Straße 
hinausgriffen. 

Ich befand mich an dieſem Tage ſo ſchlecht, daß ich 
mich ſofort in ein kleines Grabenſtück legte und einſchlief. 
Nach dem Erwachen las ich in Laurence Sterne's „Triſtram 
Shandy“ und verbrachte ſo, mit der Gleichgültigkeit eines 
Kranken, in der warmen Sonne liegend, den Nachmittag. Ab 
und zu trank ich einen Schluck Wermut. 

Um 6“ Uhr nachmittags rief ein Gefechtsläufer die 
Kompagnieführer zum Hauptmann von Weyhe. 

„Ich habe Ihnen die ernſte Mitteilung zu machen, daß 
wir angreifen. Das Bataillon tritt nach halbſtündiger 
Feuervorbereitung um 7 Uhr (!) vom Weſtrande Favreuil 
zum Sturm an. Marſchrichtungspunkt der Kirchtum von 
Sapignies.“ N 

Nach kurzem hin und her und einem kräftigen Hände⸗ 
druck ſtürzten wir zu den Kompagnien, da das Feuer in 
zehn Minuten beginnen ſollte und wir noch eine große 
Strecke zu marſchieren hatten. Ich verftändigte meine Zug⸗ 
führer und ließ antreten. 

„Die Gruppen in Reihe zu einem mit 20 Meter 
Zwiſchenraum. Marſchrichtung halblinks die Baumkronen 
von Favreuil!“ 

Ein gutes Zeichen für den Geiſt, der in den Leuten 
ſteckte, war, daß ich einen Mann beſtimmen mußte, zurück⸗ 
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zubleiben, um die Feldküche zu benachrichtigen. Freiwillig 
hatte ſich keiner melden mögen. 

Ich ſchritt mit meinem Kompagnieſtabe und dem Feld— 
webel Reinecke, der die Gegend genau kannte, weit vor der 
Kompagnie. Hinter Hecken und Ruinen ſprangen die Abs 
ſchüſſe unſerer Geſchütze auf. Das Feuer glich mehr einem 
wütenden Gebell als einer vernichtenden Sturmwelle. 
Hinter mir ſah ich meine Gruppen in bewunderungs— 
würdiger Ordnung vorgehen. Neben ihnen ſtaubten die 
Wölkchen der Fliegergeſchoſſe auf, Kugelladungen, Hohl— 
bläfer und Treibplatten von Schrapnells fuhren mit hölli— 
ſchem Fauchen durch die Zwiſchenräume der ſchmalen 
Menſchenſtreifen. Rechts lag das ſchwer beſchoſſene Beu— 
gnätre, aus dem gezackte Eiſenſtücke ſchwerfällig herüber⸗ 
brummten und ſich mit kurzem Schlag in den lehmigen 
Boden ſtanzten. 

Noch ungemütlicher wurde der Anmarſch hinter der 
Straße Beugnätre —Bapaume. Plötzlich platzte eine Reihe 
von Briſanzgranaten vor, hinter und zwiſchen uns. Wir 
ſpritzten auseinander und warfen uns in die Trichter. Ich 
ſtürzte mit dem Knie in das Angſtprodukt eines Vorgängers 
und ließ in der Eile von meinem Burſchen mit dem Meſſer 
eine grobe Säuberung vornehmen. 

Um den Dorfrand Favreuil ballten ſich die Wolken 
zahlreicher Einſchläge, dazwiſchen ſtiegen und fielen braune 
Erdſäulen in haſtigem Wechſel. Um mich zu orientieren, 
ging ich allein bis zu den erſten Ruinen vor und gab dann 
mit dem Spazierſtock das Zeichen zum Folgen. 

Das Dorf war von zerſchoſſenen Baracken umſäumt, 
bei denen ſich allmählich Teile des erſten und zweiten Ba⸗ 
taillons ſammelten. Während des letzten Wegabſchnittes 
forderte ein Maſchinengewehr verſchiedene Opfer. Unter 
anderen erhielt der Vizefeldwebel Balg von meiner Kom⸗ 
pagnie einen Schuß durchs Bein. Eine Geſtalt in braunem 
Mancheſter ſchritt gleichgültig über das beſchoſſene Stück 
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und ſchüttelte mir die Hand. Kius und Boje, Hauptmann 
Junker und Schaper, Schrader, Schläger, Heins, Findeiſen, 
Höhlemann und Hoppenrath ſtanden hinter einer von Blei 
und Eiſen durchfegten Hecke und hielten ein großes Anz 
griffspalaver. Wir hatten an manchem Tage des Zorns 
auf einem Felde gefochten, und auch diesmal ſollte die ſchon 
tief im Weſten ſtehende Sonne noch das Blut faſt aller be⸗ 
ſtrahlen. 

Teile des J. Bataillons rückten in den Schloßpark. 
Vom II. Bataillon hatten nur meine und die fünfte Kom⸗ 
pagnie ungefähr vollzählig den flammenden Vorhang durch⸗ 
ſchritten. Wir arbeiteten uns durch Trichter und Häuſer⸗ 
trümmer zu einem Hohlweg am Weſtrande des Dorfes vor. 
Unterwegs ſtülpte ich mir einen gefundenen Stahlhelm aufs 
Haupt, eine Handlung, die ich nur in kritiſchen Momenten 
vorzunehmen pflegte. Zu meinem Erſtaunen lag Favreuil 
vollkommen tot da, die Beſatzung hatte anſcheinend ihren 
Verteidigungsabſchnitt verlaſſen. 

Hauptmann von Weyhe, der bereits einſam und 
ſchwerverwundet in einem Trichter des Dorfes lag, hatte 
angeordnet, daß fünfte und achte Kompagnie in vorderer, 
ſechſte in zweiter und ſiebente in dritter Linie ſtürmen 
ſollten. Da von der ſechſten und achten Kompagnie noch 
nichts zu ſehen war, beſchloß ich draufzugehen, ohne mich 
lange um Staffelungen zu kümmern. 

. Es war 7 Uhr geworden. Durch die Kuliſſe von 
Häuſerreſten und Baumſtümpfen ſah ich bei ſchwachem Ge⸗ 
wehrfeuer eine Schützenlinie auf das freie Feld heraus⸗ 
treten. Es mußte die fünfte Kompagnie ſein. 


Ich ſtellte meine Leute im Hohlweg auf und gab Be⸗ 


fehl, in zwei Wellen anzutreten. „Abſtand 100 Meter. Ich 
ſelbſt befinde mich zwiſchen erſter und zweiter Welle!“ 

Es ging zum letzten Sturm. Wie oft waren wir in 
den verfloſſenen Jahren in ähnlicher Stimmung in die 
weſtliche Sonne geſchritten! Les Eparges, Guillemont, St. 
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Pierre⸗Vaaſt, Langemarck, Paſchendale, Moeuvres, Vrau⸗ 
court, Mory! Wieder winkte ein blutiges Feſt. 

Wir verließen den Hohlweg ganz programmäßig, nur 
befand „ich ſelbſt“, wie die ſchöne Befehlsformel lautet, 
mich plötzlich neben dem Leutnant Schrader weit vor der 
erſten Welle. 

Vereinzelte Gewehrſchüſſe knallten uns entgegen. Den 
Spazierſtock in der rechten, Piſtole in der linken Hand 
ſtapfte ich vor und ließ, ohne es recht zu merken, die 
Schützenlinie der fünften Kompagnie zum Teil hinter, zum 
Teil rechts neben mir. Während des Vorgehens merkte ich, 
daß mein Eiſernes Kreuz ſich von der Bruſt gelöſt hatte 
und zu Boden gefallen war. Schrader, mein Burſche und 
ich begannen eifrig zu ſuchen, trotzdem verborgene Schützen 
uns aufs Korn zu nehmen ſchienen. Endlich zog Schrader 
es aus einem Grasplacken hervor, und ich ſteckte es 
wieder feſt. 

Das Gelände ſenkte ſich. Verſchwommene Geſtalten 
bewegten ſich vor einem Hintergrund aus braunem Lehm. 
Ein Maſchinengewehr hadte uns feine Geſchoßgarben ent— 
gegen. Mich packte ein fatales Gefühl der Ausſichtsloſig— 


keit. Trotzdem begannen wir zu laufen. Mitten im 


Sprunge über ein Grabenſtück riß mich ein durchdringender 
Stoß vor die Bruſt aus der Luft. Mit lautem Schrei 
wirbelte ich um die Längsachſe und klirrte betäubt zu 
Boden. 

Ich erwachte im Gefühl eines großen Unglücks, ein⸗ 
geklemmt zwiſchen enge Lehmwände, während durch eine 
geduckte Menſchenreihe der Ruf glitt: „Sanitäter! Der 
Kompagnieführer iſt verwundet!“ 

Ein älterer Mann einer anderen Kompagnie beugte 
ſich mit gutmütigem Geſicht über mich, löſte das Koppel und 
öffnete meinen Rod. Zwei blutige Kreisflecke leuchteten 
von der Mitte der rechten Bruſt und vom Rücken. Ein Ge⸗ 5 
fühl der Lähmung feſſelte mich an die Erde, und die 
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glühende Luft des engen Grabens badete mich in qualvollen 
Schweiß. Der mitleidige Helfer erquickte mich durch 
fächelndes Schwingen meiner Kartentaſche. Ich hoffte, nach 
Luft ringend, auf baldiges Dunkelwerden, um mich zurüds 
ſchleppen zu laſſen. 

Plötzlich brauſte von Sapignies her ein Feuerorkan 
los. Es war klar, daß dieſes lückenloſe Rollen, dieſes 
gleichmäßige Brüllen und Stampfen mehr drohte als Ab— 
wehr unſeres ſo ſchlecht angeſetzten Angriffes. Über mir 
blickte ich in das unterm Stahlhelm verſteinerte Geſicht des 
Leutnauts Schrader, der wie eine Maſchine ſchoß und lud, 
ſchoß und lud. ſes entſpann ſich zwiſchen uns ein Geſpräch, 
das an die Türmſzene der Jungfrau von Orleans erinnerte. 
Sehr humoriſtiſch war mir indes nicht zumute, denn ich 
hatte die klare Erkenntnis, verloren zu fein. 

Oben ſprang der Schreckensſchrei: „Links find fie durch! 
Wir ſind umgangen!“ von Mund zu Mund. Er gab 
mir die alte Kraft zurück. Ich faßte in ein Loch, das ein 
Maulwurf in die Grabenwand gebohrt hatte, und zog mich 
hoch, während das Blut aus den Wunden rieſelte. Mit 
bloßem Kopf und offenem Rock, die Piſtole in der Fauſt, 
ſtarrte ich ins Gefecht. N 

Durch weißliche Rauchſchwaden ſtürzte eine Kette be— 
packter Menſchen ſchnurgeradeaus. Einige fielen und 
blieben liegen, andere ſchlugen Rad wie getroffene Haſen. 
100 Meter vor uns wurden die letzten vom Trichtergelände 
eingeſogen. 

Wie an einer Schnur gezogen krochen vier Tanks über 
den Kamm einer Bodenwelle. In wenigen Minuten waren 
ſie von der Artillerie in die Erde geſtampft. Der eine 


klappte wie ein Spielzeug aus Blech in zwei Hälften aus⸗ 


einander. Rechts brach der wackere Fahnenjunker Mohr⸗ 
mann mit einem Todesſchrei zuſammen. a 

Die Sache ſchien noch nicht verloren. Ich flüſterte dem 
Fähnrich Wilsky zu, nach links zu kriechen und mit ſeinem 
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Maſchinengewehr die Lücke abzufegen. Er kam gleich 
darauf zurück und meldete, daß ſich 20 Meter weiter ſchon 
alles ergeben hätte. Es lagen dort Teile des Regiments 99 
Gabern). Mich umwendend, hatte ich ein ſeltſames Bild. 
Von hinten kamen Leute mit eben Händen nach vorne! 
Der Feind mußte bereits das Dorf, aus dem wir geſtürmt 
hatten, genommen haben. 

Die Szene belebte ſich immer mehr. Ein Kreis von 
Engländern und Deutſchen umringte uns und forderte uns 
auf, die Waffen fortzuwerfen. Ich ermunterte mit ſchwacher 
Stimme die Nächſtſtehenden zum Kampf aufs Meſſer. Sie 
ſchoſſen auf Freund und Feind. Ein Kranz von Stummen 
und Schreienden umſchloß unſer Häuflein. Links tauchten 
zwei hünenhafte Engländer ihre Bajonette in ein Graben— 
ſtück, aus dem ſich flehende Hände reckten. 

Auch unter uns wurden gellende Stimmen laut: „Es 
hat keinen Zweck mehr! Gewehre weg! Nicht ſchießen, 
Kameraden!“ 

Ich blickte nach den beiden Offizieren, die mit mir im 
Graben ſtanden. Sie lächelten e zurück und ließen 
ihre Koppel zu Boden fallen. 

Es blieb die Wahl zwiſchen Geſungenſchuſt und einer 
Kugel. Nun war ja der Augenblick gekommen, wo es galt, 
zu zeigen, ob das, was ich meinen Leuten in manchem 
Ruhetage über den Kampf geſagt hatte, mehr war als leere 
Phraſe. Ich kroch aus dem Graben und taumelte auf 
Favreuil zu. Zwei Engländer, die einen Trupp gefangener 
99er auf ihre Linien zuführten, ſtellten ſich mir entgegen. 
Ich hielt dem nächſten die Piſtole vor den Leib und drückte 
ab. Er klappte wie eine Schießbudenfigur zuſammen. Der 
andere brannte ſein Gewehr auf mich ab, ohne zu treffen. 
Die haſtigen Bewegungen trieben das Blut in hellen 
Schlägen aus der Lunge. Ich konnte freier atmen und be⸗ 
gann, an dem Grabenſtück entlang zu laufen.“ Hinter einer 
Schulterwehr kauerte der Leutnant Schläger inmitten einer 
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feuernden Gruppe. Sie ſchloſſen ſich an. Einige Eng⸗ 
länder, die über das Gelände ſchritten, blieben ſtehen, 
festen ein Lewisgewehr auf den Boden und beſchoſſen uns. 
Bis auf mich, Schläger und zwei Begleiter wurden alle 
getroffen. Schläger, der feinen Kneifer verloren hatte, ers 
zählte mir ſpäter, daß er nichts geſehen hätte als meine 
auf⸗ und niederfliegende Kartentaſche. Der dauernde Blut— 
verluſt gab mir die Freiheit und Leichtigkeit eines Rauſches, 
mich beunruhigte nur der Gedanke, zu früh zuſammen⸗ 
zubrechen. 

Endlich gelangten wir an einen halbmondföormigen 
Erdaufwurf rechts von Favreuil, aus dem ein halbes 
Dutzend ſchwerer Maſchinengewehre auf Freund und Feind 
Feuer ſpieen. Feindliche Geſchoſſe zerſpritzten im Sande 
der Schanze, Offiziere ſchrien, aufgeregte Leute tanzten hin 
und her. Ein Sanitätsunteroffizier der ſechſten Kompagnie 
riß meine Jacke herunter und riet mir, mich ſofort hinzu⸗ 
legen, da ich ſonſt in wenigen Minuten verblutet ſein 
konnte. : 

Ich wurde in eine Zeltbahn gerollt und am Ortsrand 
von Favreuil entlang geſchleppt. Einige Leute meiner und 
der ſechſten Kompagnie begleiteten mich. Nach einigen 
hundert Schritten bekamen wir auf nächſte Entfernung aus 
dem Dorfe Gewehrfeuer. Knallend ſchlugen Geſchoſſe in 
menſchliche Körper. Den Sanitäter der ſechſten Kompagnie, 
der das Hinterende meiner Zeltbahn trug, riß ein Kopf⸗ 
ſchuß zu Boden; ich ſtürzte mit ihm. 

Die kleine Schar hatte ſich glatt auf die Erde geworfen 
und kroch, von Aufſchlägen umpeitſcht, der nächſten Sen⸗ 
kung zu. 

Ich blieb einſam, in meine Zeltbahn eingeknüpft auf 
dem Felde, den Endtreffer erwartend. 

Doch ſolange noch ein Mann meiner Kompagnie lebte, 
war ich nicht ganz verlaſſen. Neben mir ertönte die 
Stimme des Gefreiten Hengſtmann: „Ich nehme Herrn 
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Leutnant auf den Rücken, entweder kommen wir durch, 
oder wir bleiben liegen.“ 

Leider kamen wir nicht durch; zu viele Gewehre waren 
auf kürzeſte Entfernung auf uns gerichtet. Als ich, die 
Arme um den Hals des Getreuen geſchlungen, auf ſeinem 
Rücken ſaß, erklang mitten im Lauf ein feines metalliſches 
Sirren. Hengſtmann ſank ganz ſanft unter mir zuſammen. 
Ich löſte mich aus feinen Armen, die meine Schenkel noch 
feſt umklammert hielten. Ein Geſchoß hatte ihm Stahl⸗ 
helm und Schläfen durchſchlagen. Der Tapfere, der die 
Treue zu ſeinem Führer mit dem Tode beſiegelte, war ein 
Lehrersſohn aus Letter bei Hannover. Ich habe ſpäter 
ſeine Familie aufgeſucht und halte ſein Andenken heilig. 

Das ſchlimme Beiſpiel ſchreckte einen anderen Helfer 
nicht ab, einen neuen Verſuch zu meiner Rettung zu wagen. 
Es war der Sanitäts⸗Sergeant Strichalsky. Er nahm mich 
auf ſeine Schultern und brachte mich glücklich in den toten 
Winkel der nächſten Geländewelle. 

Es dunkelte. Die Leute ſuchten die Zeltbahn eines 
Toten und trugen mich über ein einſames Gelände, auf 
dem nah und fern zackige Strahlenſterne hochflammten. 
Ich mußte nach Luft ringen, eins der qualvollſten Gefühle, 
die der Menſch haben kann. Der Duft einer Zigarette, die 
ein Mann zehn Schritt vor mir rauchte, drohte mich zu 
erſticken. 

Endlich gelangten wir an einen Verbandsunterſtand, 
in dem der mir befreundete Doktor Key ſeines Amtes 
waltete. Er miſchte mir eine köſtliche Zitronenlimonade 
und verſenkte mich mittels einer Morphiumſpritze in er⸗ 
quickenden Schlummer. 

Am nächſten Tage ſetzte die übliche, etappenweiſe Rück⸗ 
beförderung ein. Die wüſte Autofahrt zum Kriegslazarett 
brachte mich an den Rand des Grabes. Dann kam ich in 
die Hände der Schweſtern. Trotzdem ich kein Weiberfeind 
bin, irritierte mich jedesmal das weibliche Weſen, wenn mich 
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das Schickſal der Schlacht in das Bett eines Krankenſaales 
geworfen hatte. Aus dem männlichen, zielbewußten und 
zweckmäßigen Handeln des Krieges tauchte man in eine At— 
mofphäre undefinierbarer Ausſtrahlungen. Eine wohltuende 
Ausnahme bildete die abgeklärte Sachlichkeit der katholiſchen 
Ordensſchweſtern. 

Nach 14 Tagen lag ich in dem federnden Bett eines 
Lazarettzuges und hatte das Glück, in Hannover aus— 
geladen zu werden. Dort lag ich im Clementinenſtift mit 
einem jungen Kampfflieger der Staffel Richthofen zu— 
ſammen, der bereits zwölf Gegner im Luftkampf geſtreckt 
hatte. Der letzte hatte ihm zuvor durch ein Geſchoß den 
Oberarmknochen zerſplittert. Auf unſerem erſten Ge— 
neſungsgange trafen wir meinen Bruder und einige 
Kameraden, mit denen wir zu Abend aßen. Da unſere 
baldige Kriegstüchtigkeit angezweifelt wurde, fühlten wir 
beide das unbedingte Bedürfnis, verſchiedentlich über einen 
gewaltigen Seſſel zu eskaladieren. Es bekam uns ſehr 
ſchlecht. Trotzdem fühlten wir uns recht bald wieder in 
Form für eine neue Winterkampagne. Dieſe wurde vor— 
läufig vertagt. Wir ſollten uns bald an anderen Kämpfen 
beteiligen, als uns geträumt. — — — 


Am 22. September 1918 erhielt ich folgendes Tele— 
gramm: 


„Seine Majeſtät der Kaiſer hat Ihnen den 
Orden Pour le Mérite verliehen. Ich beglück⸗ 
wünſche Sie im Namen der ganzen Diviſion. 


General von Buſſe.“ 


Eraft Siegfried Mikitier und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Bertin EW 8, Kochſtr. 68 71. 
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